
5 *. K V H4 

   

  

B.e 12, man 
„In, De lend 3.50 96 29 6 Woltoll. 4.5 

   

ͤür Pommerellen F. Slolv.: 

   

      

danziger Vollsſtimii 
fß ü cſl für die werktätige Vevölberung der Jreien Stadt Dunzig!eiieearee, See an ⸗ 

a) Laelle ô 25 ötaeß ans Hiir W 2·00 b M2l% Cnmiüend.Pen 22. Deienber 10n 0U. 

Kse tewulen iidh Bei weintge, Eacenherl.) Nk. 300 Scunabend, den 22. Dezenber 1028 

Hes deutſchen Arbeiters Weihnachts,freuden“ 
Severings Entſcheidung. — Der Schiedsſpruch für die Werften. — Ein Proteſt der Textilarbeiter. 

Kelchsinnenminiſter Severing hat. in Portmunp ſeinen 
Schiedsſpruch zur Schlichtung Arbeitslonflilts in ver 
Melalinduſtrie Rorbweſt belanntßegeben. In ſeinen weſent⸗ 
lichen Teilen lautet der Schlevsſy ſolgendermaßen: 

Zür bie Zeit von ber Wievergufnahme det Arbeit bis zum 
31. Dezember 1928 regelt ſich die Entlohnung nach dem U 
verbindlich ertlärten Schievsſpruch vom 27. Oktober 1928, Mit 
Peſchöſiß vom 1. Januar 1929 erhalten vie im reinen Zeltlohn 
EAI ten Arbeiter im Alter von über 21 Jahren eine nicht 
aftordfähige Zulage nach E einer beſonderen Tabelle, 
in der Verbefferungen von 1 biß 6 Piennigen gewührt werden. 
Tie Abſtufuns iſt ſo, daßt der K 0 uuf Beillohn mit 60 Pfen⸗ 
nigen auf 66 0on8 ber von 65 auf 70, der von 70 auf 74, 
von 80 auf von uil 88 und von 89 auf 90 E her⸗ 

aufgeſetzt wirb. Die Ecklöhne blelben unverändert. Die ſo⸗ 
zlalen und pbttlrt tariflichen Zulagen werden vurch pieſe 

Reglung nicht berührt. Die Altorve ſind ſo anzuſetzen, daſf der 
Durchichnitisarbeiter bei geſteigerter Lei 11 unter normalen 

Betriebsverhälmiſſen 15 Prozent über den Tariflohn der ent⸗ 
ſprechenden Gruppe hinaus verdienen muß, 

nber Arbeltszeitfrage ſind vie geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriͤften maſthebend, ſoweit ſie nicht durch die Arbeitszeit⸗ 

reglung dieſer Entſcheidung oder burch eine ſpötere Verein · 
borung ver Parteien in zuläſfiger W. k. abgeändert werden. 
Mit Wirkung vom Jannar 1929 wird die Arbeitszeit für alle 
Arbeiler, die 60 Stünden arbeiten, all emein auf 57 Stunden 

pro Woche verkürzt. Die Arbeitszeit in den verſchiedenen 

Spezlalbetrieben, wie Gieſſereien, S= weißereien uſw. nach 

einer it. enderen im Schiedsſpruch ſeſtgelegten Vereinbarung 
geregelt. 

Maßfreglungen aus Anlaß ves Lohnlampfes find un, 
zuläſſig. Der Ra Kvnn 90 it erſtmalig ab 1. Mai 1930 mit 
zweimongtiger Friit zum 30. Fuli, die Reglung ver Löhne und 
der Urbeitszeit erſtmalis am 1. Auguft 1930 mlt zweimonatiger 
Friſt zum 30. September lündbar. Das Recht zur Künvi⸗ 
Die Kündiann jedoch für jeve Bertragsvartei davon ab, daß ſte 
die Kündigungsabſicht den andeten ertrugsparteien wenig⸗ 

lu einen Monat vor dem cen die wſe zeithunkt anzeigt, um 

in gemeinſamen Wergerdheun 0 vie w iſchoftliche Und ſoziale 
Lage i Hären., Der beim Reichtarbeitsgericht ſchwebende 

ſber piet d Rechisſtreit uüber den Schiebsſpruch vom ;. Ol· 
tober wird durch dieſe Eutſcheldung nicht behrt. 30 2 —5* 

Wir der Schiedsſpruch ich answirkt. 
Am günſtigſten wird die Eutſcheidung in der Urbeits, 

zeitfrage beurteilt, dic in dem alten Schiedsſpruch nicht 
dehandelt worden war, und unleugbare Berbeſſerungen auſ⸗ 
weiſt. In den Gießereten und Rabiatoren betrug bisher die 
Arbeitszeit 54 bis 57 Stunden, jetzt beträgt ſie ö5), In den 
Waſfergasſchweißereten arbeiteten bisber etwa 50 Prozent 
57 Stunden, 40 Prozent 54 und 10 Prozent 52, für 90 Prozent 
bieſer Arbeiter kritt nun eine Verkürzung von? bis ö Stun⸗ 
den in Lunf und binnen Jahresfriſt eine weitere Ver⸗ 
kürzung auf 48 Stunden. Bei den Kruppſchen Walzwerks⸗ 
arbeitern kommt ebenfalls eine Vertürzung auf 52 und bin⸗ 
nen Jahresfriſt auf 48 Stunden in Frage. Bei den Sand⸗ 
ſtrahlbläſereien betrug bisher die Arbeitszeit 54 bis 57 Stun⸗ 
den; die neue Arbeitszeit beträgt 48 Stunden. In den 
Zementfabriken wird die Arbeitszeit jetzt zum Teil auf 48 
Stunden, zum Teil auf 52 Stunden verkürzt. In den 
Thomasſchlackenmühlen trikt ebenfalls eine Verkürzung der 
Arbeitszeit von 54 auf 48 Stunden in Kraft. In den erzeu⸗ 
genden und weiterverarbeitenden Betrieben iſt die Arbeits⸗ 
zeit fehr verſchieden geregelt, ſo daß ſich im Augenblick die 
Auswirkung der Neureglung nur ſchwer ſkiäzteren läßt. Im 
allgemeinen kommt auch hier eine Verkürzung der, Arbeits⸗ 
zeit auf 52 Stunden in Frage. Der Lohnausgleich (für Beit⸗ 
verluſt) betvägt bei Akrord 60 Prozent und beim Zeitlohn⸗ 
arbeiter 50 Prozent. Der Ueberſtundenzuſchlag beträgt jetzt 
2⁵ eeien auch hier iſt, ſoweit man ſieht, eine Verbeſſerung 
eingetreten. ‚ 

Weniger erfreulich iſt die Begründung des Schieds⸗ 
ſpruches. War der Exkurs auf das Gebtet des Schlichtungs⸗ 
weſens im Rahmen einer Schiebsſpruchsbegründung in ſol⸗ 
cher Ausführlichkeit notwendig? An manchen Stellen kommt 
die Begründung den Argumenten der Unternehmer für Ab⸗ 
bau des Schlichtungsweſens bedenklich nahe. Wenn auch für 
die Zeit bis zum 31. Dezember die Lohnerhöhungen des für 
verbindlich erklärten Schiedꝛsſpruchs Geltung haben, ſo kann 
das doch nicht darüber hinwegtäuſchen, daß das Schlichtungs⸗ 
weſen durch den Ausgang des Ruhrkonflikts einen Stoß er, 
litten hat. Die Schwächung des Schlichtungsgedankens und 
Schlichtungsverfahrens gerade jetzt, in einer Zeit der abfin⸗ 
kenden Koniunktur — das war ja ber Zweck der Uebung bei 
der Ausſperrung. Jetzt, wo das Schlichtungsweſen ſich viel⸗ 
leicht für die Arbeiterſchaft günſtig auswirken konnte, ſollte 

es wirkungstlos gemacht merden. Daß und nicht die Keſettin, treſfs einer Anſteünng zerſchlugeſ, kamen ihi, die Mmors⸗ 
gedanken wieder und ließen ihn bis zur Tat nicht mehr los. 

Bei ſeinem Verhör brach er wiederholt in Tränen aus und 
gung angeblicher oder katſächlicher Mängel war das Ziel der 
Unternehmer. 2 — ů 

Die von dem Schiedsſpruch betroffenen Arbeitgeber⸗ und 
Arbeitnehmerorganiſationen äußern über den Schiedsſpruch 

Severings zunächſt noch ſehr zurückhaltend. Vorerſt ſehen die 
Unternehmer in dem Spruch „ein e ſchwere Belaſtung 

für das Eiſengewerbel. Dieſe Parole wird zweifellos 
in der Abſicht herausgerufen, um die für die neuen Löhne not⸗ 
Mgmuihele erhöhten Ausgaben durch eine Preiskorrektur her⸗ 
auszuholen. Sofort nach der Bekanntgabe des Schiedsſpruches 

haben z. B. zahlreiche Werlleitungen in ihren Kalkulations⸗ 

und Lohnbüros angeordnet, in Nachprüfungen über die Aus⸗ 
wirkungen des Schied sſpruches auf die Selbſtloſten der Erzeug⸗ 
niſſe einzutreten Man hofft, mit dieſen. Nachprüfungen in 

14 Tagen fertig zu ſein und gedenkt dann, durch die Verbände 
um eine Preiskorrektur, d. h. eine Preiserhöhung der Eiſen⸗ 
rohſtoffe, vorſtellig zu werden. 

voraus 

»kommen. 

  

Der Deultſche Metallarbeiterverband dürfte heute in einer 
Konſerenz der Geſchäftsführer des rheiniſch⸗weſtſäliſchen In⸗ 
volausſichllte U dem Schiepsſpruch Stellung nehnien und 

ſchtlich ſeine Auffaſſung in einer Erklärung niederlegen. 

Der Schiedsſpruch im Werftarbeiterſtrel. 
Im Watsanpetteiften in, bem der Reichsarbeitsminiſter, 

wie bereits mitgeteilt, im öffentlichen Intereſſe ein neues 
Schlichtungsverfahren eingelettet hatte, ſſt nach zweitägigen 
Verhandlungen geſtern ein hiedsſpruch zuſtaude ge⸗ 

Er ſetzt die regelmäßige Urbeitszeit auf 50 
Stunden wöchentlich und vom 1. November 1029 auf: 40 
Stunden wöchentlich ſeſt. Darüber ümtein können nach der 
Arbeitsorbunng oder im Einverſtändnis mit dem Arbeſter⸗ 
rat Ueberſtunden geleiſtet werden. Der regelmäßig m Pro⸗ 
E betragende Ueberſtundenlohnzuſchlag iſt künftig füir 
ede über 48 Stunden wöchentlich hinausgehende Arbelts⸗ 

deit zu zahlen. 
Die Lohnſätze ſind unter Wegſall des visher für die 

Mehrarbeit Lesbem Zuſchlags von 1 Pfg. auf den Stunden⸗ 
lohn gegenttber bem erſten ſirböſerir um 1 Pfg. alſo auf 
5 Pfg. pro Stunde erhöht. Für die Urlaubstage wird 
Lohn in Höhe des Durchſchnittöverdienſtes des Einzel⸗ 
arbeiters gezahlt. Sämtliche tartflichen, Vereinbarungen 
ſollen bis 30. Juni 1980 laufen, und ſalls ſie zu dieſem Ter⸗ 
min nicht gekündiat werden, ii jeweils um 1 Jahr ver⸗ 
längern. Die Partelen haben ſſch über die Annahme oder 
Ablehnung des Schiedsſpruches bis zum 2. Dezember, 1028 
zu erklären, Erfolgt die Annahme oder Verbinblichketts⸗ 
erklärung, ſo ſoll die Wiedereinſtellung der Arbeiter mög,⸗ 
lichſt ſofort nach eMaßte der techniſchen Möglichkeiten bes 
Betriebes und ohne Maßregelung erfolgen. 
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Scharfer Poteſt der fächfiſchen Tertilarbeiter. 
Die Löhne bleiben zum Teil unter der 

Wohlfahrtsunterſttitzung. 

Die Funktionäre der Textilarbeiterſchaft Mittel⸗ und 
Ait beewpor ſowie Malehebtemiafſie befaßten ſich in Ehemnitz 
mit der vom Reichsarbeitsminiſterium im öffentlichen Gs⸗ 
tereſfe erfolgten Verbindlichkeitserklärung des Lohnſchiebs⸗ 
pruches für den Chemnitzer Bezirk und legte ihre Anſicht 

uů0 eber nachftehenden, einſtimmia angenommenen Reſolutlon 
er: 

„Die am 20. Dezember 1928 in Chemnitz tagende Funk⸗ 

tionär⸗Konferenz der weſtſächſiſchen und oltthltringiſchen 
Textilarbeiterſchaſt hat von der Verbindlichkeitserklärung 

des am 2. November 1928 gefällten Schiebsſpruches Kennk⸗ 
nis genommen ud erhebt öffeutlich ſchärfften Pro⸗ 

te ſt bagegen. 

Die wirtſchaßtliche Lage der Textilarbeiterſchaft Sachſens 

il zum arößten Teil eine recht ſchlechte. Die tariflichen 

Lbhne ſind mit die niedrigſten ber Textilindnſtrie im Reiche, 

ſo daß die Wohlfahrtsunterſlützuugen vleler Orte des Tarif⸗ 

gebietes über den Lohn eines vollarbeitenden Familien⸗ 

vaters, der im Zeitlohn beſchäftigt iſt, liegen. 

Der Schiebsſyruch eutſpricht ſomit nicht der Billiakeit und 

deu wirtſchaftlichen Verhällniſſen der Textilarbeiterſchaft. 
Der Gchiebsſpruch bindet die Arbeiterſchaft 17 Monate an 

dieſe niedrigen Löhne, das iſt ein Zuſtanb, der unerträglich 

ilt, ſo daß wir uns genötigt ſehen, ſchon heute das Reichs⸗ 

arbeitsminiſterinm auf das Un haltbare ſeiner Stellnng⸗ 

nahme aufmerkſam zu machen. 

Die Textilarbeiterſchaft Weſtſachſens wird aulgefordert, 
ihre Organiſation, den Deniſchen Textilarbeiterverband, zu 
ſtärken, um zu gegebener Jeit aus eigener Kraft ihren WWeg 

un gehen und ihre ntereſfen in der geeignet erſcheinenden 
Welle vilckſichtslos ůn vertreten.“ 

    

é Mtentit Uuf einen franzöſtſchen Staatsauwalt. 
Blutige Vehleiteꝛſcheinung der Aütonomiſtenbewegung 

In der Pariſer Wohnung des früheren Generalſtaats⸗ 

anwalts Fachot, der im Colmarer Autonomiſtenprozeß eine 

großſe Rolle, ſpielte und ſyäter zum Rat am Kaſſationshof in 

Paris ernannt worden war, erſchien geſtern früh um 8 Uhr ein 

junger Mann und fragte nach Fachot. Als er ablehnenven. Be⸗ 

ſcheid erhielt, aing er fort, lam aber um 9 Uhr wieder. Dies⸗ 

mal wurde ihm von Fachot ſelbſt geöffnet. Hlerauf zog der Be⸗ 

ſucher einen Revolver und feuerte dreimal auf Fachot, 

der, von zwei Schüſſen im Unterleib getroffen, zu ſammen⸗; 

brach. Der Täter entfernte ſich dann eiligſt und entkam un⸗ 

ertannt. Fachot wurde nach Ueverführung in vie Klinik ope⸗ 

riert. Die Eingeweide ſind durch Revolverſchüſſe an 

ſieben Stellen zerriſſen. Die Agentur Davas verbreitete 

geſtern abend die Nachricht, vaß Fachot ſeinen Verletzungen 

erlegen ſei. Jedoch wurde dieſe Meldung ſpäter von der Po⸗ 

lizeipräfektur widerruſen, mit ver Bemerkung, daß der Verleinte 

ſich ſogar auf vem Wege zur Beſſerung befinde. 

Fachot erklärte vem in feine Wohnung eilenden Polizei⸗ 

tommiſſar vor der Ueberführung in das Krankenhaus, daß er 

bereits in Colmar wührend des Autonpmiſtenprozeſſes und 

nach ſeiner Beendigung Zuſchriften erhalten habe, in denen 

man ihn mit dem Tyde bedroht habe. Auch in Paris ſelen ihm, 

beſonders in der letzten Zeit, verartige Zuſchriſten zugegangen. 

Wis den Attentäter bewegte. 
Bei dem Attentäter, der ſich der Pollzei geſtellt 

hat, handelt es ſich laut Havas um einen gewiſſen George 

Bendit, geboren am 2. Juni 1900 in Walburg (im 
Bezirk Niederthein). Nach ſeinen Angaben iſt er eine 
Zeitlang in Straßburg Schlächter geweſen und vor einem 
Monat nach Paris gekommen. Seit läucerem pat er nicht 
mehr gearbeitet. Benoit erklärte bei ſeinem erſten Verhör, 
daß er keiner politiſchen Partei angehöre. Er ſei Separatiſt/ 
aber keiner Gruppe angeſchloßfen. Er ſchilderte eingehend, 

wie er ſeit Wochen Fachot auflauerte, ohne ihn antreffen 
zu können, Er war ihm unter anderem einmal nach Le 

Mans nachgefahren. Später war er im Begriff, nach Ma⸗ 
dagaskar zu fahren, als ſich jedoch die Verhandlungen be⸗ 

verſtärkte dabei den Eindruck, daß er nicht normal iſt. 

In einem weiteren Verhör ſagte Benoit noch aus: Erſt 

während kiner längeren Krankheit, die ihn in der Bett des 
Kolmarer Autonomiſtenprozeffes befiel, habe er ſich mit Po⸗ 

litik beſchäftigt. Er ſei dabet ein überzeugten Autonomiſt 
geworden. Er babe Fachot als den Haupiſchuldigen für die 
Leiden des. Elfaß angeſehen und habe es daher für jeine 

Pflicht gehalten, vas Elſaß zu rächen. 

ö Ein ſeltfamer Brief. 
Der autond miſtiſche Generalrat Hauß, einer der Ange⸗ 

klagten des Kolmaxer Prozeſſes, hat am Freitagabend einen 

Brief mit ziemlich verwirrten, Schriftzügen empfangen, der 

G. B. unterzeichnet war. In dieſem Briefe ſteht unter an⸗ 

derem: „Ich habe die Ehre, Ihnen bekannt zu geben, daß man 

ů — „ 

  

demnächſt verſuchen wird, Sie in einen neuen Koyſlit zu 
verwickeln. Dieſer Konflikt Din ich ganz allein, Entſchulbi⸗ 

gen Ste meine Handlung. Ich habe es ausgeflihrt, weil itch 

meinem Lande zu dienen glaubte. Nehmen Ste ſich meiner 

Fran und Kinder an, Ich werde meine Tage ſicher im Ge⸗ 

fängnis beenden,“ Anf der Rückſeite des Briefes ſteht ge⸗ 

chrieben. „Es lebe Roſſe, eß, lebe Ricklin, es lebe. Elſaß⸗ 

Lothringen, es lebe das Volkl“ Generalrat Hauß teilte die⸗ 

ſen Brief ſofort der Poltzei mit. 

Der Eindrußk in poltlichen Kreiſen. 
Die Blutigt Beupits bat in Paris, wie im Elſaß ſelbſt, 

ungeheureß Auſſehen hervorgerufen. In den Wanbelgängent 

der Kammer bildete ſie das Hauptgeſpräch. Allgemein glaubt 

man, der Anſicht Ausdruck geben zu können, daß die unſelige 

Tat auf die Hetzlampagne der Hägy⸗Preſſe, zurlickzuführen 

ſei, die dafür die moraliſche Verantwortung tragen müſſe. 

Die elſäſſiſchen. Autonomiſten haben uun übrigeus einen 

entſchiedenen Vorſtoß ſür die Erkämpfung der regiona⸗ 

len Autonomie eingeleitet. In dem der Kammer von 

dem Abg. Walther übermittelten Geſetzentwurf von, 16 Pa⸗ 

regraphen wird n. a. gefordert: Direkte Unterſtellung der 

Verwaltung unter den Miniſterpräſidenten, Wahl eines 

Landrats in direkter und geheimer Abſtimmung. 

Der Abg. Mallarme, der den Vorſit in der elſaßelotbrin⸗ 

giſchen Kommiſſion der Kammer führt, verlangte, daß nun 

das von Poincaré angekündigte Aus mahme⸗ geſetz gegen 

die autonomiſchen Umtriebe in aller Beſchleunigung ange⸗ 

nommen und in Kraft geſetzt werde. 

  

Umwälzungen im Katholizismus. 

Die antikapitaliſtiſchen Tendenzen wachſen an. 

Innerhalb ver katholiſchen Kirche machen ſich insbeſondere 

in bter Hen ſozialiſtiſche Beſtrebungen geltend. Vorerſt ver⸗ 

fechten noch kleinere Gruppen von, Laien und aagete ent⸗ 

gegen ver im Katholizismus herrſchenden Meinung die Theſe, 

daß Katholizismus und Sozialismus miteinander vereinbar 

ſeien, ja ſogar, daß der latholiſche Menſch aus ſeinem reli⸗ 

giöſen Glauben antitapitaliſtiſch und proſozialiſtiſch ſein müſſe. 

usbeſondere in der katholiſchen Iugendbewegung 

treten ſolche Strömungen auf. Aus ihren Reihen haben be⸗ 

wußte Katholiken auch organiſatoriſchen Anſchluß an die So⸗ 

zialdemokratie gefunden. ů 

„Dieſe Katholiken werden im Laufe des Fanuar gan unter 

der Leitung Von Heinrich Mertens eine Monatsſchrift „Das 

Role Blatt ver katholiſchen Sozialiſten“ herausbringen. (Ver⸗ 

lag der Mittelrheiniſchen, Druckerei, G. m. b. H., Köln, Urſula⸗ 

platz 10). „Das Rote Blatt“ iſt für 60 Pfennig vierteljährlich 

bei jeder Poſtanſtalt zu beſtellen. Der Zweck de⸗ neuen 

ſozialiſtiſchen Mitſtreiters iſt, das Problem „Katholizismus 

und Sozialismus“ ſachlich zu erörtern und hoſttiwe Kritit an 

der Verbürgerlichund des Kirchentums zu üben. 

„Das Rote Blatt“ iſt natürlich kein ſozialdemokratiſ es 

Parteioréan. Es iſt ſodialiſtiſch iſt aber von der⸗ Dootalbmg⸗ 

ürgtiſchen Parteiorganiſation und ihrer Diſdi lin ebenſo, unab⸗ 

hähgig wie andere kulturelle, Zeitſchriften, die ſich⸗ belondert 

Aufgaben im Rahmen der ſozialiſtiſchen Geiſteswelt geſte 

haben. 
—     
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Sicherung der Henobratie uud Freiheit der Minderheiten 
Forderungen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartel Polens. 

Th. L. Warſchau, 20. Dezember. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartel Poleus hat, 10 
in den fünf Organi lione eſtehens, nach Zuſammenſchluß 
der kokalen Organiſatlonen in, Kongreßvolen, Oberſchleſien 
und dem ebemaligen öſterreichiſchen Gebſet und nach der ber 
melnfamen Wahlaktion mit den polniſchen Sozialtſten, de 
ein enges Kuſammenarbeiten auf parlamentarlſchem und 
politiſchem Geblei gefolgt, iſt, zu einem böchſt beachtenswerten 

olitiſchen Element eniwickelt, dem eine um ſo bedeutendere 
Rolle Im jungen Mbmſch L Siaate zukommt, als es ſich zur 
Aufgabe geſtellt hat, die Lßſung der Minderheſtenfrage mit 
der Verwirklichung ſozlaliſtiſcher Zlele zu u volliſche — bei⸗ 
des Dinge, die unter den augenblicklichen politiſchen Ver⸗ 
ſohene in Polen., auf ganz befonbere Schwierigketten 
toßen, 

Auf dem letzten Partelrat der DSAP., Bezirk Kon⸗ 

greßpolen, der in Lodz ſtattgefunden hat, wurden u. a. fol⸗ 

gende Reſolutionen angenommen: 

Daß gegenwärtige Regierungsſyſtem untergräbt die De, 
mokratie und ſchaltet mit Hilfe lelbewuhter uſchläge auf 
das Parlament und ber rechtowidrigen Erweiterung der 
Machibefugniſſe des Staatspräſidenten, was eine tatſächliche 
Diktatur im Lande ſchafft, den Willen des Volkes von der 
Entſchetbung über die Stiaatspolitik völlig aus, 

Dagegen gelangt die Regierung immer mehr in das 
Sele der kapitaliſtiſchen und großagrariſchen Kreiſe. 

ie duldet es, daß der Proftt der beſitzenden Klaffen immer 
größer wird, während die Löhne der übergroßen Mehrheit 
der Arbeller unter dem Exiſtenzminimum ſteben. Die 
Partel erheöt daher folgende Forderung: Volle Wieder⸗ 
Verflellung der parlamenkariſchen Demokratie, Ausbau der 
ſozialen Geſe3zgebung, Einfübrung der Alters⸗ 

ů köpnene ns gaiefetzliche Feſtſetzung von Minimal⸗ 
hnen. 

Die der gie der Minderheiten hat ſich infolge der 
Polliik der Regierung nur verſchärft, die Spannung zwiſchen 
den Minderheiten und dem Mehrheitsvolk iſt geſtiegen. Die 
Reſolntion erinnert ſodann an die bereits in frütheren Be⸗ 
ſchlüſſen formulierten Forderungen 

nach dem Recht derfreien kulturellen Eutwick⸗ 
lung für die deutſche Minderheit, Reäglung des 
deutſchen. Schulweſens und deßs deutſchen Sprachgebrauchs 
und begrüßt die Tatſache, daß die Polniſche Sozialiſtiſche 
Partei, als einzige polniſche Partei, die Initiative zur 
Löſung des Minderheitenproblems in Polen in die Hände 
genommen hal, 

Auf parlamentariſchem Gebiet wird die DSAP. 
alle Verſuche, die Verfaſſung in reaktionärem Sinne zu 
ändern, gemeinſam mit den Sozialiſten der anderen Natio⸗ 
nen entſchieden bekämpfen. 

Den Verſuchen der Kommuniſten gegenübex ſtellt die 
Reſolution feſt, daß die von Moskau diktierte Taktik im 
Lauſe der letzten zehn Jahre zu einer ſchweren Schädiaung 
der Arbeiterklaſſe an Gut und Blut, zur Schwächung der 
Arbeiter⸗Organiſationen, zur Verwilderung der nnaufge⸗ 
klärten Arbeitermaſſen geführt hat. Die Bekämpfung der 
kommuniſtiſchen Bewegung in Polen durch die Regierung 
und die reaktionären Elemente bildet eine weitere ſchwere 
Schädigung der Arbeiterklaſſe. Die Mittel, die die Regie⸗ 
rung im Kampfe gegen den Kommunismus auwendet, ver⸗ 
jtoßen gegen die Verfaſſung, unterbinden die freie Meinungs⸗ 
ünßerung, richten eine Pollzeiherrſchaft auf gefähr⸗ 
den die Demokratie. Die Arbeiterſchaft muß verlangen, daß 
der Fereg. Heller den Kommunismus eine innere Angelegen⸗ 
heit der Arbeiterklaſſe bleibt, die nur in demokratiſchen For⸗ 
men und nux durch die Arbeiterſchaſft ſelbſt ausgefochten 
werden kann.“ 

Ein yolniſches Hetzblatt über Oberſchleſien. 
Ihnt ſind die Schwierigleiten noch nicht groß genug. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, das berüchtigte pol⸗ 
niſche ber Win, das ſich durch eine vollkommen ſchiefe Betrach⸗ 
tung aller Dinge unrühmlichſt bemerkbar macht, knüpft an die 
Lugander Auscinanverſetzung zwiſchen Streſemann und 
Zalefki Betrachtungen, in denen ſich folgenver Paſſus 
findet: „Streſemann hat uns den Weg gewieſen, den wir zu 
beſchreiten haben. benſo wie Chorzow ohne deutſche In⸗ 

genleure eine glänzende Entwicklun. genommen hat, würde 
auch die übrige ple Deulſche Induſtrie einen Auſſchwung neh⸗ 
men, falls man die deutſchen Kräfte entläßt.“ Das polniſche 
Blalt ſleht ſich bann allerdings zu dem Zugeſtändnis genötigt, 
daß dle Talente und die Leiſtungen der Deutſchen nicht gering 
veranſchlagt werden dürſten, behauptet aber weiter, daß die 
polniſche Reglerung ſich bisher in dieſer Frage von Grütnden 
der Humanität habe leiten laſſen. Jetzt, nach der Rede des 

deutſchen Reichsaußenminiſters, die größte Beäachtung verdiene, 

ſeien die Reglerungsſtellen zu teinen humanen Rüchſichten 
mehr verpflichtet und es würde nichts Ungewöhnllches bedeu⸗ 
ten, wenn Polen „die Konſequenzen zieht““. 

— 

Die deutſche Delegation aus Moskan abgereiſt. 
Nach Unterzeichnung der wirtſchaftlichen Berelnbarungen. 

Nach Unterzeichnung der wirtſchaftlichen Vereinbarungen 
Welchat Deuiſchland. unb Mußland iſt geſtern die deutſche 

elegation nach Berlin abgereiſt. 
Der Vorſitzende ber Wirtſchaftskommiſſion der beutſchen 

Delegation, Generalkonſul Schleſin ger, gab deutſchen 
refſevertreter unmilttelbar nach dem Abſchluß der Verhand⸗ 
ungen Erklärungen über deren Verlauf und Ergebnis. Er 
fübrte u. a. aus: ö 

Es ſet klargeſtellt worden, was, die ruſſiſche Regterung 
unter „Wirtſchaftsſpionage“ verſtehe. Die ruſſiſche 
Delegalion erklärte die Annahme als falſch, daß die Ver⸗ 
breitung von Nachrichten wlrtſchaftlicher Natur in der Sow⸗ 
jetunion nur anbel erlaubt ſei, als es ſich um Wiedergabe 
von Tatſachen handele, bie in Zeitungen oder Beitſchriften 
geſtanden bätten; auch in ber Sowjetunion finde das In, 
ormationsrecht ſeine Grenze nur im Geſchäfts⸗ und 
etriebsgebeimnis, ſowie in der Anwendung unlauterer 

Mittel, wie Beſtechung und Diebſtabl. 
Zur Lepke⸗Frage ließ die beutſche Regierung erklären, 

ſie ſei auf Wunſch der ruſſiſchen Regierung bereit, im Rah⸗ 
men ber beſtehenden Geſetze eine grötere Sicherſtel ⸗ 
lungdes Sowietſtaatsetgentums zu unterſtützen. 

ur Konzeſſionsfrage ſicherte die ruſſiſche Delegation für die 
ukunft größte Loyalität zu, zumal beim Einkauf und Abſatz 

von Waren. Erledigt wurden noch Slngrerbpte. der See⸗ 
ſchiffahrt und der Ein⸗ und Ausfuhrverbote. Wenn die 
ſollen ſte'in Maußland zanichl Deutſcher zweifelhaft iſt, 
ſollen ſie in Rußland zlinächſt als Deutſche behandelt werden. 
Die deutſchen Buchhändlern für ihre nach der Sowjet⸗ 
union verkauften Bücher noch nicht gezahlten Guthaben ſol⸗ 
lan mit Hilſe der Sowjetunion alsbald zur Auszahlung ge⸗ 
angen. 

Aimerika, der lachende driite. 
In Wirklichteit iſt ven Brüdern doch an ihrem Gelde gelegen. 

Von der Waſhingtoner Reglerung wurde erklärt, Coolivge 
abe bisher eine Anfrage betr. en eurepiiſ Sachverſtändige 
Ur die Reparationsſrage von den europäiſchen Regierungen 

nicht otlend wenn aber eine Anfrage komme, werde er ſie 
wohlwollend prüifen. Coolibge Muget zwar die Reparations⸗ 
frage Ein eine rein europäiſche Angelegenheit, es ſcheine aber, 
„baß Europa die Frage nicht allein löſen könne“. Beziglich 
dos Mandates der Sachverſtändigen richtete der Präſident die 
Mahnung an die europäiſchen Regierungen, daß weder Deutſch⸗ 
land ſeine Paahlen, möch Wieg zu ſagen: „Wir können 
nur ſo viel zahlen“, noch die Alliierten ihre Sachverſtändigen 
anweiſen, nicht unter eine rblgung Summe herunterzugehen. 
Nur bei völlig freier Würdigung aller Faktoren könne eine 
Löſung gefünben werben. 

  

Der Meichsgerichtspräfident wird wohl bleiben. Der 
Präſident des Reichsgerichts, Dr. Simons, wird dem 

Reichspräſideuten auf deſſen Wunſch am Sonnabend in 
Gegenwart des Reichskanzlers Müller einen Beſuch abſtat⸗ 
ten. Man erwartet von dieſer Ausſprache die Erledigung 
des zwiſchen dem Staatsgerichtsbof und der Reichsregierung 
beſtebenden Konflikts. Dr,. Simons bat übrigens ſelbſt ge⸗ 
Wbängn⸗ ſein endgültiger Entſchluß von dieſer Unterredung 
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Ein polniſcher Seneral vor dem Kuiegsgerict. 
Der ehemalige Kommandeur des in Krakau ſtattonierten 

Armeekorps, General Kulinſki, wird ſich in nächſter Zeit vor 
dem Kriegsgericht zu verantworten haben. Er wird erſtens 
beſchuldigt, ungenügende Aufſicht über das ihm unterſtellte 
Offi⸗ierstorps geführt zu haben, wo kürzlich ein Hauptmann 
wegen Unterſchleiſe zu Zuchthaus verurteilt worden iſt, und 
bes Süur ſoll er auch jſelbſt an Mißbräuchen zum Schaden 
es Staatsſchatzes ſchuldig ſein. Sollte ſich der zweite Teil 

der Anklage beſtätigen, ſo würde dem General eine Zucht⸗ 
hausſtrafe drohen. 

Der Kampf um Kabul dauert fort. 
Den letzten nach Moskau gelangten Meldungen aus Kabul 

zufolge gelang es den Regierungstruppen, die Aufſtändiſchen 
von den Vororten Kabuls zur Gebirgstette in Richtung aui 
Tſcharikar zurückzudrängen. Vorgeſtern eröffneten die 
Negierungstruppen den Angriff auf die von den Aufſtändiſchen 
beſetzte Anhöhe Bagibala. Der Angriff entwickelte ſich erfolg⸗ 
reich. Afahaniſche offizielle Kreiſe dementieren immer wieder 
entſchieden die im Ausland verbreiteten Meldungen, daß der 
König und die Regierung Kabul verlaſſen hätten. Die Re⸗ 
gierung befinde ſich in Kabul und beabſichtige nicht, die Stadt 
zu verlaſſen. 

Mie unſinnigen Spionageprozeſfe im beſetzten Gebiet. 
Das franzöſiſche Kriegsgericht in Landau vexurteilte den 

1890 in Prag geborenen Joſef Vofaczek wegen Spionage zu⸗ 
Moinen einer fremden Macht zu einem Jahr Gefängnis. 

ojaczet ſoll nach der Anklage im Oktober in WSri ſafen 
verſucht haben, 00 in den Dienſt der franzöſiſchen Sursté ein⸗ 
Pilrmugilg u as Gericht verhandelte hinter geſchloſſenen 

itren. Als einziger Zeuge war der franzöſiſche Militärpolizei⸗ 
kommiſſar Keußf aus Ludwigshafen erſchtenen. Der Verur⸗ 
teilte, der auch von deutſcher Seite wegen Spionage verfolgt 
bKeſchh wird zur Verbüßung der Haft nach Straßburg über⸗ 
geführt. 

  

Severing ſollte verprüͤgelt ſein. 
Was man ſich zuraunte. 

Aus Dortmund wird gemeldet: Es Aaßen Gerüchte um, 
daß Miniſter Severing, der ſich zur Berkünbung des Schieds⸗ 
ſpruches in der nordweſtlichen Eiſeninduſtrie in Dortmund 
befand, verprügelt worden ſei. Wie wir dazu vom Poltzet⸗ 
präſibenten erfahren, iſt dieſes Gerücht, vollſtändig aus der 
Luft geariffen, Miniſter Severing befand ſich bis gegen 
Abend wohlbehalten in Dortmunb, Auch von irgendeinem 
Vorfall, der zu dieſem Gerücht hätte Anlaß geben können, 
115 wie, uns der Miniſter mitteilen läßt, nicht das gerinaſte 
ekannt. 

Kleine politiſche Machrichten. 
Streſemann berichtet uber Zugano. In der geſtrigen Kabi⸗ 

netisſitzung erſtattete der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 

Bericht über die in Lugano ſtattgeſundene Tagung des Völker⸗ 
bundrates und die dort geſührten Verhandlungen. Das Reichs⸗ 

kabineit ſtimmte den Darlegungen des Miniſters einmütig zu. 

In Koblenz wird luſtig weiter verhaftet. Havas meldet aus 
Malnz: Die von der franzöſiſchen Sicherheitspolizei im beſetz⸗ 

ten Gebiet entbeckte Spionageaffäre Beſühel. 8 vormittag zu 

einer neuen Verhaftung in Koblenz geführt. Es handelt ſich 
um einen Beamten der gleichen Verwaltungsbehörde, der auch 
die bisher Verhafteten angehörten. 

Die Weltlriegsführer ſterben aus! Wie aus Bordighera Ler 
meldet wird, iſt dort Marſchall Cadorna, der Oberbefehlshaber 

der italleniſchen Armee im Weltkriege, nach kurzer, ſchwerer 
Krankheit geſtorben. 

-Politet und Geſchäft im Oiten. Der ehemalige lettiiche 
Abgeordnete und Kriegsminiſter Janis Goldman iſt wegen 
betrügeriſcher Geldͤgeſchäfte verhaktet worden. 

Der Alkohol in der Schweiz. Der ſchweizeriſche Ra⸗ 
tionalrat bat das Gemeindebeſtimmungöbrecht (Befugnis 
vom Alkoholverbot) mit 115 gegen 53 Stimmen abgelehnt. 

Die polniſche Vicheinfuhr nach Frankreich. In dieſen 
Tahen iſt zu den polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen nach Paris der Direktor des Biehimport⸗ 
ſyndikats, Litwinowiez, als Fachberater in Fragen des 
Viehtransports nach Frankreich abgereiſt. 
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Die Fran auf der ruſſiſchen Bühne. 
Von Stephan von Hartenſtein. 

Die ſeltſamſte Erſcheinung der ruſſiſchen Bühne iſt die 
Frau. Abgeſehen von dem Umſtande, daß die ruſſiſchen 
Stückc nur wenige Frauengeſtalten aufweiſen und das ruſſi⸗ 
iche Theater vorwiegend Männertheater iſt. ſpielt die Frau 
auf der Bühne nicht annähernd die Rolle, die ihr auf unſerer 
Bühne eingeräumt wird, geſchweige denn, daß ſie von ent⸗ 
ſcheidendem Einfluß wäre. Auf der ruſſiſchen Bühne ſieht 
man i ſelten ſchöne Frauen, und wenn — bemerkt man 
ſie nicht. 

Jede Erſcheinung des ruſſiſchen Theaters iſt eine Aeuße⸗ 
rung ruſſiſchen Lebens. Die Rolle der Frau auf der Bühne 
iſt ihre Rolle im Leben. Das ruſſiſche Leben iſt von einer 
durchaus unerotiſchen Spannungsloſiakeit. Die Beziehung 
der Geſchlechter zueinander ſachlich und ohne Reiz. Das 
Satyrſpiel koketter Gaukelei, der Zauber lockender und ver⸗ 
lockender Verſprechungen in einen wie zufälligen Blick ge⸗ 
bannt, das erregende Spiel der Sinne durch einen Hände⸗ 
druck bebend, ſind dem heutigen Ruſſen ebenſo unbekannt, 
wie ſie ihm unnatürlich erſcheinen. Vor allem aber Energie⸗ 
eDie,Srau 5 ‚1h ꝛ 

Die Frau bezablte ihre Emanzivierung mit der harten 
Pflicht, handelnd in das Leben eingreifen zu Mußen VJbre 
wichtigſten Exiſtenzſorgen ſind mit denen des Mannes iden⸗ 
tiſch. Ihre Not: Männernot. Sie hat aufgehört. frembes, 
unbekanntes, erforſchungswürbines, eroberungslohnendes 
des Herzengemehr en gern. Fune Eiion iſt kein Abenteuer 

8.6 ns mehr, ſondern Funktivn, natürli 
rein körperlicher Art. be Reaung 
Man ſehnt ſich nicht mebr nach der Frau, man bgehrt ſic 
beſtenfalls. Ihre Schönheit iſt keln Keiß wchr. die be Ppan⸗ 
taſie anregt, ſondern bloß Merkmal von eigentlich neben⸗ 
jächlicher Bedeutung, das keine Wirrungen der Gefühle ver⸗ 
urſacht, Sie iſt nicht Ideal und nicht romantiſcher Anlaß zu 
Konflikten, ja ſie iſt geradezu die ſchwächſte Urſache, um Kon⸗ 
flikte zu ſthaffen. 

Die ruſſiiche Fran iſt keine Frage, kein Rätſel mehr. 
Ihre Exiſtenz und, die Bedingungen ihrer Exiſtenz ſind klar 
und ſelbſtperſtändlich und von den gleichen Geſetzen be⸗ 
herrſcht wie die der Männer. Sie hat aufgehört, erregendes 
wöhniich zu ſein und ihre Hyſterieloſigkeit macht ſie ge⸗ 

ich. — ů 
Der Kampf der Geſchlechter iſt ein Märchen aus undenk⸗ 

bar fernen Zeiten, jomit fehlt auch jede Fragwürdigkeit die⸗ 
ſes Kampjes. Die Geſchlechter führen keinen Kampf wider 
einander, weil ſie weder eine geſchlechtliche, noch geiſtige noch 
körperliche Suprematie anſtreben. Liebe iſt die nüchternſte   

Angelegenheit, die es gibt. Eine hygieniſche Notwendigkeit 
oder Staatsraiſon, oft noch Lenger: Parteifrage. Mittel und 
oft gar kein angenehmes Mittel zum Zweck. 
„Was ſoll unter dieſen Umſtänden die Frau auf der 

Bühne? Ste fiele höchſtens durch ihre kouſtitutionelle 
Schwäche aus dem Rabmen der bandelnden Männer, und 
was ſoll unter dieſen Umſtänden insbeſondere die ſchöne 
Frau auf der Bübne? Die Aeſthetik des ruſſiſchen Theaters 
bat andere Geſetze, als das Ebenmaß menſchlicher Glieder 
oder die ruhig Harmonie eines ſeingegliederten Geſichtes. 

Das ruſſiſche Volk, das mit der natürlichen Schamtpſia? »it 
einfacher Menſchen öffentlich nackt badet. findet an der be⸗ 
tonten Nacktheit eines Decolletees oder zur Schau ge⸗ 
tragener Körperlicheit veinlichen Mißgeſchmack. 

Auf dieſer Bühne hat die Frau als Weib jeden Wert ver⸗ 
loren. Wo die Frau aber nicht Weib ſein kann, kommt ſice 
auch als Frau nicht zur Geltung. Daher die merkwürdig 
anmutende Gleichgültigkeit der ruſſiſchen Schauſpielerin, mit 
der ſie ſich die arvieskeſten Masken anſchminkt und ſich um 
ihr Ausjehen auf der Bühne nicht im geringſten bekümmert. 

Die Frau auf der ruſſiſchen Bühne iſt ohne Farbe und 
ohne Reiz. Die ruſſiiche Frau im Leben. in der Wirklichkeit 
ohne Anziehungskraft, ohne Dämonie. Die Erotik iſt aus 
dem ruſſiſchen Leben geſchwunden, ihre Kraft ſpeiſt andere 
Triebe, andere Beſtrebungen. 

Aunt Eethers Trüberiv bes Klklſprehtes 182n. 
Der Kleiſtpreis für das Jahr 1928 iſt von dem Vertrouensmonn 

Hans Hennßz Jahnn an dle 28 jährige Anna Seghers in Berlin 
für die beiden Novellen „Auſſtand der Fiſcher von St. Barbara“ 
und „„Grubetſch“ verliehen worden. Ferner hat Hans Henny Jahnn 
den folgenden Autoren eine „Ehrenvolle Erwähnung“ zuerkannt: 
Peter Martin Lampel, Hermann Keſten, Hans Reiſer, Boris Silber, 
Wolſgang Wehrauch, Ernſt Glaeſer, Peter Werder. 

  

  

Der polniſche Literaturpreis. Die Jury des diesjährigen 
ſtaatlichen Literaturpreiſes des polniſchen Kultusminiſte⸗ 
riums in Höhe von 10 000 Zloty hat das Werk „Im Schatten 
der einſamen Erle“ des auch in Deutſchland bekannten 
Romanſchriftſtellers Juliuſz Kaden⸗Bandrowſtkti einſtimmig 
zur Prümiierung vorgeſchlagen. Dem Antrag wurde vom 
Kultusminiſter ſtattgegeben. ů 

Das Buch des Wärters von Sina Sing. In Amerika 
erweckt ein Sammelwerk über Beobachtungen an zum Tode 
Berurteilten großes Aufſehen,. das von einem früheren 
Wäürter der Todeszelle in Sina Sing. Lewis E. Lawes, ver⸗ 
kant iſl. Das Buch bringt viele Briefe und dokumentariſch 
belegte Aeußerungen der Todes⸗Kaudidaten. 

30 000 Mark für eine Mannſtriptſeiie. 

Fünf Seiten der Originalhandſchriit der, Pickwick Papers“ 
von Dickens wurden bei einer Londoner Verſteigerung von 

dem bekannten amerikaniſchen. Buchhändler Dr. Roſenbach 

nach hartem Kampf für den Rekordpreis von 7500 Pfund 
Sterling erſtanden, hinter dem die engliſchen Bieter um 1000 

Pfund zurückblieben. Vor 45 Jahren erbrachten dieſe fünf 

Seiten einen Preis von 51 Pfund, der ſich nach zehn Jahren 

bei einer neuen Verſteigerung ſchon um 100 Pfund erhöht 

hatte. Bei einem Wohltätigkeitsfeſt wurden dieſe fünf Ma⸗ 
nuſkriptfeiten vor zehn Jahren zum Beſten der Armen für 

450 Pfund verſteigert, Das Manuſkript beſteht aus 132 
Zeilen, und die fünf Seiten ſind ein Tell des Geſamt⸗ 
Manuſkriptes, das 2000 Seiten umfaßte. Da Dickens dieſe 

Manuſkriptblätter unter ſeine Freunde und Bekannte zu 

verteilen pflegte, ſo dürften angeſichts des jetzt erzielten 

Rekordpreiſes bald weitere Stücke des Manuſtriptes auf den 
Markt kommen. Bei der gleichen Verſteigerung in London 
jand ein aus vier Zeilen veſtehendes Autograph von Burus 
einen Liebhaber, der für dic paar Zeilen 85 Pfiid Sterling 

Peité⸗ was füir jedes Wort'einen Preis von 8 Mark dar⸗ 

ellt. 

Um die Leltung der Berliner Volesbühne. In einer Vor⸗ 
ſtandsfitzung der Volksbühne, die kürzlich ſtatlgefunden hat, 
iſt der Borſchlag gemacht worden, Dr. Alwin Kronacher vom 
Alten Theater in Leipzig für die Gaſtregie einer Auffüh⸗ 
rung noch für dieſe Spielzeit zu verpflichten. Die Ver⸗ 
mutung, die ſich an dieſen Vorſchlag geknüpft hat, daß mög⸗ 
licherweiſe Dr. Kronacher die künſtleriſche Leitun der 
Volksbühne angeboten werden ſolle, trifft indeſſen nicht zu. 
Es ſcheint allerdings, unabhängig davon, daß die Volksbühne 
jetzt baran geben wird, ſich einen künitleriſchen Leiter zu 
ſuchen. Wer das ſein wird — immer wieder wird Piscator 
genannt, dem ja bekanntlich das Thalia⸗Theater als Nach⸗ 

ſolger von Direktor Felix angeboten worden iſt —, iſt noch 
eine große Frage. 

„Ein Dramenmanuſtrikt geſtohlen. Unbekannte Diebe 
plünderten am Donnerstag während der Abendvorſtellung 
das vor dem Gebäude der Volksbühne in Berlin ſtehende 
Auto des Schauſpielers Heinrich George aus. Unter den 

geſtohlenen Seachen beſindet ſich auch das neueſte Werk des 
durch ſein Schauſpiel „Revolte im Erziehungshaus“ bekannt⸗ 

gewordenen jungen Dramatikers Lampel, „Gas über 
Berlin“. 

Ein Eleonore⸗Onſe⸗Drama. Alfons Paauet hat ein 
Drama vollendet, in deſſen Mittelpunkt die Geſtalt der 

Elevnore Duſe ſteht. Das Stück kommt noch in dieſer Spiel⸗   zeit in Berkin zur Uraufführung.  
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1. Beiblatt der Danziger Vellsſtinne 

Die nicht feiern könmmen 
Weil ſie für andere zu ſorgen haben. — Die „Aſchenbrödel“ haben keinen Feiertag. 

In dieſen Tagen ſindet der Cinkauf der Geſchenke 
ſtatt, die am Heiligabend unter dem Chriſtvaum liegen ſollen. 

Nur wenige Leute' veuken freilich bei dieſer angenehmen Be⸗ 

ſchäftigung daran, daß nicht alle Menſchen das ſchöue Feſt 

würdig zu begehen vermögen. Es gibt viele Augeſtellte und 

Arbeiter, die burch ihren Dienſt an der Familienfeier verhin⸗ 

dert werden; zu ihnen gehören nicht nur öffentliche Angeſtellte, 

auch die im Geſchäftsleben beſchäftigten Vertläuferinnen, führen 

ſeit Jahren einen erbitterten Kampf, un zu, 
Fünf⸗Uhr⸗Ladénſchluß herbeizufühten. ie Ladeninhaber 

ſträuben ſich aber fehr gegen eine ſolche Reglung, denn ſie be⸗ 

fürchten dadurch eine Verminderung des Umſatzes. Es gibt la- 
immer noch Angeſtellte, die ihre Weihnachtsgratifilation erſt 

am letzten Tag erhalten und ſie daher erſt im letzten Augenblick 

zum Einkauf der Geſchenke verwenden können. Dazu kommen 

viele Säumige, die den Kouf 
auf die letzte Minute verſchieben. 

Während das Verkaufsperſonal wenigſtens verſpätet zu 

ſeinem Heiligabend kommt, gibt es auch Leute, die im Inter⸗ 
eſſe der Heffentlichlelt den Heiligabend überbaupt nicht zu 
Haus verbringen lönnen. Die den —foweit werden auf 

Wunſch eine oder eineinhalb Stunden — ſoweit es der Dieuſt 
erlaubt — einzeln beurlaubt; natürlich werden dabei in erſter 
Linie vie Familienväter berülckſichtigt. Auch die Sanitäts⸗ 
mannſchaften, der Rellungsämter und der Feuerwehr, müſſen 

in Bereitſchaft ſein. Die Zahl der Brände iſt zu Weihnachten 

nicht nennenswert höher ais ſonſt, doch kommt es zu Silveſter 

häuſig vor, dan in der übermütigen Stimmung die zum 

zweltenmal erleuchteten Thriſtbäume uuvorſichtig behandelt 
werden, ſo daß ſie durch eine Unachtſamteit Feuer fangen und 
dann, da ſie ja ſchon ausgetrocknet ſind, beinahe exploſtonsartig 
verbrennen. 

Weniger ſtark werden die Angeſtellten, der öffentlichen 
Verkehrsunternehmungen Weihuachten in Anſpruch genom⸗ 
meu, da der Verkehr am Weihunachtsabend ſchon um ſechs 
Uhr ſtark abflaut. Man verbringt ja den Abend meiſt zu 
Hauſe, die Gaftwirtſchaften ſind geſchloſſen, und erſt um zehn 
Uhr ſeot wieder ein etwas ſtärkerer Verlehr ein. So kann 
bei der Straßenbahn ein großer Teil des Verkehrsperſonals 
den Abend zu Hauſe verbringen, und nur iener Teil, deſſen 
Dienſtbeginn alff den Nachmittag fällt, feiert erſt bei der 

„Heimkehr vom Nachldienſt. Auch bei der Straßenbahn wer⸗ 

den in den Schaffnerräumen kleine Bäumchen geputzt und 

angezlindet. Erſt am zweiten Feiertag ſetzt ein lebhafterer 
Befuchs⸗ und, ſe nach der Witterung, Ausflugs⸗ und Sport⸗ 
verkehr ein. 

Wenig Freude haben die Poſtbeamten non den Felertanen. 
Für die Poſtverwaltung iſt die Weihnachtszeit 

das größte Geſchäft des Jahres, 

aber ſür die Poſtbeamten bedeuten die Feſttage eine unge⸗ 
heure Belaftung. Der Paket⸗Verkehr des Geſchäftslebens 
ſetzt ſchon im November ein, die privaten Geſcheute werden 
aber erſt knapp vor Weihnachten, oft im letzten Augenblick, 

zu Poſt gegeben; ſo ergießt ſich über die Poſtämter an den 

Feiertagen eine Hochflut von Paketen und Glürkwunſch⸗ 

karten. Ebenſo iſt es natürlich zu Silveſter und Neujahr, da 
da ſa die Glückwunſchkarten pünktlich am erſten Januar 

eintrefſen ſollen. 
Unter dem geſteigerten Poſtvertehr hal auch die Bahnpoſt 

zu leiden, und die Angeſtellten der Reichsbahn gehören eben⸗ 
ſalls zu ſeuen Bedauernswerten, die der Dienſt von der Fa⸗ 
miltenſeier ſernhält. Der Reiſeverkehr iſt zu Weihnachten 

leineswegs ſo geringfügig, wie man gewühnlich annimmt. 

Mit den ſetzten Abendzügen reiſen noch viele junge⸗Leute 
zu ihren Familien zurüct, So iſt es zu ertlären, daß das 

Perſoual der Mitropa leider ebenfalls leinerlei Begünſti⸗ 
gungen zu Weihnachten erfahren kann. Bis vor einiger Zeit 

wurde in den Speiſewagen noch ein Weihnachtsbäumchen 

mit Lichtern geſchmüctt, ein kleiner Brand gab der Eiſen⸗ 

Whererwaltnng jedoch Ankaß zum Verbot dieſer harmloſen 

Weier. 
zei der Schutzpolizei hat ein Drittel der Leute keine 

Möaglichkeit, den heiligen, Abend rechtzeitig zu ſeiern; ein 

anderes Drittel iſt erit etwa um 9% Uhr daheim, und nur 

der Reſt kaun ſchon um 2 Ubr mittags den Dienſt verlaſſen. 

Einzelne Leute werden über Weihnachten zu ihren Familien 

beurlaubt, und die Poliziſten, die keine Familie haben oder 

in den Unterkünften in Bereitſchaſft liegen, haben auch dort 

— bei ſtreugem Alkoholverbot 

kleine Weihnachtsfeiern. 

Zu Silveſter hat grundſätzlich Duibreaidant Schupo in Bereit⸗ 

ſchafl zu ſein; ſie hat an dieſem Abend anſtrengenden Dienſt, 

dabei aber auch Veſehl, nach Möglichkeit auf den Straßen 

der frohen Laune des Publikums die Zügel ſchießen zu laſſen 

und ſich unter Vermeidung dex ſtrengen Amtsmiene har⸗ 

myniſch der Stimmung anzupaſſen. 

Schließlich dürfen wir noch einige andere Beruſe nicht 

vergeifen, die zu Weihnachten der Dienſt ins Joch ſpannt. 

Es ſind dies z. B. die Angeſtellten der Elektrizitäts⸗, Gas⸗ 

und Waſſerwerke, die Leute von der Preſſe, die Redakteure, 

die Dructer und' die Boten, denen man es ſehr verübeln 

würde, wenn man nicht am Weihnachtsmorgen die dicke 

Weihnachtsnummer auf dem Frühſtückstiſch hätte. Kellner 

und das übrige Hotelperſonal ſind am heiligen Abend nicht 

überanſtrengt, ebenſowenig die Droſchkenchauffenre. Ein 

wenig Weihnachtsfreude verſucht ſich das Perſonal der Kran⸗ 

kenhäuſer zu verſchaffen, das an den Betten der Patienten 

ausharren muß, indem es kleine interne Weihnachtsfeiern 

vranſtaltet. Aber auch Aerzten iſt es oft nicht vergönnt, das 

Feſtein ihrer Familie zu begehen, müſſen ſie doch ſtets darauf 

gefſaßt ſein, zu einem Schwerkranken gerufen zu werden. 

Trübſelig berläuft das Weihnachtsfeſt jür das dienſttuende 
erſonal in den Nettungsämtern, wo täglich mehrere Opfe 

des Großſtadtverkehrs eingeliefert werden. ů 

  

Die Neuaufführungen im Stabttheater. Sonntag findet 

die Erſtaufführung der Operetten⸗Neuheit „Die Herzogin 
von Chicago“ von Emmerich Kalman ſtatt. Das Werk hat, 
wo es bisher gegeben wurde, den gleichen großen Erjolg 

wi: Kalmans andere beliebten Ovperetten erzielt. Die 
hieſige Aufführnug ſteht unter Leitung der Herren Kapell⸗ 

meiſter Topitz und Spielleiter Walther der auch die Tauz⸗ 
arrangements einſtudiert hat. In den Hauptvpartien ünd be⸗ 
ichättiat die Damen Matthaeus, Zeiſel und die Herren 
Schrvers, Walther. Kliewer, Brückel, Nord, Knorr. — Mon⸗ 
tug, nachmittags 3½ Uhr (Dauerkarten Serie I), gelangt 
das Kindermärchen „Die Himmelsreiſe von 
Tilla Bunzl und Erhard Siedel, unter Leitung der Herren 
Vrede und Kavellmeiſter Fuchs. zur erſten Aufführung 
(vorausſichtlicher Schluß dieſer Vorſtellung 6.15 Uhrl. — 
Infolge plöblichen Todesfalls in der Familie der Frau 
Gerſon wird am 1. Weihnachtsſeiertag. Dienstag, die Oper 
Mignon“ (ſtatt der urſprünglich aevlanten „Toten 
Augen“) gegeben. — Am 2. Feiertag wird „Herzogin von 

  

  

eihnachten den 

  

Chbicagvo“, wiederholt. — Dounersltag: „Turaupot“. — 
Das Weibuachtsmärchen „Die HimmelKreiſc“ gelangt 
an beiden Feiertagen und bioͤ 3. Januar täglich unachmittags 
21½ Uhr zur Aufführung. . 

Verhehrsſchulung der Kinder. ů 
Wie ſic ſich auf ver Straße verhalten ſollen. 

In der letzten Monatsverſammlung des Vereins latholiſcher 
Lehrer Danzigs und Uinigebung Sce Lehrer Koſirog einen 
Vortrag über das Thema: Wie O155 ichüle vurch den Verkehrs⸗ 
unterricht zut Verhütung von Verkehrsunfällen beitragen känn, 
Redner führte etwa folsendes aus: 

Die Zahl der Verlehrsunfälle 

hat in den letzten Jahren ſtändig eine Steigerung erfahren. 
MWährend in f0 1024 69 Perſonen verunglückten, waren es 
im Jahre 1925 ſchon 166 Perſonen, im Jahre 1926 bereits 230 
Perſonen, 1927 ſogax annähernd 300 J490 ver⸗ Für 1928 ſind 
die Seich noch nicht berechnetj vie Zahl der Unfälle iſt aber, 
büün lich bis jetzt überſehen läßt, wieder im Verhältnis zun 

orjahre größer geworden. Dieſe Perſonen wurden in der 
Hauptſache durch Autos, Motorräder und Fahrräder über⸗ 
ſahten und verletzt bzw. getötet. ů 
Ausgehend von einer Verfügung der Schulverwaltung 
über den Verkehrsunterricht in Schulen ging Redner dann 
zum Hanptteil ſeines Vortrages über und zeigte, wie er 

die Belehrung mit einfachſten Mitteln 
bisher vorgenommen und die Kinder in das Problem des 
Verkehrsweſens und der Verkehrsunfälle eingeführt hat. 

Redner betonte, daß die Kinber zur Vorſicht und Acht⸗ 
ſamkeit, zugleich aber auch zur Furchtloſigkeit zu erzlehen 
ſind. Sie müſſen mit den Verkehrsmitteln, Verkebrswegen 
und A die Weſabten vertraut gemacht werden, Sie miiſſen 
ſerner die Geſahren kennen, von denen ſie täglich auf der 
Straße bedroht werden. Im Anſchluß Henn nannte Redner 
elne Reihe von Verkehrsregeln (Verhalten auf dem Bürger⸗ 
ſteig, auf der Straße, im Autobus, in der Straßenbahn, auf 
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Sonnabend, den 22. Dezenber 1025 

dem Waſſer uſw.). Dieſe Verlehroregeln können auf ein 
Vlalt Papter oder auf Pappe gellebt und in der Klaſſe auf⸗ 
gehgng iberönn 

Das ſelbe könnte im Elteruhauſe geſchehen. Anhaltspunkte 
für vie Aufſlellung ſolcher Regeln bieten die Zeitungen faſt 
täglich. Die Zeitungsberichte über Unfälle werden ausge⸗ 
lchnitten und auf Pappe gellebt. Die Stellen über 

die Urſachen des Unfalles 

werden unterſtrichen, die erarbeitete Rogel, wird unter den 
Abſchultt geſchrieben. Ebenſalls können Vertehrsbilper, Leſe⸗ 

für die verkehrspraltiſchen Belehrungen 
verwandt werden. 

Die Belehrungen können, wie Redner nachwies, in allen 
Unterrichtsſächern vorgeuommen werden, oft werden ſich, z. B. 
beim Stunvenſchluß, fünf Minnten für dieſen Zweck verwen⸗ 
den laſſen. Zum Schluß ging Redner noch auf die Verkehrs⸗ 
ſitten und Verrehrshöflichkeiten ein. 

„Ein reiches, ſelbſtangefertigtes Anſchauungsmalerial er⸗ 
gänzte und illuſtrierte den Vortraa, der vielen Zuhörern An⸗ 
iſüAeden und Winke gab. Reicher VBeifall lohnte den Redner 
für ſeine intereſſanten Ausführungen, von denen zu wünſchen 
bleibt, daß ſie recht bald allgemein nutzbar gemacht werden. 

Ausgeraubt und durchs Fenſter geworfen. 
Was zwei Seeleute auf Liebesfahrten erlebten. 

In der Nacht von geſtern zu heute unternahmen der 
erſte Steuermann Jonas Bentiſon und der zweite 
Maichiniſt, Johannſon des (ſchwediſchen Dampfers 
„Priemes“, der zur eit im Danziger Haſen lient, eine 
Kneiptour und landeten in einem Caßé Am brauſenden 
Waſſer. wo ſie zwei „Damen“ traßen. mit denen ſie nach der 
Wohnnna der Familie Bartſch, Kleine Gaſſe l, aingen. Als 
ſie in der Wohnung ankamen, etwa gegen 125 Uhr morgens, 
jorderte die eine Frau von dem Stenermann die Stlreich⸗ 
hölzer. Dann lüſchte ſie das Licht aus, rief ihren Mann, den 
Arbeſter Friedrich Bartſch herein. und mit de gen Hilfe wur⸗ 
den die Mänuer erheblich beſtohlen und veryrügell. Die 
Uhr und eine erhebliche Geldlumme wurden geraubt. Dann 
müurde Johannſon von der erſten Etage durchs Fenſter ge⸗ 
worſen. wo er belinnungslog lienen blieb, während der 
anbere fliehen konnte Der Schwerverlette, wurde von der 
Polizei jus Krantenhaus geſchafft Die Ehelente Bartſch 
wurden in Poligeihaft genommen, 

  

Guſtav ſaniert ſich. Von Ricardo. 

Und es beaab ſich, daß Guſtap Bekower uach einer wüſten 
Nacht mit einem gewaltigen Oelkopf erwachte und ihm die 
ganze Tragödtie ſeines Lebens vor Augen ſtand. Er hatte 
ſich für den kommenden Abend mit ſeiner neuen Braut 
verabredel — ſpät, ſo gegen 10 Uhr — und ſtand nun, oder 
richtiger lag nun in ſeinem Bett mit Bewußtſein, keinen 

einzigen Pfennia ſein eigen zu nennen. 
Sy utwas iſt peinlich' Sehr ſogar! 
Guſtay Bekower wußte eins, mit, Sicherheil: innerhalb 

weniger Stunden mußte er ſich Geld beſchafſen, ſonſt — war 

es aus mit der neuen Braut. ů 
Ein verliebter Mann ſchafft alles! 
Da Guſtav Bekower zu jenen Meuſchen gehört, die ſich 

aufrichtia freuen. wenn ſie auf der Straße einem Vekannten 
begegnen, dem ſie kein Geld ſchuldia ſind, ſo überlegle er 
au jenem Morgen aar nicht erſt lange, wen er beute noch 
breitſchlagen könnte, das heißt bei wem ein Pumpverſuch 
noch lohnend wäre. Nein. Guſtav Bekower wußte, es iſt 
zwecklos! 

Mit einer furioſen. geiſtigen Handbewegung ſchyb er 

dieſen Gedanken beiſeite und ſprang aus dem Bett. Er 
perknüllte eine einſame Flaiche abgeſtandenes Vier, rauchte 
die letzte Jigarette und dann kam automatiſch der geniale 
Gedanke: Es muſſte elwas verfilbert, vermöbelt, alſo ver⸗ 

fetzt, meinekwegen verkauft werden! 
Aber was Die Uhr war im Pfandhaut, die Sommer⸗ 

garderobe im Leibamt und alle weiteren Dinge von Wert 

bei der ſtädtichen Verſetzſtelle — 
Und doch bejaß Guſtav Bekower einige Gegenſtäude, 

Dinge, die man in der größten Not ſchließlich entbehren 
kann. Da waren ein zweites Paar Unterhoſen, ein aut er⸗ 
haltenes Nachthemd. Hoſenträger, wenn man einen Leib⸗ 

gurt beützt überflüſſiae Strümpfe mit wenigen bezenten 

Löchern, ein vaar Taſchentücher. leicht vertnüllte Krawatten, 

einige Kragen, und was man als Mann von. ſeiner Welt⸗ 

auffaſſung ſonſt noch im größten ſinanziellen Dilemma ent⸗ 

behren kann. — ů ů 

Er packte alles zufammen in einen, Papplarton. . 
So, aber nun wohin mit den Schätzen?. Wer aibt für 

ſolche Dinge das meiſte Geld? Das Pfandhaus? Ein 
Althändler? Nee dort wird der Erlös nicht, aroß werden. 
&Im geſchäftlichen Leben entſcheidet der Erfolg die Aus⸗ 

nutzung der beſten Chancen bei Augebot und Nachfrage, Wo 

alſo könnte die größte dringende Nachfrage nach ſolchen Din⸗ 

agen ſein? ů „ 

Guſtan Bekower lächelte verſtändnisinnuia und ſtrich lich⸗ 
koſend über ſeinen Pappkarton und ſah im Geiſte⸗das 
Kbend. Bild ſeiner neuüen Brant, mit der er heute 

Abend. ů 

Doch weg mit ſolchen Gedanken, erſt die vroſaiſchen Dinge 
des Lebens mit Geſchick erledigen. ů ů — 

Der ſonſt recht adrette Guſtav Belower machte ſich für 
ſeinen Geſchäftsgana ein wenig zurecht. Statt des Steh⸗ 

kragens band er ſich einen Kragenſchoner um den Hals, 
bedeckte ſein Haupt mit einem ſogenannten Kumſtblättchen, 
worunter man eine Radfahrermütze zu verſtehen hat. 

klemmte ſeinen Karton unter den Arm und machte ſich vei 

Dunkelwerden auf den Weg⸗ 
Richtunga Bahnbof! — 

Den Warteſaal 2. Klaſſe betrat er fröhlich und ſteuerte 
in eine Ecke, wo ein paar Geſtrandete des Lebens, ein 

paar von der Polizei Geſuchte und ein vaar mit Bewäh⸗ 
Tungsfriſt ſaßen und mit Streichhölachen eine Lage kleine 

Helle ausknobelten. —— 
„Hallo, Jungens!“ rief Guſtav Bekower friſch, „ich habe 

etwas zu verkaufen. Habt ihr Jutereſſe?“ Er benahm ſich 

wie einer vom nächtlichen Bau, ohne zu bedenken daß man 

alten Ganowen in dieſer Beziehung ſo leicht kein X für ein U 

vormachen kann. 
Drum berrſchte einen Moment Schweigen im Kreiſe, bis 

ein älterer Stachelbärtiger brummte: 
„Na mook ma vyy, dien Lartong, wieſ' 

Dreck.. 
„Erlauben Sie 

brauſen. ů 
„Holie Rüſ' Schuoddr, mvok opp oder hau inne Sohlen. 

meinſt, wä kaufen ohne die Sachen befiehlt zu haben?“ 
Etwas eingeſchüchtert wuxde Guſtav Bekower doch und 

öffnete ſeinen Pappkarton. Im nächſten Augenblick batte 

wollte Guſtav Bekower auf⸗ 

ma her den   

jeder der anweſenden dunltlen Burſcheu ſe eines der Dinge 
in ſeinen Händen und betrachtele ſie kritiſch, 

. „Ganz ſcheen!“ — „Na jal“ — „Kännt ich brauchen!“ 
brummle es rinasum. 
Und dann waren plötzlich alle Sachen verſchwuuden und 
Guſtav Velower ſtarrte in ſeinen lceren K,ton, Er war 
etwas verdußt, als ein großer, vierkantiger Mann ihn 
frenndlich fragte: 

„Lnobelſt mit um ſ'en Bierchen, Kleiner:“ 
„Ja, aber . wollt ihr nun die Sathen kauien oder 

nicht?“ ſtammelte er— 
„Wone Sachen,“ klana es drohend. 
„Na. ich zeigte hier duch eben Wäſche und ſd⸗ 

„Hiä ... Mänſch. willſt. du hiä behaupten, wir hätten 

dir“ was jeklant? ... Mänuſch. n har aber ſchnell ab, 

ſonſt.. 
Da wurde es Uuſtanr Betower etwase unbieimlich, denn 

drohend fühlte er ein Dutzend verwegene Augen auf ſich 

gerichtet. Stiel lemmte er ſeinen leeren Papplarton unter 

den Arm und ſchlich uach Hauſe. 
Seine neue Braut hal er an dem Abend verſetzt. 

1 

  

Mundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Der Weihnachtsbraten iſt teurer geworden. 

Der Preis für den Weihnachtsſeſlbraten iſt ſehr geſtienen. 

Gänſe koſten ſchon 1 Gulden, und ,10, (Gulden das Pfſund, 

Enten Iin Gulden. Ein, Huhn koſtet 3,0 bis 4J%½%½ Gulden, 
Puten 1,½% bis I„in Gulden das Plund. Wülr ein Häolein 

werden 8 bis 9 Gulden geſordert. Schweinefleiſch: Schulter 

1 Gulden, Schinken 1,10 Gulden. Rindfleiſch 1 Gulden bis 

1,30 Gulden; Kalb⸗ und Hammelfleiſch 1J% bis 1,20 Gulden 

pro Pfund. ů 

Die Mandel Eier preiſt 2,0 bis 3/% Guldeu, Ein Piund 

Butier 2/½) Gulden bis 2,70 Gulden. Die rotbäckigen Weih⸗ 

nachtsäpfel koͤſten das Pfund 35 bis 50 Pfennig. Walnüſſe 

70 Pfennig das Pfund. ů 
Lebhaft iſr der Handel um Weihnachlsbäume⸗ Weißkohl 

koſtet 10, Rotkohl 20 Pſennig, Mohrrüben 10 Pſennig, Roſen⸗ 

kohl 40 Pfennig, Schwarzwurzeln 60 Pfennig das Pfund. 

Eine Stange Meerrettig 20 bis 3) Pfennig. 

Der Blumenmarkt bietet Miſtelzweige, kleine Taunen⸗ 

ſträuße und zierliche, Tannenbäumchen an. Blühende Plan⸗ 

zen werden, in Papier gehüllt, aus ſchützenden Käſten her⸗ 

vorgeholt. Auf dem Fiſchmarkt ſind Pomuchel, das Pfund zu 

70 Pfennig, zu haben. Flundern koſten ebenfalls 70 Pfennia, 

grüne Heringe 80 Pfennig, Weihuachtskarpſen 2,50 Gulden 

das Pfund. Viel Räucherware iſt zu haben. Bon der Mott⸗ 

lau her tönt der Schrei der hungrigen Möwen, die in Scharen 

über dem Waſſer treiſen. Traute. 

Wochenſpielpylan des Danziger Stadttheaters Sonntas, 
den 23, Dezember, abends 7%½ Uhr: Zum 1. Male;, Die 

Herzogin von Chikago.“ Operette in zwei Abtei⸗ 

lungen lzwei Akte mit einem Vor⸗ und Nachſpiel) von 

Julius Brammer und Alfred Grünſeld. Muſik von Emmerich 
Aalman. — Montag (Heiligabend), nachmittags 3% Uhr 

(Dauerkarten Serie 1) Zum 1. Male!: „Die Himmels⸗ 

reiſe.“ Ein Kindermärchen in ſechs Bildern mit Geſang 

und Tanz von Tilla Bunzl und Erhard Siedel. — 1. Weih⸗ 

nachtsfeiertag, abends 7½ Uhr: „Mignon.“ — 2. Weih⸗ 

nachtsfeiertag, abends 7% Uhr: „Die Herzogin von 

Ehbikagv.“ — Donnerstag, abends 7% Uhr— Dauerkarten 

Serie II): „Turandot.“ — Freitag, abends 754 Uhr 

Serie IV): „Die toten Augen.“ — Sonnabend, abends 

77% Uhr (Serie II): „Was Ihr wollt., — Sonutag, den 

30. Dezember, abends 7% Uhr: „Die Herzogin von 

Chikago.“ — Montag (Silveſter), abends 7% Uhr 

(Serie 1) Zum 1. Male!: „Finden Sie, daß Canſtanze 
ſich richtig verhält?“ Komödie in drei Akten von 

W. S. Maugham. Deutſche Uebertragung von N. Zyff. 

Nach einem Zuſammenſtoß verhaftet. Ein Zuſammenſtoß 

erſolgte gegen „%&8 Uhr zwiſchen dem Lieferkraftwaßzen 

D. Z. 3938 und einem Autobus der Stadtlinie dadurch, daß 

der Führer des Lieferkraftwagens rückwärts gefahren war. 

Dem Antobus wurde dabei der Kühler eingedrückt. Der 

  

Chauffeur L. des Lieferkraftwagens wurde ins Polisei⸗ 

gefängnis eingelieiert. ů 
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Dyih-s & EEE 

a. Stoffe Solden- 

ECCCCCCCCCCA 
Wasch- 

in schönon Gosohenkkartons sind be- 

gehrte und reizontle Weihnachts- 

geschenke aut jedon Gabentleoh 

Teppiche 
Imit. Portor-Uute-Teppiche in versch. 
Farbstellungen, 
bu. 150/½200 45.80 cu. 200/500 52.00 

un, 170/250 38.50 va. 250/550 84.00 

Juts-Roform-Leppiche, dlunerh. Stra-[ 
panier-Ware 
cn. 130/200 28.00 cu. 200/500 564.00 

ch. 165/265 37.00 ca. 250/850 75.00 

Axminster-LTeppiche aus best. Kamm-⸗ 

Harnwolle 
ea. 130/200 75.00 Cca. 200/300 167.00 
en. 170/240 118.00 cn, 250/550 245.00 

Volour-Toppiche nus bestenrn Woll- 

mulerial, in groſler Musternusub! 
on, 130/00 75.00 en. 200/500 197.00 
en. 170/240 143.00 cn. 250/550 30500 

Tournay-Volour-Teppiche, Mnerknnut, 
bost. Strap.-Tepp., en. 200300 308.00 

Uute-, Imlit. Pers.- u. Tapestry-Vorleg. 
Stek. 13.75b, 8.90, 6.50, 4.20, 2.00, 1.50 

plüsch-, Wollperser- u. Axminster- 

Vorleger 

    

Damen-Strümpfs 

  

Damen-Strümpfe 
Wolle K3 

Stück 28.50, 23.50, 10.50, 18,75, 15.90 

0. Vol-, cu. 35.50 br., 1.45, 1.20, 

Cardinen-Meterware z. Selbst- 

Gardinen-Mieterv. IIiunt. u. ma. 2 40 

Halbstores nbgepaßt, ongl. Tült 

Gardinen nbhgep., 2 Schals mit 
Damoen-Strümpfe 

Gardinen 

Vitragen in d. neuest. Mustern, 1.95 

unf. mod. Must., cn. 130-150 m 

Must., en. 110.-130 br., 3.75, 2.75, 
KHalbstores alsg 

U. Etam., m. Einsütz., Durchs. 8.75 

Inmhr., n. AI 10.50, 8.75, 7.50, 5.50 

Borten engl.Füll u. Etum., m. u. 0.95 

en b0.70 em breit. 3.50, 2.75, 

breit 3.25, 2.50, 1.9⁵ 

ETinsütz, u. Sy . 750, 5 ü, 3.70 

uncl Spitzen. 15.00, 10.50, 

Madras-Gàrdin, Abgep., 2 Schals 

   

  

m. Lumhrequ., venest. Muster. 9.75 Damen-Strümpfe 

18.50, 14.50, 11.50, V. reine W. alle — 

Etamine Streifen uml Karos, Damen-Strümpie 
cu. 15⁰ 00 Hbr., 2.10, 1.95, 1.55, 1.45 

Spannatoffe Pupf. u. geinust., cn. 
130-150 ein hr., 7.50, 6.00, 4.50, 3-50 

Damen-Strümpfe 
Eunglische Neuheiten   

  

Wir balten unser Geschälts-klaus für dep 
Verkaut 

Sonntag 
tdlen 23. Dezember 

von lbis 6 Uunr gesfinet 
— 

    

Strümpfe 
ein Restpost., In Seidenfl., 3.25, 2,75 

hbmir 

Knschmir, à-Tucher Spitze, 

Walle, mit Scidde. 

—— 

72 

Taschentücher 
Damen-Taschontücher nus Ba- 0 15⁵ 
tist, wit Hohlsaum. 0.46, 0.25, V. 

Spitzen-Tasohentücher 0 
mit versch. Eeken. 1.25, O.55, U. 

Kinder- Laschentücher 1. Linqu, 0 1⁵ öů 
mit furbigen Kanten 0.45, O.25, U⸗ 

Herren-Tasohentücher u. Linon, 0 25 
mit versch. Kanten, 0.60, 0.45, U⸗ 
Herren-Taschentücher n. Linon, 
mit larbügen Kanten b.75, 0.45, 

erren-Taschentücher a. Batist, 0 55 — 

mit Hohlsaum. C.865, 0.75, 0.,65, 6U 

Handschuhe      

   

  

   
          

     

      H.5EAAE 

Wollwaren 

Wonmn7 Tum Weihnachts-Einkaufꝰ 
Bei POTRVKUS & FUCHS 

       
    
      
      
        

      

   
Elusen.... von 522 
nöckke. . . von 824 
MWarme 

Kleider..... von 622 
75 

Morgen- 

Röchkke ..v»on 2-½ 
Strick⸗ 

Klelder.... on 2824 
Wintor- 

Mäntel.. von 2925 

Minderkleider . . von 612 
Kindermüntel.. vor Bes 

Unsere Abteilung 

Decken 
bietet für den Winter eine große 

Auswahl 

wollener Decken 
Kamelhaar-Decken 

Reise-Decken 
Tisch- u. Diwan-Decken 

in gediegener OQualliät 

Schürzen 
Uumpor-Sohürze aus hübschen f 95 
Indanthren-Stofen .. 2.95, 4⸗ 
Jumper-Schülrze aus verschied. 2 75 
Indanth.-St., h. Machart., 3.50, H⸗ 

Trikotagen 

  

  Damen-Handschuhe Wollschals Herren-Normalhemden 
angerunhto 2.90, 1.8 gestrickt, glatt u. gerauht 5.50, 3,2⁵ wollgemischt 5.650, 5.35 

Damen-Handschuhe 2 25⁵ Herren-Kragenschoner 1 35 Herren-Normalhemde 5 90 

— 4.2⁵ imit., Wildled. m. Mansrhi. 2.50, CE. Kunstseide, gemust. .1.95, 4 mit Doppelbrusfß. 6.25, V⸗ 

Damen-Handschuhe 1 6 Herren-Kragenschoner 7 90 Herren-Futterhemden 4 25 

4.00 lurbig, gestrickt.. 1.35, 1⸗UU WvuK EAi 8.75, Hla.0, 0 grau . 4.7b, 1· 

Damen-Handschuhe Herren-Kragenschoner erren-Hosen 
— 5.25 Nappa, geküttert..9.25, 8.5 Wolle, Wolle mit Seide 11.75, 10.50 wollgemischht..4.50, 4.2⁵ 

Horren-Handschuhe 9 7 Damoensohals 7 2⁵ Herren- Futterhosen 2 95⁵ 
— 5.50 Nuppu, gefüttert 10.75, V⸗ Cropoe de Chinose“ 8.50, C⸗ beigo und grau .3.95, · 

6 00 Herren-Handschuhe 3 00 Umsohlagetücher 4 25 Damen-Schlüpfer 2 60 

.6.25, V⸗ Eostrickk 3.25, ⸗ gestreift und kariert .. 8.50, 4⸗ in schönen Fäarben .3.25, H- 

    

U Strykus & Fuens 
DAS HAULUS DER GUTEN OUALITATEN 

  

  

Daſlubfd,Luſe 
EII 

„Jit das gut geiroſſen?“ 
„Ich glaube, ſehr.“ 
„So ſchön! Viel zu ſchön für Sie goitloſen Meuſchen.“ 
„Der liebe Gott muß es doch gaut mit mir meinen, daß er 

ſie mir trotzdem gegeben hat.“ ů 
„So? Und jetzt“ Was haben Sie mir vorbin erzählt? Mit 

Heiraten iſt nichts.“ 
Er fenkte getroffen den Kopf. 
„Na, na,“ tröſtete ſie gleich und nahm ſeine Hand. „Kopi 

hoch! Ich muß Ihnen nur weiter erzähten. Ja, Harold hatte 
auch eine Braut. Auch ſehr ſchön. Sie hat den Sohn des Carl 
oj Roſeberrn geheiratet. Sie kennen ihn wohl nicht?“ 

Staff ſchüttelte jammervoll den Kopf. Sie kaufte doch nichts. 
Sie ſprach nur und ſprach. Die Art kaunte er. ů 

„Einer der exſten Männer Englands. Ich nehme es ihr 
nicht übel. Sie iſt jung. Aber einer Mutter tut es doch weh. 
Mütter denken nämlich nicht nur hier“ — ſic tippte ſich auf die 
Stirn —. „ſondern auch hier.“ Sie zeigte auf das Herz. Sie 
ſchwieg in Gedanken ihres Herzens verſunken. Staff hörte ſie 
nicht. Es wurde immer ſpäter. Bald mußte er zu Lilotte gehen. 
Mit leeren Händen und alles bekennen, alles. 

Da ſprach dieſe alte Stimme wieder. 
„In dem Hauſe habe ich eine Anzahl Räume eingerichtet 

und möbliert. Bloß, um ſie umräumen zu können. Ver⸗ 
rückt, gelt? Eine ſpleenige, alie Perſon. Warum ſoll ich 
nicht auch einen Spleen haben? Eine kleine Leidenſchaft 
braucht der normale Meuſch. Ich räume um. 
Staff lächelte, obwohl ihm nicht recht danach zumute war. 
Er hatte plötzlich die alte Dame und ihr offenes Menſchen⸗ 
tum wieder gern. 

Sie beugte ſich zu ihm und flüſterte mit ſchelmiſchem 
Augenzwinkern: „Ein bißchen Bosheit iſt auch dabei. ch 
babe Erben. Verwandte meines Mannes. Jahrelaug haben 
fic ſich nicht um mich gekümmert. Aber ſeit mein Sohn tot 
iſt, laufen ſie mir die Bude ein. Immer böſer werden ſie. 
Kraßt die alte Schwalbe noch immer nicht ab?, leſe ich 
deutlich in ihren füßen Geſichtern. Oh, dumm bin ich nichtt“ 

„Sicher nicht,“ bekannte Staff. „Im Gegenteil, Sie —“ 
„Hübſch, bu keine Komplimente! Na, erben werden 

ſie ja noch genun. Aber ärgern ſollen ſie ſich vorher noch 
ein bißchen. Es find unangenehme Menſchen,“ flüſterte ſie 
ihm vertraulich zu, als könnten die jernen Exsen: dieſen 
Verrat an ihnen ören. „Sie berſten vor Wut fiber den 
Zunnüen. verrückten Ban. Sie rechnen fäglich nach, was er 
koſtet. Sie verſuchten ſogar, mich unter Kurat⸗ 
Da kamen ſie übel an. Man ſtellte fei, daß i 
noch ſehr in Ordnung iſt. Ein biſzchen Scharst⸗ 
einem alten Herzen wohl. K 

Sie lachten beide. 
„Und nun kommt der Lohn datür, 2 
Sie mir den ganzen Tag ſo lieb augegbert 
zWaren Sie ia ein bißchen kribbelig. Aber im ganzen häsen 

   

  

   

          

Sie Geduld mit der, alten Fran gehabt, deren Gedanken 
ein bißchen ſchweifen. “ 

„Ich finde Sie köſtlich,““ ſagte er überzeugt und über⸗ 
zeugend. 

„Na, na! Ein altes, ſchwatzhaftes Weib! Aber laſſen 
wir das. Da ſind drei große Säle: ein Feſtſaal, Gott weiß, 
wer da Feſte feiern wird! Ich gewiß nicht. Ich liebe die 
Menſchen als koͤmpakte Maſſe nicht. Ein Muſikſaal. Dort 
will ich im Winter Konzerte geben, obwohl ich im Winter 
in Hull wohne oder reiſe. Alſo der Konzertſaal iſt da. 
Und dann iſt da noch die Hall — eine Halle, wie ſie in den 
engliſchen Hänſern üblich iſt.“ 

„Ich weiß,“ nickte Staff. 

„Dieſe drei Räume — es ſind viele Quadratmeter Wand 
—- ſollen gemalt werden, mit Fresken. Das ſollen Sie tun!“ 

Einige Augenblicke war Stille. 
Die alte Dame ſah ihm erwartungsvoll ins Geſicht. 
Endlich reug er hervor: „Ich?“ und ſtieß den Zeige⸗ 

finger gegen die Bruſt. 
„Sic.“ 
„Mrs. Meeſon!“ ſchrie er auf. 
leite ſuchte ſeine Aufwallung ins Scherzhafte hinüber⸗ 

zuleiten. ů 
„Ja, ſo heiße ich ſeit fünfzig Jahren. Früher Molly 

Melone. Ich bin aus Irland.“ 
„Ich ſoll — dieſe — Säle — malen?“ 
„Ja, mit Lanöſchaſten, mit was Sie wollen.““ 
„Mrs. Meeſon!“ — 

Er nahm ihre alten, runzligen Hände, ſie rochen nach 
Lavendel, und küßte ſie, wie er nie in ſeinem Leben etwas 
geküßt hatte. — 

Sie ließ ſie ihm einige Augenblicke, dann ſagte ſice kurz, 
ihre Erſchütterung zu verbergen: 

„Geung, junger Mann. Machen Sie mich nicht beſchämt.“ 
Und entzog ſie ihm. 

Er richtete den Kopf aui, ſeine Augen glänzten feucht und 
leidenſchaftlich. 

„Mrs. Meeſon — ich? Ich? Iſt das- Ihr Ernſt?“ 
„Glauben Sie, ich ſpiele mit der Freude eines Mannes.“ 
„Warum gerade ich?“ 
„Weil Sic nett zu einer alten Frau waren. Weil Sie 

mich rührend behutiam über die Straße geführt haben. Weil 
ich einen Narren an Ihnen gefreſſen habe. Weil Sie meinen 
Harold ähnlich ſind.“ 

„Mrs. Meeſon — Sie — ſind —“ — 
„Gottes Werkzeug.“ lächelte ſic. 
„Vielleicht,“ ſagte er ſcheu. 

„Sehen Sic, ſchon jangen Sie an zu glanben: Somit 
Kiaubie⸗ gottlojen Herzen einen Bonbon zeigt, werden ſie 
gläubig.“ 

Er hörte kaum noch. Er war, ſchon bei der Arbeit. 
„Sie ſollen mit mir zufrieden ſein, Mrs. Meefon,“ 

ſchleuderte er bervor. „Wenn ſich je ein Menuſch in eine 
Aufgabe geſtürzt hat, will ich dieſer Meuſch ſein. Ich jehe 

um eine Idee —“ K 
Sie lachte. „Langlam, kangſam, Maſter Watter. Das hat 

Innüchit frenen Sie fich mak tüchtig. Ueber den Preis 
n wir einig werden⸗ à Die alte Mrs. Meeſon war nie 

ria — 

   

  
   

    

  

  

Da erſt kam ihm die Angſt. Ich träume! durchfuhr es 
ſein Hirn wie ein brenuender Schwertſchlag. Ich träume, 
wie heute nacht. Gleich werde ich mit dieſem ſchrecklichen 
Schmerz in der Bruſt auffahren. Gleich. 

Er horchte in ſich hinein und preßte die Augen zu. 

„Das kaun nicht Wirklichkeit ſein. Nein, das iſt nicht 
Wirklichkeit. Ich bin krank und phantaſiere.“ 

Er öfſnete die Angen weit und blickte um ſich. Da war 
das Atelier, da ſaß die alte Dame und ſprach — er hörte 
deutlich den Klang ihrer Stimme, wenn er auch von den 
Worten nichts verfland — da ſtanden ſeine Bilder — die 
Front auf ihn gerichtet — er erkannte ſie verſchwommen. 
Aber nein, nein. Das geſchah im Leben nicht, daß man auf 
der Straße eine alte Dame traf und ſie einem einen Rieſeu⸗ 
auftrag erteilte, wenn man in bitterſter Not war und nicht 
mehr aus noch ein wußte, und Lilotte wartete und keine 
Ahnung hatte, daß alles zu Eude war das geſchah im 
Märchen — nie im Leben. 

Aber da ſaß die alte Frau und ſprach, lächelte. Sein 
Hirn tat einen Sprung, hakte ſich an einem Gedanken ſeſt. 
Ja, ſo war es doch im Leben. Alles kam plötzlich, üner⸗ 
wartet, zauberhaft. Gerade das war doch das Leben. Alles 
begann als nichtiger Zufall. Alles. Das Böſe und das Gute 
So hatte er Lilotte zufällig anf dem Modenball getroffen, 
und ſie war ſein Schickſal geworden. So wurde vieles 
Schickſal, Jnhalt des großen Lebens, was einem ein Zujall 
in den Weg warf. Faſt alles. Jedes Begegnen, jedes Finden, 
jedes Treffen hing nur au der banalen Frage, ob man 
ausging oder zu Hauſe blieb, ob man eine Reiſe antrat 
oder nicht. Zufall alles. Alles Wichtige im Leben. Alles. 
Seine Gedanken ſchwirrten. ů 

Da fühlte er ſich am Rockärmel geſaßt. Er kam öu ſich. 
„Sie ſind géiſtesabweſend,“ mahnte die alte Dame. 
Da ſchrie er: „Nrs. Meeſon, Sie ſind ein Engel!“ 
Sie fuhr exſchrocken zurück. Dann lachte ſie wieder: 

ſehe, Ihre Frömmigkeit macht rapide Fortſchritte. 
haben gewiß nicht gehört, was ich eben geſagt habe.“ 

„Rein, geſtand er gexade beraus. 
„Macht nichts. Bleiben Sie nur ſo ehrlich. Ich kanns 

wieberholen. Meine Worte ſind keine Edelſteine. Ich ſagte, 
die Leute zu Hanſe werden es mir ſehr verübeln, daß ich 
dic Arbeit einem Deutſchen übertrage. Da haben ſich ſchon 
viele unferer erſten Maler bewörben.“ 

„Ach,“ ſagte er tonlos, „wenn es Ihnen 

Lih 
Sie 

  

Angelegen⸗ 
beiten —“ 

  

„Sehe ich ſo ängſtlich aus? fragte ſie. „Rein, gerade. Ich 
bin keine Chauviniſtin, wie ſie in Frankreich ſagen. Im 
Gegenteil. Wer einen Sohn verloren hat im Kriege, will 
Verſöhnung der Völker. Ich kenne keine Feinde.““ 

Er nahm wieder ihre Hand. Sie ließ ſie ihm, während 

iie weiterſprach, ganz ſchlicht, mütterlich, ohne jede groß⸗ 
artige Poſe. ů 

„Wir ſind alle Menſchen — arme hilfloſe Menſchen auf 
diefer kleinen Erde. Wir ſollen helfen und beiſtehen. Für, 
Menſchentum gibt es keine Landesgrenzen. Nicht für mich.“ 

Er preßßte die alte, aichtiſche, kleine Hand. 
lònd gerade die Kunſt ſoll die Menſchen verbinden. 
ien Sie großs deutſche Kunit in England, mein Junge, 
Sie werden mehr für die Völkerverſöhnung getan 

kaben als täauſend Diplomatest.“ (Fortſetzaa ſolat.]) 
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Sonnabend, den 22. Dezember 1928 
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Fixſterne auf dem Seziertiſch. 
Die Forſchungen im Einſtein⸗Turm bei Potsdam. — Zerlegbares Licht. — Forſchung 

nach der Relativitätstheorie. 

Die Aſtrophyſik, die Wiſſenſchaft, die ſich mit der Er⸗ 
forſchung der vhyſikaliſchen und chemiſchen Verhältntſſe be⸗ 
ſchäftigt. die im Weltall herrſchen, iſt heute joweit, daß ſie 
dieſe Bedingungen im Laboratorium künſtlich herſtellt und 
all das nun bequem in der Näbe unterſuchen kann, wovon 

fie früher nur durch das aus rieſiner Ferne zu uns ge⸗ 
langende Licht Kenntnis erhielt. Der Ort, wo dies geſchteht, 
liegt in ſchöner Waldlandſchaſt, 20 Minuten von Potsdam 
entfernt, im Bereich der grotzen aſtronomiſchen Forſchungs⸗ 
anſtalten. Es iſt der CinſteinTurm — erbaut aus den 
Mitteln der Einſtein⸗Stiſtung, die wieder von über hundert 
Stiſtern aus Induſtrie und Handel unterhalten wird. Ste 
wurde zu Beginn des Jahres 1020 ins Leben geruſen und 
trägt ihren Namen nach dem Begründer der Relativitäts⸗ 
theorie, deren Beſtätigung ſie ſich 

in erſter Linie zum Ziel aeſetzt 

bat. Ihre Schlüiſſigkeit wird beſonders burch gewiſſe 
aſtrophyfikaliſche Erſcheinungen, wie die ſog. Spektralver⸗ 
ſchiebung, die Lichlablenkung in der Nähe gewaltiger Kör⸗ 
permaſſen, bewieſen, die nur während einer Sonnen⸗ 

finſternis nachgevrttft werden kann. Schon wiederholt iſt 
bei einer ſolchen die Theorie beſtätigt worden, doch wird 
zur Beobachtung der nächſten, am 9. Mai 1029 ſtattfindenden 
totalen Sonnenfinſternis neuerdinas vom Aſtrophyſikali⸗ 
ſchen Obſervatoritum in Potsdam eine Expedikion naß; 
Sumatra entſandt, für die die Rieſeninſtrumente ſchon jest 
erprobt werden. ů‚ 

Während man früher durch die Spetralanalyſe nur ein 
Bild von der chemiſchen Zuſammenſetzung der Fixſterne er⸗ 
hielt, kann man jetzt auf Hrund der Forſchungen des Dänen⸗ 
Niels Bohr aus den Linien des Soetrums wichtige Schlaiſe 
über die Temperatur und Dichtiakeit der Maſſe dieſer Ge⸗ 
ſtirne ziehen. Für dieſc Forſchungen wurde in den Jahren 
1020 bis 1024 der Einſtein⸗Turm, ein eigenartia ausſehendes 
Gebäude von etwa 20 Medern Höhe errichtet. Sein wich⸗ 
tiaſter Zweck beſteht darin, das Spektrum der einzelnen 
Geſtirne aufzufangen, 

es genau anszumeſſen, 

und es unmiltelbar mit dem Spektrum künſtlicher, im La⸗ 
boratorium erzeugter Lichtauellen gleicher Art zu ver⸗ 

gleichen. Durch einen 2 Meter breiten Spalt in der Kuppel 

fällt das Licht auf einen nach allen Richtungen drehbaren 

Zöloſtat⸗Spiegel von 60 Zentimeter Durchmeſſer und 20 

entimeter Dicke, von dieſem auf einen Gegenſpiegel gleicher 

Größe und dann auf eine Linſe von 60 Zentimeter Durch⸗ 

meſſer, ſchließlich durch die Höhe des ganzen Turms ſeuk⸗ 

recht bis 3 Meter unter der Erde in die dort befindlichen 
Laboratorien. Der erſte Spiegel bewegt ſich parallaktiſch, 

d, h., er wird durch einen Elektromotor ſo gedrebt, daß das 

Sternlicht dauernd agenau in den Brennpunkt des Gegen⸗ 

ſpiegels fällt. Mit anderen Worten⸗ der erſte Spiegel macht 

auf das genaueſte die ſcheinbare Drehuna des Himmels⸗ 

ewölbes mit. Im Laboratorium wird das ſeykrecht ein⸗ 
allende Licht durch einen weiteren kleinen Spiegel in 

horizontale Richtung ſo abgelenkt, daß es durch, elnen 
ſchmalen Spalt,in das Allerbeiliaſte, nämlich in den tbermo⸗ 
konſtanten⸗Raum fällt, einen 15 Meter langeu, je 2 Meter 
hohen und breiten Kaſtent, der pyn einer dicken Torfuleum⸗ 

ſchicht zum Zweck der Wärmeiſblierung umgeben iſt. Hier 

wird das Licht durch den Spektroaraphen 

in ſeine ſeinſten Beſkanbteile“ 

zerlegt. Ein Vorgang, der im Rohen der Lichtzerlegnua in 

die Regenbogenfarben durch Glasprismen aleicht. Die bier 

benutzten Glasprismen, die 60 Kilogramm wiegen, können 

durch einen kleinen Motor nach allen Richtungen bewegt 

werden. Zur Zerlegung des Lichts dienk ferner ein Row⸗ 

landſches Plangitter. eine Glaßsplatte, auf der auf einer 

Länge von 12½ Zentimeter 100 000 feine Linien eingeritzt 

ſind. Die Spektren werden nun auf breiten photographiſchen 

Platten aufgefangen und in einer Belichtungszeit von vielen 

Stunden feſtgehalten. 
Das Bemerkenswerte iſt nun, daß auf dieſe Platten zu 

Vergleichszwecken gleichzeitia das Licht einer kosmiſchen 

und zweier irdiſchen Lichtauellen geworſen werden kann. 

Dieſe irdiſchen Lichtquellen ſind entweder Bogenlampen 

oder elektriſche Widerſtandsöfen. In einem ſolchen Spek⸗ 

tralofen kann man bei einer Temveratur von 5000 Grad 
und Drucken von 50 bis zu einigen Tauſendſtel Atmoſphären 

feſte Körver oder Gaſc zum Glühen bringen und das dabei 

ausgeſandte Licht im Spektrographen beobachten. In dieſem 

Ofen erzeugt man alſo künſtlich die agleichen Bedingungen, 

wie ſie auf den relativ kühlſten Fixſternen, z. B. auf dem 
Stern Ipha im Orion, als Beteigenße bekannt. beſtehen. 

Neben dieſen wichtiaſten wiſſenſchaftlichen Einrichtungen 

gibt es im Einſtein⸗Turm 

natürlich auch noch andere Arbeitsräume. 

Sitzungsſäle, eine Dunkelkammer und, vom Turm etwas 

entfernt. eine große Kraftſtation zur Erzengung der ſtarken 

elektriſchen Ströme. Doch iſt die Anlage ſchon wieder zu 

klein geworden, und Erweiterungsbauten ſind gevlant. 
Das Inſtitut gewährt den Aſtrophyſikern alſo die Mög⸗ 

lichkeit. auch die fernſten Frixſterne ſo zu unterſuchen als 

hätte man ſie auf dem Tiſch unter dem Mikrofkop. Ge⸗ 

wiſſermaßen iſt das auch der Fall, da ein ſelbſtregiſtrierendes 
Mikrophotometer geſtattet, entweder die Intenſität des 
Spektrums und damit die Leuchtkraft des Sternes feſtzu⸗ 
ſtellen, oder die urſprüngliche photographiſche Aufnahme 
zwanzigfach zu vergrößern. die Wellenlänge der einzelnen 
Linien in Millionſtel Millimetern zu meſſen und aus ihrer 
ſeitlichen Verſchiebuna gegenüber den Spektrallinien, die 
mittels der Bogenlampe erzeugt werden, wichtige Schlüße 
auf die Beſchaffenheit des anviſierten Sternes zu ziehen. 

Ganz getrennt von dieſen Unterſuchungen arbeiten, die 
übrigen Abteilungen dieſer bedeutſamen Forſchungsßſtätte. 
So beſteht 3. B. eine Zweigitelle bei La Taß in Volivien, 
wo im großen Umfang Photographien von Sternſpektren 
aufgenommen werden, um dadurch feſtzuſtellen, zu welcher 
der drei aroßen Gruppen von Sonnen, die man nach der 
Höhe ihrer Temperatur als weite, gelbe oder rote Sterne 
bezeichnet, die unterſuchten Fixſterne gehören. 

Man mußßz heiruten! 
Junggeſellenſteuer in der Türkei. 

Dem Parlament von Angora iſt jetzt ein Geietzentwurf 
zugegangen, nach dem alle türkiſchen Junggeiellen beſteuert 
werden und außerdem den Witwen von Beamten der Weiter⸗ 
bezug der Penſion auch im Falle ihrer Wiederverheiratung 
geſichert werden ſoll. Der Geſetzentwuri iſt die Folge einer 
vom türkiſchen Statiſtiſchen Amt ausgearbeiteten Denlicheift   

über Maßnahmen zur, Behebun des Geburteurückganges. 
Seit der Einführung des europäiſchen Scheidungsprozeſſes 
in, der Türkei hat ſich die Zahl der Eheſcheidungen in ber 
Türkei weſentlich verringert. Nach dem mohammedaniſchen 
Geſetz hatte, wie man weiß, der Ebemann das Recht, ſich 
— Angabe eines Grundes willkürlich von der Fraut zu 

nnen. 

Erdbeben auf den Philippinen. 
Zahlreiche Häuſer eingeſtürat. 

Wie aus Mauila gemeldet wird, erſchütterté in der Mitt⸗ 
wochnacht ein Eroͤbeben beu größten Teil der Inſel Mindano. 

In Cotta Baty wurbe eine Perſon getbtet und zahlreiche 

Häuſer ſtürzten ein. Die Zahl der Verletzten ſteht noch nicht 

feſt. Bei dem Beben brach ein Brand aus, der bald ein⸗ 
gedämmt werden konnte. ‚ 

  

Tfchinngkaiſchers Fruu geſtohlen. 
Die Räuber mit Vetriebskapital. 

Die Gatlin des vielgenannten chineſiſchen Generals Tſchianglai⸗ 

ſchels iſt vor einigen Tagen das Opfer eines raffinlerten Ver⸗ 

brechertrics geworden. Sie beſitzt ein Luxusauto von ungewöhn⸗ 

licher Größe. Dieſes Fahrzeug brachte eine Anzahl früherer Sol⸗ 

daten des Generals auf den Gedanken, einen dreiſten Coup zu 

wagen. Allerdings ſcheinen die Räuber im Beſitz eines „Betricbs⸗ 

kapitals“ geweſen zu ſein, denn ſte lleßen ein genaues Ebenbild des 

Lüxusautos herſtellen. Mit dieſer Kopie das Alltos ausgerüſtet, wat⸗ 

teten ſie ruhig auf eine paſſende Gelegenheit. Als die. Generalin, 

die eine kranke Freundin beſucht hatte, das Hoſpital' verließ, ſtand 

Pihr Auto wie gewöhnlich vor der Tür. 

Kaum hatte ſie den Wagen beſtlegen, als⸗ ſie- bemerkte, daß etwas 

nicht ſtimmte, denn der Chauffcur, der genan wie ihr eigener aus⸗ 

ſah, ſuhr nicht nach der Stadt, wie ſie ihnt beſohlen hatie, jondern 

in entgegengeſetzter Richtung. Das Auto wurde dann von einer 

Bande ſtark bewaffneter Räuber umringt und man brachte die Ge⸗ 

fangene nach einem einſamen Ort, wo ſie unter ſtrenger Bewachung 

die Antwort ihres Mannes auf die Forderung der Banditen ab⸗ 

warten mußte. Ein gutgetleideter Chineſe ſprach inzwiſchen bel dem 

General vor und forderte ein hohes Löſegeld. Als der General den 

Mann fragte, ob er leine Angſt um ſein Leben habe, erwiderte der 

Abgeſandte mit einem verbindlichen Lächeln daß, ſollte er nicht 

zur beſtimmten Zeit zurücktehren, die Generalin ohne weiteres er⸗ 

ſchoſſen würde. Tichianglaiſchel bezahlte dann das Geld, ohne mit 

der Wimper zu zucken. Die genaue Summe iſt nicht bekannt; man 

ſpricht von einer Million Dollars. 5 

ů 

Der Erbſchaftsprozeß Roſen beginnt. 

Wirtſchafterin Neumann kommt doch zu ibrem Recht. 

Die ſiebente Zivilkammer des Breslauer Landgerichts 

beſchloß, der Klage der Wirtſchafterin Neumann, die ſie 

gegen die Erben des im Juli 1925 ermordeten Profeſſors 

Roſen erhebt, ſtattzugeben. Frau Neumann beanſprucht 

20 000 Mark laut eines Vermächtniſſeß thres langlährigen 

Dienſtherrn, von denen erſt einmal 5000 Mark durch ihren 

Rechtsanwalt Dr. Salz eingeklagt ſind. Das Oberlandes⸗ 

gericht hatte am 13. Juli 1528 beſchloſſen, daß der Zivil⸗ 

prozeß um das Erbe jo lange ruhen müſſe, bis die Staats⸗ 

anwaltſchaft das Strafverfahren gegen Frau Neumann ein⸗ 

geſtellt habe. Die Zivilkammer hob dieſen Beſchluß mit der 

Begründung anf, daß das Oberlandesgericht dabei voraus⸗ 

geſetzt hatte, die Unterſuchung, würde „innerhalb eines mäßi⸗ 

gen. Zeitraumes beendet ſein“. Da das nicht der Fall war, 

beraumte es nunmehr den Termin für den Erbſchaftsprozeß 

an, der mit Beginn des nächſten Jahres ſtattfinden wird. 

  

  

Er wolilte die Geliebte reiten. 

Ein Drama in den Bergen. 

Bei einer Stifahrt in die Dauphiné⸗Alpen ſtürzte eine 

junge Dame in eine Gletſcherſpalte. Ihr Begleiter, der 

Lyoner Zournaliſt Dubois, wurde bei dem, Verſuch, das 

Mädchen aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien, von einem 

Schneeſturm überraſcht. Die. Verunglückte iſt ihren Ver⸗ 

letzungen erlegen; ihrem Begleiter froren beide Hände ab. 

  

5 Millionen Pelge. 
Sie ertrinken in Rattenpelzen. 

Das Gouvernement Tomſe batte gedacht, zwei Fliesen 

mit einem Schlag zu treffen, wenn es auf jeden ihm einge⸗ 

jandten Rattenpelz einen Preis ausſetzte. Erſtens hofftẽ 

man dadurch die Rattenplage herabzumändern, und zweitens 

ſoll der Rattenpelz. wenn er geſchickt bearbeitet wird, fehr 

gut ausſehen und ſich auch gat tragen. Aber das Gyuverne⸗ 

ment hatte mit ſeiner Ausſchreibung einen ungeahnten Er⸗ 

jolg: in kürzeſter Zeit kamen mehr als drei Millionen Felle 

    

    

  

  

Der Doppelgänger. 
Ein Sohn Raiſer Franz Joſefs macht Erbanſprüche geltend. 

Auf dem Polizelamt in Prerau erſchien vor etnigen 
Tagen ein 64 Jahre alter Mann namens Slavlcek, der 
dem verſtorbenen, Kalſer Franz Joſef zum Verwechſeln, ähn⸗ 
lich ſah, und erzählte, er ſei ein Sohn des Laiſers Franz 
Joſef. Er ſelber habe ſeinen Vater nicht gekannt und des⸗ 
halb vor vlelen Jahren deu Pfarrer, der ihn getauft hatte, 
um Auskunft gebeten. Während ihm der Pfarrer dieſe Aus⸗ 
kunft verweigerte, habe ihm der Meßner geſagt, daß er in 
der Tat ein Sohn Franz Joſeſs ſet. Mehrere Male habe 
er dann verſucht, eine Audlenz bei Kaiſer Franz Joſef nach⸗ 

Eauſuchen, ſel aber niemals vorgelallen worden, ſondern ſtets 
mit einem größeren Geldgeſchenk abgewteſen worden. Nach 

„maucherſei ſchweren Schickſalsſchlägen ſei er wieder in ſeine 
Heimat nach Preran gekommen, wo er jetzt verſuchen wolle, 
ſich die nöligen-Mittel zu beſchaffen, um ſeine Erbanſprüche 
an das Haus Habsburg geltend zu machen. 5 

Die Türkei normiert die Salzfäſſer. Der Wali von 
Konſtantinvpel hat beſchloſſen, für ſeinen. Amtsbereich in 
öflentlichen Lokalen unr uoch eine beſtimmte ſtaatlich zuge⸗ 
laiſene Form von Salzfäſſern zu geſtatten. Zur Zeit iſt 
eine hauntſächlich aus Aerzten veſtehende Kommiſſion damit 
beſchäftigt, die Form für dieſes Einheitsſalskaß feſtzulegen. 

„Chriſtoph Columbus“ 
fliegt. 

Die Gattin des amerikaniſchen 

Präſidenlen Coolidge hat die⸗ 

ſer Tage ein großes Verkehrs⸗ 

flugzeug auf den Namen „Chri⸗ 

ſtoph Columbus“ getauft, das 

dazul beſtimmt iſt, mit ſieben 

anderen Flugzeugen einen 

regelmäßigen Verlehr zwiſchen 

Rordamerika und Südamerila 

vom 8. Jaunar ab aufzuneh⸗ 

men. Die Fingzeuge, die zwölf 

Palſagiere an Vord nehmen 
lönuen, werden alle auf be⸗ 

ſondere Namen gelnuft, 

an, und noch immer lauſen Tag ſür Tag rieſige Sendungen 
ein. Die zur Sammlung der Felle gearlindete Genoſſen⸗ 

ſchaft ſieht ſich außerſtande, die Sendungen zu bezahlen und 

ſle ſo raſch zu verarbeiten, daß ſie nicht verberben, 

Gchweres Exploſionsunglück in Mexiko. 
Sechs Perſonen hetötet, zehn ſchwer verletzt. 

Vel der Exploſton eines Speichers in Mexito, in dem Feuer⸗ 

work für Welhnachten lagerte, wurden ſechs Perſonen durth 

Düs Zufanimienbrechen ves Speicherdaches gelötet, zehn wurven 

ſchwer verletzt. ů 
* 

Geſtern nachmitiag iſt es in London mit Gasmasten aus, 

gerüſteten Arbeitern gelungen, vns große Gashauptrohraus 

deni hen der Exploſton Gas ausſtrömite, abzuſperren. Sachver⸗ 

ſtänvige wie Beamte ſind der An ſicht, daſt die größte Gefahr 

nunmehr beſeitigt iſt, vogleich es imener noch nicht ganz aus⸗ 

geſchloſſen iſt, daß ſich eine weitere Exploſion ereignet, Polizei⸗ 

beamte, Feuerwehrleute und Beamte der Gasgeſellſchaft ſind 

bemüht, weitere Exploſtonen zu verhindern. Wie verlautet, 

wird die Regicrung eine Unterſuchung anſtellen, um vie 

Schulvfrage zu klären. 
  

Die fünfjährige Virtuoſin. 

Wieder ein Wunderkind. 

Bei einer Parkſer Veranſtaltung der Geſellſchaft für Ver⸗ 

breitung ſfrember Sprachen in Frankreich, erreate das 

vollendete Klavierſpiel eines füinffährinen Mädchens, das 

nicht nur mit fehlerloſer Technik, auch mit allen Feinheiten 

einer wirklichen Virtuoſin zwei außerordentlich, ſchwierige 

Stücke vortrug, das Erſtaunen der Zuhörer. Die kleine 

Simonne Rigounet hat, als ſie drei Jahre alt war. ohne 

jede Unterweiſung zu ſpielen begonnen. 

Mit Jazzmufik in den Tod. 

Eine ſeſiliche Hinrichtung bereitete ſich der. 22lährige 

Moran 1 Eing⸗e ug. Bevor er auf den elektriſchen Stuhl 

ſtieg, ließ er ſich ein rieſiges Boeſſteak mit, Pommes frites 

und grünen Erbſen und als achtiſch eine Portion Vanille⸗ 

Eis geben. Nachdem er alles mit gutem Appetit gageſſen 

hatte, rauchte er zehn ſchwere Zigarren. Schließlich ſtimmte 

anſ ſeinen Wunſch eine Jazäband den Schlager „L want, to 

bo happß (, Ich möchte glücklich werden“] an, unter deſſen 

Klängen er ſich hinrichten ließ. 

  

     

  

    

     
    

        

  

    

       

       
      
       
      
     

       

      

Croste und berteingerichtete 
zahntechnizche Praxis Dan-io. 
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Plattenle Zubn-Ersalz unũã Geld - 
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Bei Bestellung von Zehnerssatz Zabusieben Mit Betaubuaip 
loßtenios. Aurvht. Pallenien werden ia einem lage Pehamdeil. 

Langhährige Ertahrungen und die vielen zutriedenen 

achatenlen bornen für nur erstklassige Arbeil- 
in ihkrem eigenen Inieressze laaten Sie sich im Inslitut kosten- 

102 deralen.— 

li. Praxis Praust, Danuner Strabe 5,. 
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Arbeiterſporwewehung in Schweden. 
Da im Kampf der Perg um die Arbeiterſchaft zur Ge⸗ 

winnung der Jugend der Sport als elnes ver brauchbarſten 
Mittel anzuſehen ift, war es verſtändlich, banchc die Ko ⸗ 

mintern (Kommuniſliſche Internationale) auch, der, Sport⸗ 

bewegung Schwedens beblente. In dem voriigen Verband, der 

bürgerlich eingeſtellt iſt, war feit langer Zeit eine Oppoſttlon, 

die die Gründung eines Arbeiterſportverbandes vorberettete. 
Die Komintern Und ihre Anhänger in Schweben haben ſich 

der Oppoſition hemächtigt und die Selbſtänvigmachunt der⸗ 
felben herbeigeführt, 

Die Sozialbemotraten Schwedens vertraten den Staub⸗ 

punkt, daß die, Hlt'einer des ganzen Verbandes anzuſtreben 

U und er deshalb einer längeren Bearbeitung bedürfe. Doch 

ie Komlutern hatte anders beſohlen. ‚ 

Den Anweiſungen des aus Finnland zu der Tagung in 

Schweden anweſenden Arbelter portlers wurde nicht ent⸗ 

ſprochen. Die Rote Sportinternationale hat den Befehl erteilt, 
aulf alle Fälle und unbedingt mit Jahlen prangen zu, miillen, 

Daz iſt ihr augenblicklich in Schweden gelungen. Wir wiſfen, 

daß die Einſtellung der meiſten Arbeiterſportler Schwedens 
nicht zur Moten, Sportnternationale neigt und rechnen be⸗ 

ſtimmt damit, daß ſich auch in Schweden ein Verband der So⸗ 

zlaliſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internationale bildet, der ſehr bald 

die praktiſche Arbeit auf dem Cebiete der Leibesübungen auf⸗ 

nehmen wird, mit Ausnahme der, Parolenfabrikation der Ko⸗ 

mintern und der Roten Sport⸗Internatlonale. 

Ogford wieder geſchlagen. 
Die Mannſchaft der Oxford Univerſität trug geſtern 

abend in Wien ein Elshockeywettſplel gegen den Wiener 

Eislaufverein aus. In dem vor 1000 Zuſchauern durch⸗ 

gefüührten Kampf blieben die Wiener mit dem hohen Er⸗ 
gebnis mit 8: 1 (3:0, 3:0, 2:1) ſiegreich. Die engliſchen 

Studenten, die am Sonntag gegen den Sport⸗Club Rießerſee 
anireten, haben damit die auf ihrer bisherigen Wettſpiel⸗ 
reiſe ausögetragenen drei Spiele ſämtlich verloren. 

  

  

Sportileriugend in MNiünnberg. 
Zum 2. Vundesſeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 

vom 18., bis 21. Juli 1929 in Rürnberg ſollen die Jugendlichen 
des Bundes als Sondervorführung am Sonnabendnachmittag 

(20. Juli) Volkstänze zeigen. Es werden drei feine lebendige 

Tänze ſein, die mit Muſit (lobne Gefang) getanzt werden. 
Burſchen unp Mädel ſollen gemeinſam tanzen und alle Sparten 

des Bundes ſollen dabei ſein. Anzug beliebig, Len⸗ ohne 
wang. Die Bundesſchule iſt mit der Vorbereitung beauftragt. 
ir hoffen, daß alle Jugendlichen, die nach Nürnberg kommen, 

au den Tänzen teilnehmen. Die Bezirtsfrauenturnwarte in 
Gemeinſchaft mit den Vezirksmännerturnwarten und den Be⸗ 

zirtsſugendleitern ſollen die Einübung leiten. 

  

Deuſſche Sülliufer in Sahopane. 
Der Deutſche Skiverband hat für die im Februar 1020 

in Zalopane (Polen) zur Austragung kommenden inker⸗ 
nailonalen Skiwettläuſe ſolgende Teilnehßmer beſtimmt: 

Für den 50⸗Kilometerlauſ: Bauer, Vöck, Pellkoſer. Otto 
Wahl, für den 18⸗Kilometerlauſ: Bauer. Böck. W. Glaß, 
Guſtt Müller, Kratzer, Kröckel, Recknagel, für öte Komblna⸗ 
tion: Böck, Glaß, Miller. — 

Ehmer wird Dauerfahrer. 
Bereits vor einiger Zeit tauchte die Nachricht auf, daß 

der Maunſchaftspartuer Kroſchels unter die Dauerfabrer 
geben will. Ehmer, der zur Zeit inſolge einer Verletzung, 
die er ſich beim Frankfurter Sechstagereunen zugezogen hat, 
auf die Beſtreitung von Reunen verzichtete, hat jetzt mit 
dem bisberigen Schrittmacher Saldows. Schubert. einen 
Vertraa für die nächſte Satjon abgeſchloſſen. ů‚ 

Drei Meiſterſchaſtshämpfe in Dortmund. 
Die für den 6. Januar in der Dortmunder Weſtfalen⸗ 

halle augeſetzten Boxkämpſe bringen drei neue Meiſterſchafts⸗ 
entſcheidungen. Im Weltergewicht muß der deutſche Meiſter 
Seyfried ſeinen Titel bereits gegen Schulz (Königsberg; 
verteidigen; Noak kämpft um die Federgemichtsmeiſterſchaft 
gcgen Gohres (Dortmund); die L. Entſcheidung fällt im 
Fliegengewicht, in der der Titelnerteidiger Erich Kohler 
[Magdeburg) Schule gegenübertritt. 

  

21. Berliner Sechstagerennen. 
Unerwartet früh ſteht die Beſetzung des 21. Berli 

Sechstagerennens vom 4 bis 10. Januar im Berliner Spork⸗ 
palaſt feſt. Es ſind insgeſamt 14 Paare verpflichtet, darunter 
I1 ansländiſche und 17 beutſche Fahrer. Die Zulammen⸗ 
jtellung lautet: Binda⸗Linari (Italien), Faudet⸗Marcillac 
(Frankreich), Letourneur⸗Broccardo (Frankreich), Gooszens⸗ 
Stydelynck (Belgien), Rielens⸗Jan van Kempen (Belgien⸗ 
Holland), Horan⸗Lorend „(Almerxika⸗Deutſchland), Knappe⸗ 
Miethe (Deutſchland), Junge⸗Kroſchel (Deutſchland), Beh⸗ 
rendt⸗Manthey (Deutſchland), Preuß⸗Reſiger (Deutſchland), 
Wette⸗Beinert (Deutſchland), Krüger⸗Funda (Seutſchlandl, 
Tülberg⸗Petri (Deutſchland), Kroll⸗Tietz (Deutſchland!. 

Muce ind ſiuniſche Säilauſer im Engobin. 
Am 13. Janttar findet in Pontreina auf der Bernina⸗ 

ſchauze ein Jubiläumsſprunglauf mit ſtarker internationaler Beſetzung ſtatt. Neken Vertretungen aus Deutſchland und 
der Tſchechoſlowakei ſteht nun auch die Teilnahme einer 
brſiſchent Mannſchaft feſt. Man rechnet damit, daß vier der 
erfolgreichſten Finnen aus dem Olympia⸗Team teilnehmen 
werben. Anſchließend an dieſe große ſkiſportliche Veranſtal⸗ 
tung werden die St. Mori ki 
ginnen- St. Moritzer Skiremmen am 18. Jannar be⸗ 

  

  

Dundesjubilare. Der letzte Bundest 8 i 8 e. 8 eßte ag des Arbeiter⸗Turn⸗ 
Denu, Die 2 Jaß⸗ in Leipzig beſchloß, den Bundesmitglie⸗ 
jern, die 25 Jabre und länger dem Bund die Treue wabr⸗ 

ten, eine ſilberne Bundesnadel zu verleihen. In dieſem Zu⸗ Euucdecaerhbrendenterh daß won den im Jahre 1003 dem Hunde angehörenden 57 05s Mitgliedern jetzt zoch 5500 Bun⸗ 
Lesjubilare vorhanden find. Das iſt unter Berückfichtigung 
der wirtſchaftlichen Berbältniffe, bejonders aber in Anbe⸗ 

  

    

  (ibi) nach Veſtbarikevoel it Holz. 

tracht der hoben 51 der t 70 , eine erfreulich große 
Zahl, denn ſie ſtellt immerhin ſaſt 10 Prozent des Mitalieber⸗ 
beſtandes von 190B8 dar. 

—..— 

Eisbahnkongeti an der Sporihulle. 
Die Lautſprecheranlage auf der Eisbahn an der Sport⸗ 
halle, über die wir bereith berichteten, wurde am Donnerstag 
in Beirieb genommen. Durch ſie wird ein klangreines 
Schallplattenkonzert mit ſolcher Lautſtärke übertragen, daß 
die Muſik in der Gr. Allee gut hörbar war. Es werden nun 
0455 auf der Eisbahn zur Freude der Beſucher Konzerte 
gegeben. 

Murmi ſitartet über eine Meile. 
Entgegen den Meldungen, daß der finniſche Weltrekord⸗ 

läufer Paavo Nurmi ſich den langen Strecken widmen und 
ſogar für den Marathonlauf 0 trainteren beabſichtigt, kommt 
ſetht die Nachricht aus U. S, M., baß der Finne noch in dieſer 

Satiſon auch über eine Meſle 1606 Meter) laufen will. Er 
denkt gar nicht daran, ſeine Vorherrſchaft in den mittleren 
Strecken abzugeben. 

  

  Auſtralien will nach einer Meldung aus Melbourne an 
den Davispokalſpielen im nüchſten Jahre nicht teilnehmen. 

Duhballtan in echidlib⸗ 
Trotz Schnee und Eis wird morgen eine ganze Reihe von 

Fußballſpielen ausgetragen werden. Den Hauptanteil an 
dieſen Spielen hat die Freie Turnerſchaft Schidlit, die 
gleich mit vier Spielen aufwartet. Die erſte Mannſchaft bat 
ſich den Gruppenmeiſter „Stern“ Werdertor verpflich⸗ 
tet, Hoffentlich hat ſich die Mannſchaft vom Werdertor von 
den letzten ſchweren Spielen erholt. Sollte dies der Fall 
ſein, ſo iſt mit einem Siege des Gruppenmeliters zu rechnen. 
Im einzelnen ſind die Spiele wie ſolat angeſetzt: 

Schidlitz J gegen Stern I (1 Uhr, Zigankenbera). 
Schibliz II.gegen Zoppot II (12 Uhr, Zigankenberga). 
Schidliß III gegen Langſuhr IV. (10 Uhr, Zigankenberg) 
EiD Jug. B gegen Stern Jug. B (10 Uhr, Zigan⸗ 

enberg!. 
Sichte IIt gegen Danzig III i10 Uhr, Ohra). 

Danziger Ingendſußballſpiel in Elbing. 
Am morgigen Sonntag fährt die erſie Jugend⸗Fußball⸗ 

mannſchaft der F. T. Danzig nach Elbina unb trägt mit der 
Jugend des dortigen Sportvereins „Vorwärts“ ein Gelell⸗ 
ſchaftsſpiel aus. Der Elbinger Verein iſt recht ſplelſtark, ſo daß 
ſich die Heimiſchen wohl zuſammen nehmen müſſen, um ehren⸗ 
voll abzuſchneiden. 

Uebungsſpiel ber Stüdtemannſchaft. 
Die Städtemannſchaft des Baltiſchen Sportverbandes, die 

am 30. d. M. gegen den Deuiſchen SportCElub Prag in 
Danzig ſpielt, wird am Sonntag, den 3. d. M., nachmittags 
1,30 Uhr' auf dem Schupoplatz gegen die Ligamannſchaft 
Hanſa zu einem Itebungsſpiel ankreten. 

    

Her Dauzizer Huſewertehr. 
in ber Beit vom 14. bis 20. Dezember 1928. 

*2 
Die ungünſtige Witterung in ber Berichtszeit brachte es 

mit ſich, daz die Zabl der ein⸗ und auslaufenden Schlffe ver⸗ 

hühekenibig niedrig war. Starke Nebel, die oft tagsüber 
anhielten, beſchränkten zeltweiſe den Verkehr ſehr ſtark. 
Stundenlang konnte mitunter ein Schtiff in den Haßen weder 
ein⸗ noch auslaufen und es iſt verwunderlich, dan größere 

Havarten in dieſer Zeit nicht vorgekommen ſind. Es ſind 
insgeſamt 118 Dampfer und Motorſchiffe eingelaufen und 
109 Dampfer, Mutorſchifſe und Segler ſowie ein Seelelchter 

ausgegangen. 

Der Nativnalität nach waren die eintommenden Schiffe: 
zs deutſche, 25 Schweden, 17 Dänen, 13 Rorweger, 6 Eng⸗ 

länder, 4 Finnen und 4 Letten, und je ein Pole, Franzoje, 

Holländer, Eſtländer, Litauer und Danziger: die ausge: 
gangenen: 44 deutſche, 21 Schweden, 10 Dänen., 9 Norweger, 

je 4 Engländer, Itallener, Finnen und Letten, à Kranzoſen 
und 2 Polen, und je ein Holländer, Litauer, Eſtländer, 
Mumäne, Tſchechoſlowake und Danziger. Die Hälfte der 
Schiffe, und zwar 57, lieſen leer ein. 25 brachten Stückgüter, 
＋davon gleichzeitig auch Paſſagtere. Die Einfuhr von Alt⸗ 
eifen hat ein wenta nachgelaſſen, es kamen nur 9 Dampfer 
damit an. aub Narn und Elſenerze führten 3 Dampfer aus 
Schweden und Norwegen ein, und zwar durchweg größere 
Partlen. So brachte der Dampfer „Granli“ ca. 3200 Tonnen 
Erz von Mellivar, der Dampfer „Faſolt“ der Reederei Retz⸗ 
laff (Stettin) ca. 570 Tonnen Erz von Oxelöſund und der 
Dampfer „Mandia“ ca. 2100 Tonnen Manganerze von 
Weſteraß. 2 Schiffe kamen mit Gastoblen von England 
bier an. 4 brachten Heringe, 3 Steine und 3 Oel zur Mar⸗ 
garinefabrikation. 2 Dampſer ſuchten den Hafen auf, um 
Bunkerkohlen zu ergänzen. Der Dampfer „Warta“ brachte 
eine Ladung Phosphat von Afrika, die augenblicklich am 
Weichſelbahnhof entlöſcht wird. 

Der Munitionshafen mußte für 2 Tage geräumt werden, 
weil der norwegiſche Dampſer „H. J., Kyrig“ dortſelbſt 
600 Tonnen Pulver löſchte, die er von Havanna gebracht 
hatte. Das Schiff hatte außerdem noch Getreide an Bord, 
das jedoch für däͤniſche Häfen beſtimmt war und hier nicht 
ur Entlöſchung gelangte. Außerdem kamen noch ein: je ein 

chrzeug mit Jutomobtlen, Papier und Getreide. 

— Von den 110 ausgegangenen Schiffen gingen 12 leer nach 
Sec, darunter des neuerbaute Motorſchiff „Maadalena“, das 
nach erledigter Probeſahrt nach Hamburg fuhr. 51 Schiffe 
batten Kohlen geladen, 22 Stückgüter, davon nahmen S gleich⸗ 
zeitig Paſſagiere mit, 13 verließen mit ciner Holzladung den 
Hafen. Zucker wurde von 3 Daͤmpfern ausgeführt. — 

Es gelangten ca. 4200 Tonnen zur ſeewärtigen Ausfuhr. 
2. Dampfer brachten Reſtladungen Heringe nach Reval und 
Memel. 3 andere Fahrzeuge hatten Getreide geladen, dar⸗ 
unter beſand ſich eine größere Partie Buchweizen. Je ein 
Sſbiff ging, mit Kaliſars und Stabeiſen in Sce. Auch 600 000 
Liter Sprit gelangten zur Verſchiffung und zwar mit den 
Schikfen „Duben“ und „Tudor“, angeblich nach Finnland. 

Bertehr im Hafen. 
„Eingang. Am 21, Deßewöer: Den — (2⁵. 

mit Sel für Vercenste, Scheülmüdl; dän. Wich. Meis-Epbefen- 750 
von, b2 19905 mit Guülern. lirt Reinbolg. Hafenkanal: beutſch. D. 
S ßn 1152 von Kiel mit Alteilen für Prowe, Holmbafſen: ſchwed. 

Gulten isal Lon Waldemardrik. leer für Arins, Weſtexvlatie: 
Weſter . Lorsvir (62D)“ von Steitin, leer für Nord. Schiff.Sel., 
Seiterplatte, däan, D. Hafnia- (11350) von Aalborg. lcer ür Pofn. 

and., ern für VOeß utr S Sisg Menragl kien Wn Stockbolim 
— nkangl: — „ Ä 

5% ven, Maria val⸗ e Satenkanat⸗ Sant. S. 
E (15), Pon Steval. leer füt Ganswindt. Volmbafen: deutſch. 

. c. Waarg 20, Don Hoßfeus, leer für Ban. Wciierpla 
deutf, 5. H.. St ) pofs-. Aflens, 85 für Vergenske. Hafen 
kanal ſchwed. D. . Göta. von. Oskarsbamn mit 

vocl Je Huter, Aie Sieieene, Suieeſe Fär Audehhr, „ ealrk, bän. P.. 45 pun Kandern; Ler für Keinbolh, Söſertavl: cn Seleese (1bii ran, Riaa grit Gütern hr Ut. Sgtenkonal: bentſch. D. 
„Tiv“ 17ehl pon Randers, Icer für Volat. Hafenkanar: norm D. 
Samlanes (50%)0 von Larmonth mit Heringen für Behure & Sieg. 

Sanice gcifesdasss- Deg, g. Me,tesberd, uii8U, wor, Acpen- E H .. N. C. 'erg“ baden, leer für Reinböold, Kafierhafen. * Ven Vöpen 

   

   

  

   
Ausgang. Am 21. Dezember: Finn. „Puſeidon“ (408 

nach Saiftnalors mii Gütern Eoxw. D. „Mars“ (S Innt Ceringeve, Deuitche e.,Seorßarps (j%h mach (Vöngeberg We 
naxw. D. Dig 1500 nach Arendal mit Kohlen; ſchmed. D.. 8 

Gütern: nerm. D. Vaneliell-Ccüö) nach 

   

Wirtschaft- Handel 

  Slo mit Kohlen: hän. D. 188, nach Li ü 
und Gütsrn: ichwed n ned Huss mit ben Seeleigters S S Mest, 2 diasd Solmarſs Mit Aehlen, IHhucd. 

— Aer, 37½2) nach Blankkvlm leer: Veniſch D. Seima“ (817 

Lupendeagsem Miic Kafſägfren und Giteig: owen ..Gelte. Ge, Dauß, Alindan krer: D. „Smotegft, Mi,, Lach. VosLen mi⸗ 38l. lasleren und Gütern: jelt, A...Hirnta“, Iict NRiga 
Aublen: nricch., D. . Srioin- Sn neßis Wi1 Kahlenz ſhweß 
(Sarſ umm(özu Mas Gotenbaeß mit Loblen, engl. D.„Redear⸗ 

  

-Schiffahrt 
Danziger Schiffslifte. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Bris, Viktoriawend. Behnke u. Siea. 
D. Emilie Maerſk, ca. 24. 12. fällig, Behnke u. Sieg. 
D. Echo, 20. 12, ab Rotterdam, Behnke u. Siea. 
D. Fricka. 18. 12. ab London., Behnke u. Sieg. 
D. Hilbegard., 19. 12. ab Horſens, Pam. 
D. Hindsholm, 10. 12. ab Aalborg, Weſterplatte, Reinhold. 

Katowicze. 20. 12. ab Gotebora, Pam. 
Liva, 21. 12. ab Rlaa, Behnte u. Sieg. 
Marie Siedler. 10. 12, ab Flensburg. Reinbold. 
N. C. Monbera, 20. 12. ab Kopenhagen, Reinhold. 
Niord, fällig ca. 24. 12., Bergenske. 
Pallas, 18. 12. ab Tyne, Janzen. 
Seine. 2). 12. ab Kopenhagen via Gdinaen, Reinhold. 
Siriuts, 20. 12. ab Otterbäcken. Behnke u. Sieg. 

Taarnholm. ab Däncmark, Legan, Daa. Schifk.⸗Kont. 
Treue, 20. 12. ab Le Havre, Behnke u. Stea. 

    

9
2
5
h
h
h
 

Mie Vewirtſchaftung der Elſenbahr hat ſich gebeſſert. 
Die Beratungen im volniſchen Sejm⸗ 

In der Budgetkommiſſion des Seim wurde u. a. auch der 
Hanshallsplan des Verkebrsminiſteriums erörtert, wobei 
der Referent, Abg. Sobolewfki (Regſerungsblockl, mitteilte, 

daß zur Zeit ein polniſcher Typ der Verkehrsflugseuge aus⸗ 
gearbettet werde. Die Anzahl der Fluglinten werde man 
vorläufig nicht vergrößern. Man werde dagegen die Flug⸗ 
plätze ausbanen. Die Auslandseinkäufe ſeien abgeſchloſſen. 
Es ſei eine polniſche Luftreederet „Lot“ mit einem Anlage⸗ 
kapital von acht Millionen Zloty ins Leben gerufen worden. 
an dem der Staatsſchatz mit 60 Prozent beteiligt ſei. 

Hinſichtlich der Elſenbahnen wies der Reſerent darauſ 
hin, daß die Einnahmen aus den Eiſenbahnbetrieben mit 
1 609 000 Zloty veranſchlagt ſeien Seit 1927 ſteige die Trans⸗ 
portkonjunktur und es ſei hierin noch eine weitere Erhöhung 

zu erwarten. Der Eiſenbahntarif ſei den Bedürfniſſen nicht 
geuau angepaßt, weswegen man eine Reviſion in Angriff 
genommen habe. Eine Erhöhung des Tarijfs werde ſich nicht 

vermeiden laſſen. 
Der neue Tarif werde inſonderheit Lebeusmitteltrans⸗ 

porte berückſichtigen. Die Inveſtierungen des Verkehrs⸗ 
miniſteriums ſeien mit insgeſamt 336 Millionen veran⸗ 
ſchlagt, darunter 124 Millionen für die Eiſenbahn. Darauf 

ſtellte der Reſerent eine erhebliche Beſſerung in der Bewirt⸗ 

ſchaftung der Eiſenbahn feſt. Ueberdies ſchlua er die Ein⸗ 

ſetzung der Poſition von 1,8 Millionen als Anteil am Añ⸗ 

lagekapital der Flugreederet „Lot“ vor. 

  

Dic landwiriſchaftliche Kreditaeſellſchaft [Towarſayſtwo 
Kredytowe Ziemſkic) hat wie die volniſche Preſſe meldet, 

durch Vermittlung des Bankhauſes Dreyjus Pfanbbriefe 
im Geſamtbetrage von 2 Mill. Dollars auf dem franzöſiſchen 
Markt untergebracht. Volniſcherſeits ſoll an dieſer Trans⸗ 
aktivn vor allem die Bank Ziemianſki mitgewirkt haben. 

—''p— —ę—¼— — 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

      

  

  
  

  
  

    

  

Es wurden in Danziger Gulden 21. Dezember 20. Dezember 

notiert fur Deld J Srief Geld Brief 

Banknot en 

100 Reichsmark ů t22,746 123.054 
100 Zlothth. ů 57,72 57,84[ 57.69 57,48 

Damerikan. Dollar .—, —35 — —. 
Scheck Londen 25.,00 25.,00 25,00 25,00 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,137—5,14, Reichsmart 
12285—122,95. 

Danziger Produktenbörſe vom 27.„%. 1928. 

———I ID ——— 
Wetzen, 130 Pſd. 24.50 Erbſen, leine 12.00—15.00 

„124 „ 23.50 „ grüne 1600—19.00 
„ 120 „ .— „ Bikioria 18.00—21,00 

Roggen. ů 20.00 Roggenkleie . 16 00—16.50 
Gerſte .20.00—21.00Weigenkleie . 17,00—17.50 
Tuttergerſß ů .50—20,00 Blaumohhn. — 
Harer.B.00—18,50 Wicken.24.00—24.50 
Acherbohnen 21,00 l Peluſchͤken. .]2250—28,50  



—— ů 

Kr. 300 — 19. Jahrgang 3. Peiblatt der dautiiger Veltstlune Sonnabend, den 22. Dezember 1928 
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Zagdvergnügen und Tiergäͤrten. 
Wenn von der Ausübung des 

Woechgh würd, ſo 
Jagdrechtes im Alterium ge⸗ 

findet man oft die Anſicht vertreten, daß ſie ein 

echt der höheren, Stände geweſen ſei. Das iſt nicht zutreffend. 

Das Jaodrecht war im allgemeinen weder penüönlich, noch deitlich, 

äuml 
Eorh Heic 
Siſchotter war. 
dem Grund und B 
eigentümer das 
Geſchüßt waren auch in ſalt allen 

roiches Löwe und Eleant. i 
dieſe Tiere, das vor, 

beſchräntt. 
war beiſpieleweihe, und zwar durch ein religiöles Geſetz, 

Das logenaimte Hat Tier“, wie es bei den olten Aegyptern die 

5t war ferner dasjen Wüld, das ſich auf 

voden einer Privatperſon aufhleit, weil der Grund⸗ 

Betreten leines Herioben d. verbleten konnte⸗ 

len Perloden das römiſchen Kaiſer⸗ 
e römiſchen Kaiſer behieiten ſich nämlich 

die man in der Rechisſprache das „Bieh 

des Kaiſers“ nannte, zu joßen, es ſei enn, da emand eine boiondet 

. Le: ichan Miogen⸗ 
Erlaubnis dazu erhie 

iten iſt es menſchlich verſtändlich, daß manche hohen 

jeſtreben hatten, ihrem 
ihre lieden Mitmenſt 
Weiſe zu erleichtern. So 

Das alt! gärten. 
nichts anderes als 

Ungeheure n Mub Tünt wurden zu 

Mauern umgeben 
auch zum Schutze 

ſoichen Anſchauungen und Gepflogen; 
ſerren das 

Jagdvergnügen Es hn Ungeſtört durch 

ſchen nachzugehen und es ſich außerdem in jeder 
tt man zur Anlage von Tier ⸗ 

perſiſche Wort „Poradies“ bedeutet im Grunde 

ein mit Tieren beſetzter Park, ein Tiergarten.“ 
agdzwecken mit hohen 

Türme zum Ueberblicken des Reviers und 

der Jagdgeſellſchaft errichtet. So fand, wie der 

alte uiftſteiler Rufus ergählt, Ale ander der Große auf 

  

einem ſeiner Kriegszüge im allen Perſien cinen Wildpark von ſo 

enormen Ausmaßen und (o ſtarkem Tierbeſtande, daß ſein ganzes 

Heer dort kampieren und 

konnte, während 

Löwenjagd n 

ſich an 4000 erlegten Tieren gütlich tun 

der hohe Herr lelbſt in dieſem Tierparte der 

— Auch im fernen Oſten, in Chipn, gab es 
achging. 

Tiergärten (3. B. unter der Tſchou⸗Dynaſtie im Jahre 1150 v. Chr.) 

UAm anderen Ende der Welt hielten ſich veiſpielsweiſe die Agzteten⸗ 

fürſten Rieſemmengen von. Raubvögeln, ein großer Luxus, da ihre 

Ernahrung pro Tag 500 Truthähne erforderte. 

Biel ſpäter, im olten Italien, in einer etwas nüchterneren Zeit, 

machten ſich die reichen Gutsbeſitzer ihr Zogdvergnügen beauemer, 

indem ſie Zunächſt Haſen, dann aber auch Wiidſchweine, Hirſche, Rehe 

und Wüſchuße in umzäu⸗ 

dabei auch recht gut zu 

Landes und das 
Veranlaſſung, im 

mte Waldgebiete ſperrten. Man⸗ verſtand 

ſpezialiſieren. Der wachſende Reichtum des 

Zunehmende Luxusbedürfnis gaben beiſpielsweiſe 

Sabinerland eine Spezlalzucht von Krammets⸗ 

vögeln anzulegen, die mit großem Nutzen arbeitete und in elnem 

Jahre nicht weniger ol⸗ 5000 Bogel an die Tafecn der reichen Leute 

in Rom iiefern Lonnte. Ein Kapitel für ſich bilden neben dieſen 

Tiergärten diejenigen, die man ausſchließlich für⸗ wilde Tiere 

reſervierte. Schon die Perſertöntge leiſteten ſich das Bergnügen, 

QOdwen, Bären und andere Wpehrhoft ſe Tiere in großen, ummauerten 

Räwmen zu halten und ſie Dort än erlegen. Derartige Ein⸗ und 

Zuſommen von Raubtieren nahmen ſpäter, in der 

römiſchen Vanergel. ungeheure Ausmaße an, als man nämlich aus 

dieſen Menagerien— denn von Tiergärten coante man in 

Fallen nicht mehr lprechen — den, Bedarf an Tieren für die Vor⸗ 

führung von Tierdreſſuren und die Kampfſpiele in de 

deckbe. Die Abrichtung von Tieren hakte im alten Rom, aber auch 

anderwäris, 3. B. in Ace andria, eine nicht zu überbietende 

Höhe erreicht. Von Affet 

noch tennen, füßrte der Weg, 

jogar ſeilt 

Heutern angefangen, wie wir ſie heute 

über müſtzierende und tanende — 

— Gefanten bis zu den raffinierteſten Dar⸗ 

ſtelkungen. Auerochſen, die man aus dem Norden recht häufig nach 

Rom brachte, mußten Knaben auf ſich tanzen laſſen oder 

Pferdegeſpannen 

hinter 

auf dem Wagen Aleichſam als Lenter ſtehen. 

Lowen wpurden, wie Hunde, zum Hafenfangen. abgerichtet, ohne daß 

ſie die Haſen iöten durften. 

waren Line Alltäglichteit 8 

Löwen dazu dienen, wie Gäute eingepannt zu werden. 

z B. Marc Anton mit einer Tänzerin auf einem von 

Wagen in der Arena ſpazieren. — 
gesonenen    

Hirſche als Zugtiere vor. Zirkuswagen 

eworden »Bald mußten Panther oder 
Sg fuhr 

öwen 

    

Terlaͤmpfe und Zirluſſe. 

eigentlichen Lierkämpfen. 

von ſeher eine bu Meisug Vorllebe für dieſen blutigen 

Sport, und ihr mußte Rechnung getragen werden. Als ſich 

aber das römiſche Reich immer weiter ausdehnte, als aus 

den neu eroberten Lündern dem Mütlertand und vor allem 

der Hauptſtadt immer mehr Reichtümer und Kolontalprodutte 

Das römiſche Volk hatte 

auch das Luxusbedürfnis, die Schauluſt und Senſatlonsgier 

Nun zu einer anderen Verwendung von⸗ Tieren, den eine zweckloſe und, zugleich teufliſch erſonnene Mas 

Aermſten durften ja doch die Arena nicht lebend verlaſſen. 

Ausnahmen keine Stimme aus jener 

jene ſcheußlichen Rohelten auflehnte? Die Raubtiere wurden ats 

  

    
i 

hielten die Verurteilten zu ihrer Verteidigung Maſahn Schwerter. 
nahme, dem die 

Senſatſonelle prachtorgien und Vlutrauſch. 

Wle iſt es nun zu ertlären, daß wir bis auf ein oder zwei 

Zeit vernehmen, vie lich gegen 

in ſeder Geſlalt, alſs auch in Siergeſtalt, zulloſfen, wuchſen Ficl der Menſchheit angeſehen, und ihre Vernichtang mar elne 

  
in gewiſſem Sinne nütlich zu machen, ſich durch ein heroiſches 

Abgang zu ſichern! Das war die Einſtellung 

  

der Maſſen, gefördert durch Machthaber, die auf dieſe Weiſe das 

Volt in guter Slimmung zis erhalten wußten. Niln war der llebſte 

Aufenthalt der Römer der irkus, und ſo, wurden im Laufe der Zeit 

nicht nur immer ſeltenere Tiere in die Zirkuſſe geſchteppt, um lich 

dort gegenſeitig zu zerfleiſchen, ſondern auch immer größere Mengen 

von Tieren, Maſſen, welche für uns Urü ukaum vorſtellbar ſind. 

So ließ einmal Pompeſus 600 und üfar 400 Löwen aufein⸗ 

ander los. Unter Caligula waren es berelts 800 Tiere verſchie · 

dener Art, die man zur Feler ſeines Geburtstages aufeinander heiſeß 

Viteitius aber übertrumpfte alle ſelne Borgänger. Er ließ 

Rleſanherden von Elefanten, Rhinozeroſſen, Baren, Nilpferden, 

Löwen, Tigern, Leoparden und yänen auf eimnäal in die Arena 

treiben, wo ſich im mörderlſchen Kampfe ßegeneinander zum Ver ;· 

gnügen der Zuſchauer zerreißen mußten. 

Das alles geſchah, um die Schauluſt, das Auge der Menge zu 

befriedigen, Aber auch für, den Magen des lieben Plebs mußie ge. 

ſorgt werden. Gratismaflenabſpeiſungen und Verloſungen von 

Lebensmitteln aller Art war das Volt längſt Hoersbih an kam 

auf eine viel originellere, viel ſenſatlonellere Wee, Man gab der 

Menge für ihre Küche die Tiere, ſelbſt preis. Natllrlich waren, das 

keine Raubtiere, ſondern das beſte und zugleich ſeltenſte Wildbret. 

Im allergrößten Maßſtabe geſchah das belſpielsweiſe, als Kailer 

Probus ſeinen Triumph über die Germanen ſeierte. Die Regie 

arbeitete dabei mit amerhörten Mitteln. Aus der Arena des Circus 

maximus halte man einen Wald gemacht, und in dieſen Wald ließ 

man je 1000 Strauße, Hirſche, Eber, Wildſchafe, Aniilopen und vieles 

audere Wild hinein. Dann ließ man das Volt hinunterſteigen, und 

jeder durfte ſich nun ſopiel fangen und nach Hauſe hihiſchen⸗ als ihim 

möglich war. Man kann ſich vorſtellen, welche fürchterlichen Roheits⸗ 

alte ſich dabei abſplelten. 

Kämpfe zwiſchen Lier und Menſch. 
Aber die Maſſenvorführungen von Raubtieren und ihr Wüten 

gegeneinander genügten dem Römervolt ſchliehlich nicht mehr. Lene 

barbariſche Epoche verlangte allmählich ganz andere Senſationen. 

Sie verlangte Menſchenblut und Menſchenopfer. So wurden aus 

den Tierkämpfen von früher Kämpfe zwiſchen Tier und 

Menſch, Zunächſt noch in einer gewiſſen ſportlichen Form. Der 

Menſch ſtellte ſich bewaffnet dem wehrhaften Raubtier enigegen. 

Hier gab es feine Unterſchiede. Man verſtand es, der Sache bis⸗ 

weilen einen tulturhiſtoriſchen, und ethnographiſchen Hintergrund 

zu geben. Das geſchah auf die Weiſe, daß man Jäger aus allen 

Ländern zufammenhotte und ſie in ihrer Nationaliracht und nach 

  

„ô — 

wohnheiten ihr Wild jagen ließ. Eine andere Art 

ſchen Menſch und Tier ſpielte ſich in der Form ab, 

—Leute als freiwillige Gla⸗ 
ihren Stammes, 
von Kampf zwi 

der Parteien mußte auf dem, Platze bleiben. Eine britte Form, ſpäter 

wohl die verbreiletſte, diente dem Strafpolh uge und der 

Gefantsenenbeſeitigun 
. In primitiver Weiſe geſchah das, 

indem man Verbrecher und Krlegsgefangene-nanz einfach wehrlos 

den ausgehungerten Beſtien preisgab, wie es bei den Chriſtenver⸗ 

folgungen unsählige Male geſchah. Oder man wählte eine künſt⸗ 

leriſche Form, indem man graufige dramatiſche Vorgänge, Kämpfe 

zwiſchen Menſchen und Kämpfe zwiſchen Menſchen und Tieren, im 

Rahmen eine Theaterſtückes ſpieien ließ. Auf dieſe ausgeklügelte Ari 

konnte man dem Publitum alle Foltern, alle Todesarten der Ge⸗ 

ſchichte und Sage in die Gegenwart übertragen vorführen, wie man 

ihm auch die größten Land⸗ und Seeſchlachten der Geſchichte mit. Zu⸗ 

hilfenahme von vielen Tauſenden vor Gladiatoren zeigte. Um den         Vorgara in die Länge zu ziehen und ihn ſpannender zu machen, er⸗ 

          

Ende einen guten 

des Römere! Zu dieſer Empfindungsweiſe tam noch, eln anderer 

Umſtand: Die ungeheure, märchenhafte 

die alle Sinne feſſette und berauſchte. 

Ilrtusbauten waren üüberwältigend. Das Amphitheater der Flavier 

60 B. war vier Stockwerke hoch und ſo geräumig, daß es d7 000 u, 

buntbemalte 
ů 

Farben brach. Muſlt jchmelterte. Fontänen, mit wohlriechenden 

Waſſern ſprangen auf. Speiſen wurden in Hülle und Püille verteilt. 

  

ilicht, ganz gleich, auf welche Weiſe es geſchehen mochte. Und was 

die Quälerelen an der harmloſen Tierwelt angeht, ſa hat man ja 

auch heute noch in gewiſſen ſüdtichen Ländern ein recht geringes 

„Verſtändnis für die Leiden der „. ur und eine recht primitive 

Auffaſſung von dem, was wir Tierſchuh »nnen 

an die Mortern, denen Menſchon unterworfen wurden, ſo müſſen 

wir die Zeitverhäitniſſe berlictſichtigen und uns vor Augen halten, 

daß dawals der Begriff „Menſch“ im heutigen Sinne nicht eßiftierte. 

Zwiſchen Menſch und Menſch gab es eine unüberbrückbare Kluſt. 

Was ſich in der Arena als Gefangener, als Barbar, als Verbrecher 

zeigte, war doch tein Menſch im Auge des römiſchen Bürgersl Nicht 

elnmal ein Sklave war einer, geſchweige denn, lene Veriorenen da 

unten! Höchfteus war es eine Ehre für ſie, lich durch ihren Tod 

Denken wir ab. 

Pracht der Darſtellungen, 

Schon die Ausmaße der 

leber die Zuſchauertribünen ſpannten ſich 
ſchauer faſſen, tonnte. 

durch dle ſich das Sonnenlicht iin, allen 
Zelitücher, 

  

Die römiſchen Bürger erſchienen in weißen Gewändern und be⸗ 

kränzt. Unten ſaßen neben den Veſtalinnen die jremden Hürſten 

und Geſandtſchaſten, in ihren bunten Trachten. Selbſt die Tiere 

wurden auf das prächtigſie, hergerichtet, ſowelt man ſie zu bloßen 

Schauſtellungen benußle. Man betränzte ſie und behängte ſie mit 

jarbigen Seis entüchern und Goldſchmuck. Man vergoldete die Hörner 

von Siieren und die Mähnen von Löwen. Man fürbte Widder 

mit Purpur und Strauße mit Zinnober ein. 

Her Rauſch der Sinne wurde. durch einen Geſcheae erzeugt: 

den Blutrauſch. Und nun⸗ ſtelle man ſich endl, ſch vor, daß ſolche 

Pruntfeſte keine eueiggesch Erſcheinun waren, jondern bis⸗ 

weilen viele Tage, ia, ochen dauerten. raucht es einen da noch 

wunder zu nehmen, daß auch einpfindſame Raturen gegenüber den 

abſtoßenden Vorgängen, raſch abgeſtumpft, wurden, obwohl vielleicht 

anfangs ein gewiſſer Widerwille beſtand? Kurz — auch die liebe 

Gewohnheit mag ihr Tell dazu beigetragen haben, daß es alle 

Schichten der Bevölkerung, ümmer und immer wieder in die Amphi⸗ 

theater zog. Erſt allmählich wurden ſpäter an verſchiedenen Kultur⸗ 

zentren der alten Welt Stimmen laut, die ſich gegen die Grauſom⸗ 

keiten und Abſcheulichteiten der alten Welt wandlen. Aber es mußte 

erſt eine grohe Senſation geben, ehe es zu einem eniſcheibenden 

Umſchwunge kam: Im Jahre 404, unter der Regierung des Ho⸗ 

norius, wagte es ein Mönch, in maßloſer, Empörung über die 

Grayiamteiten eines Gladiatorenſpieles, lig mitten unter die 

Känlpfenden zu ſtürzen, um ſie zu trennen. as erregte den Zorn 

der Zuſchauer ſo gewaltig, daß ſie ihm nachfolgten und ihn in 

ihrer Wüt in Stücke riſſen. Nun griff Honorius durch und verbot 

dieſe Art von Sirkusſpielen in Rom ein und für allemal. 

Aber hat ſich die Menſchheit eitbem ſo ſehr gewandelt? ſeohen, 

wir nicht noch heute die letzten Ausläufer der antiten Kampfſpiele 

wiſchen Menſch und Tier in Spanien? Daß derariige Dinge noch 

in unſerer Zeit möglich ſind, iſt beſchämend die Weſe Menſchheit. 

Trotzdem — mag diefer fogenannte „ port“, dieſes National⸗ 

vergnügen, noch ſo tief eingewurzelt erſcheinen, einmal wird und 

muß der Tag kommen, an dem es verſchwindet. Und wie wir 

heutzutage kopfſchüttelnd, verſtändnislos auf die E Volks⸗ 

beluſtigungen der olten Römer zurückblicken, io wirb es einſt einer 

kommenden Generation ergehen, wenn ſie ſich der Brutalitäten und 

Roheiten der Stierkämpfe im 20. Jahrhundert erinnert. 

  

   
      

    

    
 



  

      

Aus dalle/ Delt 

  

Das Geſtündnis des Kaffenräubers Verner. 
Naturlich ein Schwervorveſtrafter. 

Vel ſeiner Vernehmung im Bezirts⸗Amtsherichtsgebäude in 
Kulmbach hat ver Kaſſenräuber Werner neben dem uUeberlall 

nuf die Slationskaſſe in Oberhaid bei Bamborg auch den Poſt⸗ 

raub in Wemding zugegeben, ſerner über einen ihnt zur Laſt 

geleglen ſchweren Einbruchspiebſtahl und über die Straftaten 

der letzten zwei Tage in Kulmbach, Wirsberß und Lichtenſels 

ein umfaſſendes Geſtändnis abgelent. Werner, der erſt im 

Sommer d. J. nach Verbüſtung einer mehrjührigen Zuchthaus⸗; 

ſtrafe mit Bewährungsfriſt freigelaſſen wurden iſt, iſt heſtern 

morgen in das Landgerichtogefäugnis uach Bayrenth über⸗ 

hefühhrt worden. öů 

Straſe für den Bilderfälſcher. 
Das Urteil im Frankfurter Prozeß. 

Ju dem Bilderfälſchunnsprozeß in Fräankfurt am Main 
wurde geſtern nachmittag folgendes Urteil verkündet: Wegen 
ſortgeietzter ſchwerer Urkundenfülſchung in Tateinheit mit 
Betrug und Betrugsveriuch ſowie wegen Vergeheus gegen 
das Kunſtſchutzgeſetz werden die Angeklagten Künſthändler 
Mittler zu drei Jäͤhren Geſünguis, Kunſtmaler Baumann zu 
einem Jahr Gefäunnis, Landwirt Otto Lyncker auch wegen 
Diebſtäaͤhls in zwei Fällen zu neun Monaten Gefängnis, 
Dr. Reinheimer zu ſechs Monaten üeſänguis und die Au⸗ 
geklagte Elſe Trumm wenen ſchwerer Urtundenjälſchung in 
Tateinheit mit Betrug zu drei Monaten Geſängnis ver⸗ 
urtetlt. Der Augeklagte Kveber wurde ſreigeſprochen. Den 
Verurteilten wird die Unterjuchungshaft angerechuet. Be⸗ 
währnnasfriſt erhielten Dr. Reinheimer und Vyncker. 

  

Er will nicht zum Film. 
Die Abfindung des „deutſchen Marek“. 

Kerumacher Heinrich Kühr, der von der Autlage, daß er 
ſich abſichtlich ein Bein habe abfahren laſſen, um die Ver⸗ 
ſicherungsſumme zu erhalten, freigeſprochen wurde, ſöollte 
jetzt der Mittelpunkt eines Filmdramas werden. Eine aus⸗ 
ländiſche Filmgeſellſchaft hatte ihm die Hanntrolle in einer 
Inſtiztragödie angeboten, die den Fall des „deutſchen, 
Maret“ behandeln ſollie. Kühr hat dies Aunebot abaeclehnt. 
Er hat nielmehr ein czigarrengeſchäft eröffnet, nachdem ſein 
Rechtsauwalt ihm im Veraleichswene von der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft 15 hρ½%½ und von der Reichsbahn eine ein⸗ 
malige Abfindungsſumme von Aut Mark erwirkt hat. 

  

  

Von Pferden tiotgetrumpelt. 
Durchgehendes Geſvann. 

Am Hauptbahnhof in Braunſchweig ſcheuten abends zwei 
Pſerde elnes Möbelwageuns und gingen durch.“ Ein Kutſcher“ 
veriuchte ſie aufzuhalten, wurde aber zur Seile aeichleudert, 
neriet unter den Wagen und wurde eine Strecke weit mit⸗ 
neſchleift. Der Möbelwagen ſtürzte ichließlich um und die 
Pferde kamen zum Stehen. Dem Kntſcher wurde der Vruſt⸗ 
lorb völlin eingedrückt. Er war ſoſort tot. 

Ein Theater mit 20000 Sitzplätzen. 
Dr. T. Leslie Shear, Proſeiſor an der Univerſität Prince⸗ 

town, entdeckte kürzlich bei Ausgrabungen im Gebiet des 
alten Koriuth ein rieſiges Theater mit 20010 Stitzplätzen, 
das feit fünfzehn Jahrhunderten im Schatten der Vergeſſen⸗ 
heit ruhl. Das Amphitheater iſt ein Bauwerk von 130 Meter 
Durchmeſſer, deſſen Stufen ſich 3) Meter über dem Boden 
der Orcheſtra erhoben. Es iſt aus Sandſtein und Marmor 
erbaut. Die Mauern waren mit Freskobildern bekleidet, 
die Szenen aus den Wettſpielen darſtellten. Es liegt auf 
einem Hügel, der nach dem Golf von Korinth bin abfällt 
und von der Akrypolis beherrſcht wird. Dr. Shear legte 
gleichzeitig außerhalb der Mauer der Altſtadt eine Be⸗ 
grübnisſtätte dem fünften Jahrhundert v. Chr. ſrei, 
deren Sarkophage eine große Zahl von Gegenſtänden aus 
Bronze und koſtbare Vaſen bergen. Gleichzeitig eutdeckte 
er auf der Seite des Hügels etwas tiefer ein zweites Amphi⸗ 
iheater von geringeren Ausmaßen. 

   

     

Iwel Tote bein Brand von Schloß Dierſorbt. 
JFunkenfiug als Urfache. ‚ 

Bei ven Löſcharbeiten des- Brandes von Schloß. Dierfordt 

bei Welel ereigneten ſich mehrere ſchwere Unglücksfälle. Ein 

Weſeler Feuerwehrmann wurde von einem herabſtürzenden 

Mauerſtück von der Leiter geriſſen und blieb ächwer verletzt 

liegen. Durch herabſtürzende Valten wurden ferner zwei Feuer⸗ 

wehrleute zur Erde geſchlagen und von den Glutmaſſen ver⸗ 
ſchültet. Belde erlitten den Flammeutod. Der Brand iſt ver⸗ 

mutlich durch einen Funke. ug aus dem Oſen eutſtauden. Das 
Schloß enthielt ſehr wertwolle Kunſigegenſtände, Gemälde uſw., 

die nur zum Teil in Zicherheit gebracht werden konnten., 

*1 

In der Nähe von Arghenia bei Bologna hatte eine Frau 
beim Schlaſeulegen ihrer drei Kinder, von denen das älleſte 
ſechs Jahre zählle, einen Bettwärmer ins Bett, geſtellt. 
Glühende Kohien fielen auf die Betidecke und ſetzten das Bett 
in Brand. Die Kinder erſtickten. 

Bergwerksunglürt in Holland. 
Vier Tote⸗ 

Auf dem ſtaatlichen Bergwerk Nanryts ſtürzte geſtern 
naͤchmittag plötzlich unter Tage ein Pfeiler ein, wodurch vier 
Arbeiter getötet und mehrere andere verletzt wurden, 

Zuchthnusſtrufe für einen Beirüger. 
Ein feiner „Rechtsbeiſtand“. 

Das Schöffengericht' in Berlin verurteilte den wiederholt 
vorbeitraſten ſogenannten Rechtsbeiſtaud Simon, gegen den 
urch die Bewährungsfriſt für eine Reſtzuchthausſterafe liei, 
wegen Betruges zu einem Jahr Zuchthaus bei ſofortiger 
Verhaftung und 500 Mark Geldſtraſt oder wetteren 50 Tagen 
Zuchthaus. Simon hatte, kurz nachdem er im vergangenen 

Notlage eine milde Gefängnisſträafe erhalten hatte, einer 
armen Frau, für die er die Herabſetzung ihrer Friedens⸗ 
miete um 2 Mark möonatlich bewirken follte, 5uit Mark ab⸗ 
genommen unter der Vorſpiegelung, daß die Sümme hinter⸗ 
legt werden müßte. Dieſes teld hatte er jofort durch⸗— 
gebracht. 

  

11 Millionen Lire Deſizit. 
Zuſammenbruch einer ilalieniſchen Gelreidefirma. 

Lebhaſten Eindruck macht in Itatieu der Zujammenbruch⸗ 
der groͤßtſen Getreidefirma der Mühlenbeſitzer Gebrüder 
Nieotra in Catanig mit einem Deſizit von rund ‚1, Mil⸗ 
lionen Lire. Die Juhaber der Firma ſind gefſlüchtet, als 
großßſe Kreditſchwiuͤdeleien zum Sthaden mehrerer Banken 
jpwir Wechiel⸗ und Scheckbetrügereien im Betrage von vlelen 
Millionen entdeckt wurden. Der Staatsanwalt hat gegen 
die beiden Brüder Nleotra und ihre beiden Söhne als ge⸗ 
meinſame Inhaber d— Firma einen Haftbefehl erlaſſen, 
ebenſp gegen zwei in ihre Schwindeleien verwickelte Spedi⸗ 
teure. 

    

Tödlicher Uuolucsfal in eiier Gusfabril. 
„In der Gipsſabrit in Ellrich Südbarz) wurde ein Ar⸗ 

beiter, wahrſcheinlich bei dem Verſuch, anf die lanſende 
Maſchine einen Riemen aufzulegen, von dieſfem erfaßt 
berumgeſchlendert und zerriſſen. Der Tod muß augenblick⸗ 
lich eingetreten ſein. Das Unglück wurde erſt nach einiger 
Zeit bemerkt. 

Keine Transozeaufluggeſellichuft. In einigen Berliner 
Blättern war die Rede von der Gründurtga einer Traus⸗ 
ozeaufluggefellſchaft. Von Verhandlungen, die daranf hin⸗ 
zielen, iſt im Reichsverkehrsminiſterinm nichts bekannt. 
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Beitten - Beitfedern - Daunen 
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2* 2   2 Einschuüttungen . 
Metallbetistellen iür Erwachsene und Kinder —2 

2 BETTFEDERN-REINIGUNG 4 
2 Häkergasse 63, an der Markthalle 2 
—— ————————H—H———— — 

Frühjahr wegen neuer' Betrügereien in Aubetracht ſeiner. 

    

Moch nicht 

CGusoberkuuf 
aber hBoch billiger 
dieses einmelige Ongebol. 

    

  

Prima Lederausfllhrung 

Rahmenorbelt 

Guter Schutz vor Nässc und Külte, la schwarz 
H. Box -Stiefel, moderne Form, nie wieder- 
kehrendes Angebot. Mengenabgabe vorbehalten. 

Alleinverkaul: „, E, Dauziger Schuh-A.-G., 
Danzig, CamtGusse 73 
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Grauenvolle Verziweiflungint. 
Ein Vater tötet ſeine beiden Kinder und ſich ſelbſt. 

Die Wohnung eines 39jährigen Elektrikers in Wiesdorf bei 
Köln, in der ſich ſeit Montag niemand hatte blicken laſſen, 
wurde geſtern vormitlag durch die Polizei gewaltſam geöffnet. 
Den Eintretenden bot ſich ein erſchütternder Anblick, Die beiden 
Kinder, ein Mädchen und ein Knabe, lagen mit Stichverletzun⸗ 
gen tot am Boden. Der Vater, der mit durchſchnittener Puls⸗ 
ader neben ſeinem Bett lag, hat die Tat vermutlich ſchon 
Moutag abend ausgeführt, wahrſcheinlich infolge eines Rerven⸗ 
zuſammenbruchs. Seine Frau war Montag nach ver Provin⸗ 
zialheilanſtalt Bonn gebracht worden. 

  

Aus Not zu Matiengift gegriffen. 
Selbſtmord eines Liebespaares. 

Geſlern Früh wurden in einem Galthaus in Duisburg ein 
elwa 23jähriges Mädchen tot und ein gleichaltriger Mann 
ſchwer erkranki aufgefunden. Beide hatten, anſcheinend aus 
wirtſchaftlicher Not, Rattengift genommen. Die Tote ſtammt 
aus Friemersheim, ihr Geliebter aus Saarbrücken. 

, 

Der Automobilzuſammenſtoß bei Xanten. Der Auto⸗ 
mobilzuſammenſtoß auf der Landſtraße zwiſchen Xauten und 
Birten iſt glücklicherweiſe nicht ſo ſolgenſchwer geweſen, als 
nriprünglich berichtet worden war. Die beiden Wagen⸗ 
führer wurden nicht getötet. Auch die eine Dame wurde 
äwar ſchwer. aber nicht tödlich verletzt. 

Buenos Aires im Berliner Rundfunk zu hören. Geſtern 
nachmittag um 4 Uhr hatten die Rundfunkteilnehmer in 
Berlin Gelegenheit, Buenos Aires zu hören, allerdings noch 
nicht mit einem Programm, ſoundern nur in Form eines Ge⸗ 
jprächs. Am geſtrigen Tage wurde nümlich der poſtaliſche 
Fernſprechverkebr mit Buenvs Aires eröffnet. 8 

    
  

ü Von 1 bis 6 Uhr 

gLeöffnet 

2. 

  tzten Wünsche, Ihren Lieben abgelauscht, 
finden bei uns ihre Erfullung ů ö 

Von 1 bis 6 Uhr 
geöffnet P 
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Komödie in der Luft / a Heinz Eisgruber. 

Der Start der „Fortuna“, des Privatiluazeuges von Geuec⸗ 
ralbirettor Bonghardt, war für 3 Uhr angeſeßt. Der Cheſpilol 
der Aero⸗A.⸗G. halte ſelbſt die letzte ſorgfältige Ueberprüfung 
der Maſchine vorgenoinmen. Nach menſchlichem Ermeſſen 

lonnte nichts paſſieren. 5 
Um 73 Uhr rollte die Limouſine Bonghardts auf den 

Startplatz. Außer Bonghardt entſtiegen ihr noch ein Herr und 
eine Dame: der Schauſpieler Karg und ſeine junge Frau, pdie 

beide dem engſten Freunpestreis des Geueraldirektors angehör⸗ 

ten und ihn öſter auf ſeinen Luftreiſen begleiteten. In der 

Geſellſchaft raunte man ſich augenblinzelnd zu, daß Vonghardts 
Intereſſe weniger dem begabten Schauſpieler als vielmehr der 
ſchönen Frau gelte. ‚ v 

Die kleine 
um vor dem Abfluge noch einen kleinen Trunt zu ſich zu neh⸗ 
men. Vor dem Elngang blieb der Schauſpieler plößlich ſtehen: 

„Wollen wir nicht auch den Piloten einlaven?, Kolbe hat 
ſich wirklich ſchon einen Cöctail um unsß verdient!“ 

Der Generaldirettor zog die Stirne kraus, Er wollte davon 
ſprechen, daß er ſeinem Piloten grundſätzlich den Genuß von 
Alkohol vor dem Fluge verboten habe. Aber als ihm Frau 
Elon mit ihrer kleinen weißen dand den Mund zuhleli, da 
lachte er und geſtattete einen Coctail für den Piloten. Eine 
Minute ſpäter ſaß man zu Vieren an der Var und proſtete 
lachend: Hals⸗ und Heinbruch! Nur Karg war plötzlich ſtill ge⸗ 
worden und ſchien ſo P aufmumier, daß Frau Elen ihn mit 
einem kleinen uti aufmuntern mußte. Er griff nach 
feinem Glas und wollte es nach dem Munde führen. Aber 
plötzlich ſetzte er es wieder ab. eſe ihm die anderen ver⸗ 
wundert zuſahen, langte er in ſeine Weſtentaſche und holte eine 
lleine Ampulle hergus; er enttorkte ſie und ſchüttete einwenig 
Wöreß Pulver in ſeinen Coctail. Dann wandte er ſich zu den 
übrigen⸗ ů — 

„Darf ich Ihnen davon aubieten?“ .. und als, alle 
lachend abwehrten: „Im Ernſt, ein ausgezeichnetes vaſiſches 
Salz, das ganz beſonders vor Luftreiſen zu empfehlen iſt!“ 
er hielt die Ampulle über das Glas Vonghardis: „Sie werden 
ſtaunen über die Wirkung!“ .. er ſchüttete eine kleine Doſis 

in das Glas und wiederholte dasſelbe bei den Gläſern ſeiner 
Frau und des Piloten. Als der Pilot lachend meinte, bei ihm 

wirkten Medikamente, überhaupt nicht, ſchüttete Karg nochmals 
nach: „Das wird beſtimmt wirten; da können Sie Gift darauf 
nehmen!“ Er hob laut lachenv ſein Glas: 

„Auf das. was wir lieben! Hals⸗ und Beinbruch!“ 
Zehn Minuten ſpäter rollte die „Fortuna“ mit ihren vier 

Infaſſen überx die Startbahn. Als ſie ſich vom Boden los⸗ 
löſte, ſchwanltte ſie, vou einer Seitenböe gefaßt, ein wenig, dann 

legle ſie ſich in die Kurve und nahm Kurs nach Süden. Der 

Generaldireltor und ſeine Gäſte hatten es ſich in der geräu⸗ 

migen Kabine bequem gemacht. Frau Elen ſaß in einem Klub⸗ 
ſeſſel und blätterte in illuſtrierten Journalen, Bonghardt 
machte Eintragungen in das Bordbuch Karg hatte ſich neben 

ſeiner Frau niedergelaſſen und blickte ſtarr auf die immer tiefer 

ſinkende Erde. Zuweilen ſah Frau Elen auf und beobachtete 

das Geſicht ihres Mannes, das ihr ſeltſam unruhig und finſter 

erſchien. Eine Weile hörte man nichts als das gedämpfte 

Dröhnen des Motors und das Raſcheln der Blätter zawiſchen 
den nervöſen Fingern Frau Eleus.. 2 

Plötzlich drehte ſich Kärg um und fragte nuvermittelt: 

Herr Geueraldirektor, können Sie ſich vorſtellen, daß ein 

Mann heute uoch eine Frau um einer Untreue willen tötet.. 

ein ziviliſierter Maun .ein kultivierter Mann ... ein Mann 
von geiſtiger Haltung?“ 

Kar. onderbare Frage hatte zur Folge, daß Frau Elen 
ſich tief über ihr Journal beugte, während Bonghardt ſeinen 

ſiant langſam hob und etwas unſicher uud verwirrt zurück⸗ 
fragte: 

„Wie kommen Sie zu dieſer kurioſen Frage?., Gewiß, 

ich kaun mir vorſtellen ... das heißt: neinn., ich habe mir 
darüber noch keine Gedanken gemacht..., Aber wie kommen 
Sie überhaupt dazu, im Angenblick ſo etwas zu fragen?“ 

„Mich beſchäftigt dieſes Problem ſchon ſeit einiger Zeit 
ſchr intenſin!“ 

Bonghäardt beugte ſich über ſein Bordbuch, lachte ſorciert 
und erwiderte etwas zu laut: 

„Sorgeu haben Sie, Karg, Sorgen: die möchte ich auch 

haben!“ 
Karg erhob ſich und ſchleuderte laugſam an Bonghardt 

vorbei, irritiert über das Bordbuch hinweg nach ihm ſchielte, 
und blieb vor der Luke, durch die man in die Pilotenkabine 
ſehen konnte, ſtehen. Der Pilot ſaß am Steuer und ließ in 
nertrauenerweckendem Gleichmaß jfeine Blicke zwiſchen Erde, 
Horizont und den Bordinſtrumenten hin und her wandern. 
Wenn jetzt plötzlich das Bewußtſein dieſes Mannes ausſetzte, 
dachte Karg, dann ſtürzt die Maſchine ab, dann ſind vier 
Menſchenleben ausgelöſcht! 

Während Karg abgewendet ſtaud, tauſchte Frau Elen auf⸗ 
geregte, haſtige Blicke und Geſten mit Bonghardt aus: Hat 

  

      

    

er etwas erfahren? ... Ich habe keine Ahnung!... Was denkt 

  

0 „Was hat er vor?... Was ſollen wir tun? .. Ith 
bin ratlos!.. Och auch! ů ů ů 

Karg wendete ſich den beiden wieder zu. Er ſah geiſtes⸗ 
abweſend auf Bonghardͤt: ů 

„Jedenfalls kann man eine Frau nicht erwürgen .. ganz 
lhtpenhten wie man zum Mord aus Eiſerſucht überhaupt 
ſteht! 
mit der Technik, mit der Ziviliſation gehen.. 

Karg war in dieſem Augenblick vor dem Stuhl ſeiner 
Frau angelangt. Sie hatte das Geſicht tief auf ihr Journal 
geſenkt, um ihre Erregung zu verbergen. Als er vor ihr 
ſtand, ſah ſie, wie er vlötzlich das linke Bein vorſtellte und 
mit beiden Händen nach ihr griff. Sie ſprang mit einem un⸗ 
terdrückten Schrer hoch. Aber noch ehe ſie ſich gaanz erhoben⸗ 
hatte, merkte ſie, däaß ſeine Hände nur einen Halt an der 
Tiſchplatte ſuchten, weil die Maſchine heftig ſchwankte. Sie 
ließ ſich haſtig wieder in den Seſſel gleiten, während ſie ver⸗ 
legen ſtammelte: 

„Ich weiß gar nicht 
ſchwankte.“ ‚ 
„Sie ſah zu Karg auf, der, wie ihr dünkte, ein ironiſches 

Lächeln um den Mund hatte. Jetzt ſchweifte ſein Blick wieder 
durch das Fenſter auf die tief unter ihnen weggeleitete Land⸗ 
ſchaft. Bonghardt hatte ſich während des kleinen Zwiſchen⸗ 
jaſſes erhoben und ann unſchlüſſig an die Türe zur Piloien⸗ 
kabine zurückgezogen. Er verſuchie, einen die ſchwüle Situa⸗ 
tion klärenden Entſchluß zu faffen. Aber ſeine Gedanken⸗ 
gänge wurden von Karg ſchnell wieder unterbrochenn 

„Es iſt, ſinde ich, den Geſühlen eines modernen Menſchen 
zuwiderlaufend, ſo unmittelbar und perſönlich zu töten 
gewiß: 

Tierßs inkt üpurh 

ich bin ſo erſchrocken . weil es ſo 

  

eſellſchaft begab ſich plaudernd zum Reſtaurant,, 

Mau müßte mindeſtens in der Art der Ausführung   zuweilen bricht auch beim ziviliſierten Menſchen der . 

Frau Elen verſchwammen vor Aufregung die Buchſtaben 
vor den Angen und ſie zerknüllte, ohne es zu wiſſen, mit 
fahrigen, zuckenden Fingern ihr Journal. In Bonghardt 
ſtieg das Gefühl einer drohenden Kataſtrophe empor; er 
warf einen Blick durch die Luke nach dem Piloten und über⸗ 
legie, ob er ihn ins Vertrauen ziehen ſollte. Karg fuhr fort: 

. aber das ſind Ausnahmen .. Vorbildlich ſchön 
fünde ich z. B. eine Tötung durch Abſturz mit dem Ilua⸗ 
zeug .. . heroiſch, wenn der Mörder ſich mit dem Ipfer 
richtete ... man hat die Erde gewiſſermaßen ſchon verlaſſen, 
wirft nochmals einen Abſchiedsblick zurück ... ſchläft ein . 
hoch über dem Erdendreck ... manu. könnte ja mit einem 
Narkotikum, mit einem Schlafmittel nachhelſen.. und 
dann raſte man in tödlichen Spiralen zur Erde, zum 
Scheiterhaufen. Fänden Stie ſolchen Tod nicht wundervoll 
Herr Generaldirektor?“ — 

Bonghardt ſprang entſetzt auf Karg zu. Mit erſchrecken⸗ 
der Klarheit hatte ſich ihm während der letzten Worte Kargs 
deſſen wahnwitziges Vorhaben enthüllt. Er vackte Karg am 
Rockaufſchlag und ſprach mit, matzlos erregten Worten auf 
ihn ein, während Jrau Elen ſaſſungslos ſchluchzend in ihrem 
Seſſel lag. Er beſchwor Karg, ſein Vorhaben aufzugebeit, 
ibm zu ſagen, wann das Betäubungsmittel, das er ihnen 
allen im Cocktail gegeben habe, wirken würde, ob er nicht 
ein Gegenmittel habe, er ſchilttelte den mit großen ſtarren 
Augen auf ihn, Blickenden verzweiſfelt au den Schultern, 
Als Jarg plötzlich in ein lautes Gelüchter ausbrach, trat 
Bonghardt abwehrend einen Schritt zurück: ů‚ 

„Karg, ich verſpreche Ihnen, alles, was Sie bedrückt, reſt⸗ 
loß zu klären, Gewiß: wir haben Ihnen bisher die Wahr⸗ 
heit vorenthalten; Ste ſollen ſie wiffen: mein Verhältnis zu 
Ihrer Frau .“ 

Karg hatte aufgehört, zu lachen; ſein Geſicht war ver⸗ 
zerrt; er ſprang aui und trat vor ſeine Frau, die ſich angſt⸗ 
noll erhob, während er ſie hart anfuhr: 

„Und was haſt du dazn zu ſagen?“ 
„Ich ... ich ... Paul, ich wollte nicht, daß du dich beun⸗ 

ruhigteſt .., ich hatte nicht den Mut, es dir zu ſagen!“ 
— feir, drehte ſich langſam um und ließ ſich in ſeinen 
Seſſel fallen, Bonghardt war' ſich klar geworden, daß er 
ſelber handeln müſſe, wenn die Kataſtruphe verhindert 
werden ſollte. Er ſtlirzte zur Bordapotheke und riß ſie auf. 
Er wühlte aufgeregt den nhalt durch. Aber er fand nichts. 
Da rannte er in die Pilotenkabine: 

„ er, „. 
Oanziçer Golisſtimme 

E 

„Kolbe, ſofort notlanden!“ 
Der Pllot drehte ſich erſtaunt nach ſeinem Chef um und 

Wanbee den Kopf. Dann deuiete er nach dem hüteligen 
Waldgelände: 
‚. eidorMübe wahrſcheiulich ſchweren Bruth, Herr General⸗ 
irektor!“ 
„Gleichgültig, das iſt immer noch beſſer als Abſturz!“ 
Als ber Pilot immer noch zögerte: 

„Wir müſſen unter allen Umſtänden ſofort lauden, wir 
haben alle, ohne es zu wiſſen, ein Betäubungsmittel be⸗ 
kommen, das jeden Augenblick wirken kann: Sie haben in 
Ihrem Coctail die doppelte Doſis zu ſich aenommen, ſuchen 
Sie ſofort einen Rotlandeplas, wir dürſen keinen Augen⸗ 
blick in der Luft bleiben!“ 

Der Pilot ſah Bonaghardt erſchrocken an, dann ließ er 
das Höhenſteuer ſpielen. Die „Fortuna“ glitt raſch der 
Erde entgegen, ber Horizont wuchs empor, ſie ſchwebte über 
einem Wald, deſſen Wipſel bedrohlich näherkamen, eine 
Wieſe von Gräben durchzogen raſte heran, der Pilot ſchrie 
in die Kobine zurück: Feſtſchnalleu!, ſchon ſetzten die Räder 
auf den Erdboden auf, als ſie plötzlich in einen Sümpfgraben 
berschng und die Maſchine ſich ſchmetternd und krachend 

erſchlug, 
Von benachbarten Aeckern liefen Bauern herbel. 

Einige Wochen ſpäter ſaß Frau Elen, die ebenſo, wie 
Bonahardi und der Pilot bei dem Bruch der „Fortuna“ nur 
leichte Vertetzungen dauvngetragen hatte, am Krankenbett⸗ 
thres Mannes, der die Kriſis einer Gehirnerſchütternna 
gllicklich überſtanden hatte und heute zum erſtenmal den Be⸗ 
ſuch ſeiner Frau empfangen hatte. Sie hielt ſeine Hand in 
der ihren und lächelte: 

„So, nun weint du alles: ich wollte nichl, daß du dich 
beunruhigen ſollteſt, und deshalb ſprach ich dir nie dauon, 
daß Bonaharodͤt und ich uns geliebt haben. ehe ich dich 
keunen lerute. Wir ſind un, nachdem ich mich mit dir ver⸗ 

lobt hatte, nie mehr als Kameraden geweſen! Dein wahn⸗ 
wibziger Plan hatie alſo überhanpt keine Grundlage.“ 

„Auch eure Vermnlung, Elen, hatte leine Grundlage:, 
alles war Mifveritändnis, ufall: ich habe von curem „Ver⸗ 
hältnis“ nichiß gewußt, bis ihr mich im Fluazeug ſelbit 
darauf aukmerkſam machtet. Das Pulver war wirtlich unr⸗ 
ein auregendes Nervenprärarat, Und meine für euch ſelt⸗ 
ſamen Reden waren durctaus barmlos: ich jollte, wie du 
weißt, den Othellv fpielen, aber es war mir unmöglich, mich! 
in die Pſyche dieſes wahnſinnigen Eiſerſuchts-Heros zu ver,   ſetzen: ich bin kein Cthello!“ 

  

Zwei Kerle, die es weg haben. 
Von Heury Lawſon (Sidney). ö 

„Du ſollteſt doch wahrhaftig etwas tun, Eruie. Du weißt 
ja, in was für einent Zuſtande ich mich befiude. Es iſt dir 
ſcheinbar egal. Du ſollteſt dach wirklich etwas tun.“ 

Stowſher lüimmelte ſich noch bequemer gegen den ſchmie⸗ 
rigen Türpfoſten und blickte finſter unter ſeiner Hutkrempe 
drein. Es war in einem kleinen, engen, muffigen Zimmer 
mit der Ansſicht genen die Jonesallee zu. Sie ſaß mit einer 
Nöharbeit beſchäftigt am Tiſche — ein ſchmächtiges, bleiches 
Mädel, mit ſchwachen, farbloſen Augen. Stie ſah ebenſo 
muſſig aus, wie ihre Umgebung— 

„Nun, und warum gehft du nicht zu einem dieſer, Weiber 
und ſchauſt, daß ſie dich von der Geſchichte befreien?“ 

Sie warf das Ende des Tiſchtuchs über irgendein dünnes, 
unfertiges Wäſcheſtück, an dem ſie arbeitete, und beugte ſich 
beugte ſich über ihre Arbeit herunter. 
„Du weißt Mpaot gehr gut, Ernie, daß ich nicht einen Schil⸗ 

ling in der Taſche habe, Ernie,“ ſaate ſie ruhig. Woher ſoll 
ich denn das Geld auftreiben?“ 

Sie war ruhig, mit der erbitterten Ruhe eines Weibeg, 
das eutſchloſſen iſt, trotz aller Argumente und Einwendungen⸗ 
ein Ding zu Ende zu führen. 

„Nun, alſo was willſt du denn noch?“ fragte Stowfher 
voll Ungeduld. * 

Sie beugte ſich tiejer herab. „Könnten wir es deun doch 
nicht haben, Ernie?“ 

„Was denn noch?“ fragte Stowſher verdroſſen — er hatle 

halb erwartet, was da kommen ſollte. Daun aber ſagte er 
mit ungedulbigem. Fluche: „Du mußt trachten, daß du ſo 
raſch als möglich wieder auf bie Beine kommſt!“ 

Sie ſchob die Ecke des Tiſchtuches noch. ein wenig mehr 
über die Wäſche. ů 

„Es wird durchaus keine Unkoſten machen, Ernie. Ich 

würde meinen Stolz daxein ſetzen, es rein zu halten und es 
wie einen Lord anzuziehen. Es müßte ſich von den anderen 
Jungen ganz und gar Unterſcheiden. Es dürfte mir keines⸗ 
wegs ſo ein ſchmutzigex kleiner, kränklicher Balg ſein wie 'die 

da draußen. Er müßte cin Kerl ſein, mie du es biſt Ernie. 

Und ich weit, er würde auch ein ſolcher ſein. Ich möchte mich 
Tag und Nacht um ihn kümern, ihn gut erziehen und dafür 
lorgen, datß er Hen Abfans Wir wollten ſeine kleinen 
Mitskeln von gllem Afiang au trainieren, Ernie, und er 
möchte alle niederhauen, bis er erwachſen wäre. Es würde 
uns ⸗durchaus keine Unkoßten mathen, ich wollte ſchon tüchtig 
arbeiten und mich ſchon kümmern wenn du mir belfen woll⸗ 
teſt. Und du würdeſt auf ihn ſtolz ſein, ja, auch du, Ernie, 

ich weiß es gewiß.“ — „ — ů 

Stowſher ſcharrte mit ſeinen Füßen an der Türſtiege. 
Entweder war er „gerührt“, vder fürchtete hyſteriſche Aus⸗ 
brüche, es war nicht klar, warumeer⸗klugerpweiſe ſchwieg. 

„Crinierit du dich des erlten Tanes, als wir uns ſahen, 
Eruie?“ ‚tagte ſie jetzt. — — 

Stowſber blickte ſie mit einem ſiuſteren Geſicht an: „Schöu 
— und was ſoll das hier zur Sache?“ 

„Du trateſt in das Schaukzimmer bei „Cricketer Arms“ 
und bekamſt von denen, die ſich aus deinem alten Vater 
einon guten Tag machten, einen Stoß!“ „.. 

Iar aber ich habe die Situation daun, Akerklich geündert!“ 

„Das weiß ich ja. Du haſt drei von den Kerlen erlediat, 
einen nach dem andexen, 
ſtärker waren als du.“ 

„Ja, und alé dann u 
übrigen erledigt.“ erwiderte Stowfher, 
weich werdend. 

„Und am ſelben Tage, al 

darunter! zwei, die arößer und 

     

    

  

dur nach 

Hund anfuhr.“ ů 
„ Ja, ich- Habe 

es bat lich gelohnt!“ überſ 
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becr. „Kur hätte die alte Fran 
    

    

Eriinerung 

ů nie komſt, ermiich⸗ 
tejt du den Haüsherrn, dex deine alte: Muter wie einen 

Hsfri-at Abex 

den Verſtand haben ſollen, während ich brummte, ihre Fin⸗ 
ger in Ruhe zu laſſen ... Aber was hat denn das alles 
mit dem dahier zu tun?“ 

Er würde eines Tages auch für dich einſtehen und ſür dith 
lämpfeu, Ernie,“ ſagte ſie weich, „bis du einmal alt biſt und 
aus dem Leim gegangen biſt und niemand haſt, der dir den 
Rücken deckt““ 

Die (eſchichte fing an, ſlir Stowſher entſchieden unbe⸗ 

haglich zu werden: nicht vielleicht, daß er irgendwelchen Ge⸗ 

ſallen au der ganzen Geſchichte faud, beileibe nicht, denn er 
haßte es, in ein Geſpräch gezogen zu werden, bei dem mau, 
irgendwie „gerührt“ werden konnte, ů * 

„Alſo, jetzt halt die Schleuſe!“ ſprach er zärtlich. „Setz 

deinen Hut anf, ich werde dich zu einem Spaziergang mit⸗ 

nehmen.“ —* 

„Sie erhob ſich raſch, hielt ſich aber zurück, da fie ſich 

beſaun, daß es nicht diplomatiſch wäxe, irgendwelchen b. 

ſonderen Eifer auf eine Einladung Ernſes zur Schau; 

tragen. 
„Doch — du weißt ja — ich gehe nicht gerne in einem, 

ſolchen Zuſtande aus. Du kannſt mich doch nicht — und wirſt. 

mich auch nicht in einem Zuſtande wie meinen, ſpazieren 

führen, Ernie!“ *„* 

„Ja, warum deun nicht? Quatſch doch keinen Unſinn!, 

„Die Burſchen werden mich ſehen und — und — und — 

„Und was — — —2“ 
„Sie könnten es bemerken-“. öů‚ ů 
„Na, und was ijt dabei? Ich wünſche es. Aber gehſt du 

mit oder nicht? Mach dich ſchon fertig!⸗ Ich kann doch nicht 

den ganzen Tag lang hier herumlungern. ů 

Sie wanderten gegen deu Flagſtaffhügel zu. 
Ein oder zwei Kerle, die um eine Wirtshausecke herum⸗ 

ſtrabanzten, grüßten ſie mit: „Wie geht's? Wie ſteht's, 

Stowſher?“ ů 

„Nicht zu dreckig,“ entgegnete Stowſher/, „und kümmert, 

euch gefälligſt um euren eigenen Dreck, ja? „. 

„Dieſer Stowfher bleibt an dem Weibsbild hängen, 

meinte der eine leiſe zum anderen. — ů 

„Und ⸗das foll er auch,“ meinte der andere, „ich: wollte, 

ich Wage dieſe Ausſichten.“ — — — ů 

Das Paar wanderte eine anſteigende, Straße hinauf. 

„Geh' doch nicht ſo raſch vergauſwärts, Ernie, ich komme 
da nicht mit, weißt du?“ ——— . ů 

* 1 früthert gen, Heſie. Ich vergaß es. Warum haſt dut das 

nicht früher geſagt?“ „t 
ie ſchwieg in zufriedener Weiſe, durch einen Zuſtinkt 

gewarnt, nach Art Dabeßren⸗ die durch Worte ihren Stand⸗ 

unkt durchgeſetzt haben. „ ů 

* Einmnt ihoante er über ſeine, Schulter hinweg uind. Iachte 

kurz auf. „Himmel und Hölle, jagte er dann, zeich, Sachte 

ſchon, daß der kleine Kerl bereits hinter uns her ſtiefelt! 

Als er bei der Tür von ihr Abſchied nahm, meinte er: 

„Alſp, da ſchan her, Liſie, da iſt ein Pfund Sterling. Und 

kauf dafür, was du willſt. Mög cs draufgehen! Früb 

werde ich wieder zu arbeiten beginnen und ich komme dann. 

erſt wieder morgen Abend zu dir!“ 

Sie ſchien verwirrt und beklommen. — 

„in wa i ö —— ö„ 
„Na, was iſt denn wieder los: — 7 

„Wenn's aber ein Mädel üAhetdig un Sungen ſein wird? 

Stowſher wendet ſich ungeduldig um. ——— 

„ÜUm⸗ Himmelswillen, halt ein! Du ſchreiſt ſtets, bevor 

du zihauſt ... Da kommt was hinterdrein, nicht wahr — 

jolango jetzt dein Haſer blüht, was?“ Ich⸗ 

ů „Nein, Ernie. Willſt 85 mnir keinen Kuß geben? ... Ich 

bin u gauß zufrieden.“ , 

en U Du willſt doch nicht, daß das Junge ſchlechter 

ſein Alter, was? Es wird wohl für bich beſſer 
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jein, wenn du an einem Tage dieſer Woche dich mit mir zu⸗ 

kammen vfftziell zuſammenſchweißen läßt, he? Du wirſt dich 

doch in dem Zuſtande, in dem du ſeßt biſt, nicht Über irgend⸗ 

welchen Quatſch noch kränken wollen, waß?“ 

0, Ernie, meinſt du es wirklich eruſt?“ — und ſie warf 

ihré Arme um ſeinen Nacken herum und dann brach ſie zu⸗ 

en. ‚ 
bem iſe, leb -wohl, Liſte, Und jettt keinerlet Dummbeiten 

  

mehr, ich habe ſchon geuug dau hn,, Immer die Naſe hoch 

in bie Luſt ſlecken, mein altes Mädel, 
bei Nacht, auf Wiederfeben, wohlgemerkit“ Dann⸗ füügate er 

ibbllich hinzn: „Und das hätteſt dei dir doch den ten, kännen, 
p05 . 5 ſo Ein Dickſchädel bin“ — und damit verließ er 

, ſie ra 
Und Liſte war gllicklich wie noch nie⸗ ů 

Aut. Uteberſetzung aus dem Engliſchen. 

  

ö Motsi ricłt —D J. Von Armin æ. MWebnes, 

Die Oktoberſonne ſtrahlt ſo warm, daß es, Mont in 

ührem ſchwarzen Sammetmantel und den langen Gamaſchen⸗ 

hoſen faſt zu heiß wird. Heleue träumt im Gehen. Ciwas 

(Veheimnisbolles liegt über den ſonytäglich verlaſſenen 

Straßen. Nur auf dem See ljt Leben. 

Am Sonniag gehört der Spielplab den, Armen, Die 

Mülter, die an den Wochentagen kelne Jelt ftir die Kinder 

baben, hocken auf den Bänken beleinander, die Hände im 

Schoß. 
, geh zu Gretchen,“ ſagt Heleue, die ſich wie alle 

Fräuen des Platzes gerne des Kindes bedient, das an ihrer 

Statſ auaſſh „ 
„Neln, uicht dort.. lomm hier, zu den Großen. Kleiue. 

Myni fühlt ihre Finger feſt zwiſchen zwei warme Hände 

genommen. Muſternd überblickt Greichen die Schar; mit 

ihren ſechs Jahren hat ſie ſchon den bekümmerten Kopf eines 

Dienſtmädchens, das bei pieler Arbeit ewig geſchutten wird. 
Ach, das iſt langwetlig,“ durchbricht Anſelm die Kette, 

„Wir ſplelen was anderes. Eine drückende Sehnſucht zieht 

Moni fort. Monis Füße bewegen ſich wie im Traum. Schon 

iſt ſie auf' Dte Straße geeill, die voll von Menſchen iſt, die 
von den Außflügen heimkehren, Ein Auto bellt wie ein 

mütender Hund, ein Kutſcher zieht vor ihr das Pferd an. 

Atemlos bleibt das Kind ſtehen und wendet ſich um: die 
hohlen Autgen der Häuſer ſeben es an wie die Gipshöhlen 
Dujaßb. Kein Baum, keine Sträucher. In fieberbafter Angſt 
flieht Moni zurllck, die Häuſer ſpringen auseinander, aber 

kein Platz iſt da. 
Verzweifelt macht ſie unter einem Baume halt. 
„Warum weinſt du denn, Kind?“ 

Mont ſchweigt, die Frau verſchwindet in einem Hauſe, 
Nach einer Weile tritt ſie wieder heraus. Noch immer ſteht 

das Kind da, die Frau geht weiter. 
„Nenel Nene!“ 
Kiemand antwortet ihr. Wilde Menſchen eilen ſinnlos 

vorüher. Irgendwo in einem Fenſter blitzt ein Licht auf,⸗ 

zein Schatten fällt über ſie. Reglos ſtarrt ſie auf die Stein⸗ 

flieten. die wie ſchwarzes Waſſer unter ihren Füßen dahbin⸗ 
flietzen. 

In der Poltszeiſtube iſt es hell. Von der einſamen Lampe 

unter der Decke fällt ein warmes Licht über die hohen gelben 
Schränke, im Winkel hocken zwei eiſerne Bettſtellen wie 

Ztrkuspferde mit den Füßen— übereinander. Männer in 
anfgeknöpften Soldatenröcken ſitzen kartenſpielend an einem 
langen Tiſch, auf dem Bierſlaſchen umherſtelen. 

„Wo haben Sie das Kind gefunden?“ 
„Dankelmannſtraße.“ 
„So. Was iſt denn das, ein Mädel eder ein Junge?“ 
Der Wachthabende ſieht Moni, mit einem, ſelbitbewußten 

und zugleich hilflofen Blick an. Die Frau hält Moni noch 
immer an der Haud. 

„Nun, ich denke doch q..“ Prüſend beugt ſich die Alte 

ütber die Jangen Gamaſchenhyſen, iu denen, Moni in der Tat 
mie ein Junge ausſieht. „Wie heißt du, Kind? ... na, ſag 
es der Tante!“ 
Mißtraniſch blickt Monti in zwei wäſſerige Augen hinter 

einer ſcharſen Naſe und auf zwei ſchankelnde Ohrringe, die 

:wie eiſerne Schranben ansſehen. Sie ſchweigt. 
„Ein Mädel, maßiertichß Das ſiehjt du doch,“ ſagt der Tele⸗ 

Kraphiſt, der aus dem Nebenzimmer hereinkommt und ihr 

die Mütze abuimmt. „Solche Locken.“ 
Die Poliziſten blicken von ihrem Spiel anf. 
„ „Du wirſt das ja ſeſtſtellen können, Karl. 
fiè doch!“ 

Ein Gelichter erbebt ſich um den Tiſth. 
5. Die alte Fran geht mit ſchlürfenden Schritten hinaus. 
*Erleichtert blickt Moni ſich um. als wäre es der ſchwarze 
Schatten ihres Kleid 
vam Ende des Tiſches ſpielt ein blaſſer Menſch mit einer 

Lornbrille mit einem Beamten in bürgerlicher Kleidung 
b chach; leere Stühle, blicken zwiſchen den Stäben einer 

hülzernen Barriere hindurch, als hockten ſie eingeſperrt 

binter einem Zaun. 
„Mädchen, drei bis vier Jahre alt. Augen blau. Haar 

ſchwarz. Sammetmautel, graue Gamaſchen.“ 
Der Telegraphiſt, der vor Moni ſtebengeblieben iſt. 
zichreibt auf ein Stück Papier. „Komm, Kleine.“ Er fetzt 
Moni auf ſein Knie. Sie blickt in zwei helle Augen. „Nun, 

wie heiüt du denn?“ 
„Moni ... ſagt ſie kaum börbar, auf einmal von zärt⸗ 

licher Wärme umſtrömt. „Und weiter, wie heißt dein Vater?“ 

— Die Lippen ſtehen noch offen. Was iſt nur geicheben⸗ 
»Das Dunkel eines ſchwarzen Hofes blickt von draußen durch 
das unverhüllte Fenſter herein. 
Wo wohuſt du?“ — „Mum... Dinal⸗ 
.., Tie Poliziſten horchen auf, als wäre das Kind wie etwas 
Unbeit liches zu ihnen in das Zimmer gedrungen. 

„Sag mal, wie deine Mutter heißt ... bekommſt auch 

as Gutes.“ 
„Myni,“ wiederholte ſie. — „Aber das iſt doch kein Name!“ 

„Will Moni heißen!“ ſchreibt der Telegraphiſt von neuem 
uf ſein Papier. Der Wachthabende bat Bean die Erde 
eſtellt, ſchweigend ſtarrt Moni vor ſich hin. Der Tele⸗ 

grapbiſt zieht Monk Mantel und Gamaſchen aus., und führt 
Siie in ſein Arbeitszimmer. Frenndlich beugt er ſich zu ihr 

herab. „Da haft du was . ſieb, wie ic läuft: Eine 
Eleine Holzſcheibe rollt vor Moni her über die Diele, aber 
Moni reunt. ihr. nicht nach, eine nachdenkliche⸗Falte zeigt ſic 
zöwiſchen ihren Brauen. „He! Sieh mal, das, ſchmeckt ſein!“ 
zaat der Wachthabende, der ſie zurück in die⸗ Wachtſtube trägt 
SIirdd reicht ihr eine mit Fett beſtrichene Schnittc. Moni, die 
2 niemals Schwarzbrot gegeſſen hat, blickt böſe darauf. 

Die Tür geht. Geſpannt wendet Moni den Kopfj: aber 
znur ein Beamter tritt in das Zimmer. Eine drängende Un⸗ 
aruhe nmzieht faſt angenehm wie eine klammernde Hand 
ibren Leib. ů 
ü nglücklich ſteht Moni da, das Brot in der Hand. Der 
VWachthabende hat ſie auf den Tiich geſtellt⸗und führt das 

ů reund e wouſt tig awiiche 8u, Moni lächelt vor Siolz, wäh⸗ 
ů ſichtig zwiſchen den Flaſchen um 3 
HHHalt! Meine Kartek⸗“ 8 iche * bergeht 

Erichrocken blickt das Kind in das weiche Geiicht eines 
Volisiſtes, in dem ein biſſiger Mund mit eingedogenen 
Hippen ſich anftut. Er zieht ſeine Karte unter dem Schub 
„Monis hervor. Der Wachthabende hat ihre Hand losgelaſſen 
zand mit ſchaukelnden Armen läuft ſie auf dem Tiſch zwiſchen 
den Köpfen der Großen entlang, wie durch einen Flur. Auf 

„dem Tiſch zwiſchen den Flaſchen glänzt eine helle Pfütze⸗ 
Sabier man iſt nicht ſicher, ob ſie von dem Vergyßenen Bier 
herrührt. Eine üreite warme Haud jfährt Mani präfend 

unter das Kleid. — 

   
   

  

   

    

   

  

   

  

unterſuch 

der ſie hierher verſchleppt hat. Ganz. 

  

„Nun, Kleine, brauchjt dich nicht, zu ſchämen,“ ſagt der 

Telegraphiſt, der Mont dle Wollhoſe ausgezogon hat und 

ſie wieder in hie Gamaſchen ſteckt. „Laß dich nicht auslachen, 

der Onkel hat auch zwei Kinder. Sag mal, wo iſt denn, die 

Mutter? Weißt du nicht, wo ſie ſecht iſt ., Ju Hauſe?“ 

Moni ſchaut in das helle Licht. Die Poliziſten räumen 

die Karten zufammen und gehen hinaus. 

„Aber wo bleiben wir heute Nacht mit ihr?“ ſagt der 

Wachthabende. „Willſt du ſie nicht zu bir ins Bett nehmen, 

Jakob) ... Iſt eine Jungfrau““ ů 

„Abgelebnt!“ Die Drabtmatratze, im Winkel auietſcht 

nuler ihrer Laſt. Das Geſicht Monis zuckt leiſe, und die 

(eſchlöſſenen Augen geben zwei Tränen frei; ſie in im, Arm 
des Telegraphiſten eingeſchlafen. Gleich darauf klingt von 

den Betten ein Schnarchen wie das Knurren eines alten 

böſen Hundes durch den Raum. Es iſt tief in der Nacht, 

als Moni zwet Stunden ſpäter in einem fremden Kinber⸗ 

bett im Waiſenhaus erwacht. Das helle Licht flammt über 

dem Saale hoch. „Iſt Mum da?“ Stie reißt die Augen auf. 

Durch' den ſchmaten Spalt blinzeln ſie glücklich die Mutter 

au. „Mo, Monichen ... Zuckerhunbl⸗ 
(Mitbeſonberer Erlauhnis des Deutſchen Verlags, Stutt⸗ 
gart, Berlin und Leipzig, dem Buch „Moni“ eninommen.) 

  

verſtehſte? Morgen Kleine Geſchichten. 
Von Ernſt Toller. 

So iſt das Leben. 

Iu Lelpzig, am Bahnhof, ertundige ich mich. mit welcher 

Elektriſchen ich zur Xſtraße ſahren kann, Ich beſteige die 

Bahn, ſahre eine Weile und frage den Schaffner: 

„Lommt letzt die Xſtrabe?, 
„Nä, die gommd noch nich.“. 
Nach fünf Minuten frage ich wieder: 

„Kommt jetzt die Xſtraße?, 

„Nä, die gommd noch nich.“ 

Nach fünſzehn Minnten: 

„Kommt jetzt dice Xſtratze?, 
„Nä, die gommd noch nich.“ 

Wir ſind an der Endhalteitelle angelangt, draußen vor 

Leipzig. 
vAber jetzt komnit ſie wohl?“ frage ich ungeduldig. Der 

Schaffner zählt ruhig ſeine Scheine. 

„Nä, die gommd Sie nemlich iberhaupt nich. 

Sie nämlich baralläl.“ 
Die ging 

Die Wirklichkeit. 

Ich erzähle meiner atten Wirtſchafterin, einer frommen 

Kalholtkin, von Haſenclevers „Ehen werden, im Himmel ge⸗ 

ſchloſen“. Der liebe Gott ſei⸗leibhaftig auf der Bützne er⸗ 

jchtenen, er habe Knickerbockers getragen, eine diche Zlgarxe 

geraucht, Sankt Petrus, im Gehroct, ſei mit roter Aktentaſche 

herumgelauſen, den Schlüiſfel habe er ſich kokett auf die linte 

Hülfte geheſtet und gar die heilige Magdalena ſei in einer 

Robe erſchienen, die ficherlich aus Paris ſtamme. 

Meine Wirtſchaſterin ſieht mich ſekundenlana überlegen 

lächelnd aun. Sagt dann:   „Das dürfte wohl nicht der Wirklichkeit entſprechen.“ 

Die MPuppe /. Von Guh de Teramonn. 

das Zimmer ihres Wie ein Wirbelwind ſtürzte Frau Lucy in 
äin entſchiedenem⸗ Tannes, pflanzte ſich vor ihm auf und erklärte 

on: 
„Friedrich, du betrügſt mich. Es hat nicht den geringſten Sinn, 

zu leugnen. Ich bin mir vollkommen über alles im klaren. So⸗ 

eben war ich hinter dir her und lonnte dich beobachten. Du biſt 

in die Magadorſtraße Nr. 27 en, biſt in den dritten Stock 

hinaufgeſtiegen und haſt an die Wohnung zur Linlen, Tür Nr. O, 

geläutet. Dort wohnt ein gewiſſes räulein Pervenche, bei der 

du eine halbe Stunde verblieben biſt. Sind es der Beweiſe genug?“ 

Nur mit Mühe konnte ſie ein Schluchzen unterdrücken, das ſich 

in ihrer Kehle brach und dann zu einem tieſen⸗ Sheſſe wurde, 

in dem aber ein gewiſſer Zorn milſchwang. Hierauf ſe5ßte ſie fort: 

„Wenn man doch bedenkt, daß wir kaum ein Jahr verheiratet 

ſind.. und ſchon mußt du eine Geliebte haben „. Ach, meine 

arme Mälter hatte recht: Du biſt ein Ungeheuer!“ 

Die Auſtehung, in die ſie ſich hineingeredet hatte, übermannte 

ſie. Wr· anze Energie iſt dahin. Ihre roſigen Wangen wurden 

plötziſch bleich, eine Flut Perlen drang müter ihren geſenkten 

Lidern hervor. Sie ſiel in einen Seſſel, der neben ihr ſtand, barg 

das Geſicht in die Hände und ſtöhnte: 
„Ach, wie bin ich unglücklichl 
Ihr Mann, der au ſeinem Echreibtiſch ruhig las, hatte bei 

dieſer. ungeſlümen Aurede verwundert aufgehlickl. 

Aber ſelne Hände erhoben ſich zu koinem Proteſt; laugſam die 

bläulichen Ringe ſeiner, Zigarelte vor ſich blaſend, betrachtete er 

ſchweigend den ſchönen, lichſen Flec, den die blonden Haare Luchs 

Uunter der kriſtallenen Ampel im Halbdunkel bildete. 

Als nun der Tränenſtrom ſeiner Fran verſtehte und ſie etwas 

ruhiger war, ſagte er einfach: 
„Mein liebes Kind, du haſt einen großen, Fehler begangen: 

du hätteſt nicht vergeſſen ſollen, daf Ai Vertrauen zur 

Harmonie in der Ehe unbedingt notwendig iſt. Was hat dich be⸗ 

wogen können, an mir zu zveiſeln? War ich denn nicht bisher 

der beſorgteſte und zürtlichſte Ehentann?“ ů 
Sie antwortele nicht, aber in ihrem Geſicht malte ſich ein 

grenzenloſes Stannen: daß er ihre präziſen Beſchuldigungen mit 

einer ſolchen Ruhe hinnahm, ſchien ihr — unbehreiflich 

Ohne dies zu beachten, jetzte er ſeine 2 usführungen fort: 

„Vielleicht halen dir deine Froundinnen — die guten Seelen — 

geſagt, daß wir Männer zu Hauſe liebenswürdig ſind, damit wir 

die Streiche, die wir auswärts begehen, um ſo beſſer maskieren 

lönnen. Das iſt eine ſchlechte Püychologie, meine Liebe! Laß mich 

meinerſeits bemerlen, daß die Männer an der Häuslichleit ein 

vicl größeres Gefallen hätten, wären die Frauen bemüht, durch 

Auſmerkſamkeit und eine ſteie gleichbleibende Freundlichkeit ihr 

Heim gemütlich zu machen 
Er hielt eine Weile inne, legte ſeine verlöſchte Zigaretle in. 

den Aſchenbecher und ſetzte hinzu: 

„Dann wirſt du es auch einſehen — einen Verdacht. gegen 

mich ſogar vorausgeſetz. —, daß ich deiner nicht würdig war, mir 

zu folgen, wie du es eben getan haſt. Eine kurze Ueberlegung in 

dieſer Hinſicht hätte dir nicht nur einen unnüßen Weg erfpart, 

ſondern du hätteſt auch nie erfahren, daß ich heute um fünf Uor bei 

dicſem Fräulein Pervenche war, die in der Tat eine Dame 

zweifelhaften Ruſes iſt.“ 
Gewürgt von Verachtung rief ſie aus⸗ 

„Ach ſol . Zu der Schande allo noch den Spott!“ 

„Dn ſiehſt, ich leugne nicht,“, erwiderte er mit unbeirrbarem 

Gleichmut. „Wozu wäre es. auch nüße, da du mich doch geſehen 

haſt?.. Im ührigen muß ich zugeben, daß dieſe junge Perſon 

ſehr verführeriſch iſt und ich begreiſe es ganz gut, daß ſie bei 

Männern ſo viel Erſolg hat.“ 

Er zündete ſich nachläſg eine andere Zigarette an und fragte: 

„Boßer aber, zum Teuſel, nimmſt du die Beweiſe, daß ich 

dich belrogen habe!“ 
Sie ſprang auf und ſagte nun zornig: 

„Du kannſt es dir erſparen, unglaubwürdige Lügen zu er⸗ 
aus welchen Beweggründen 

2 

ſinnen ... Als ob ich nicht wüßte, 

man zu ſoichen Frauen geht. 
„Hiſt du deſſen ſo ſicher ..2“ 
Während er das fragte, batte er dic Lade ſeines Schreibtiſches 

geöffnek und einen Brief hervorgezogen, den er nun zu keſen 

begann. öů 
„Mein lieber Freund! — 

Es iſt ein unangenehmer Dienſt, um den ich Dich heute büiten 

muß: Du biſt aber in Paris die einzige Perjon, die meine traurige 

Situation kennt. ‚ 
Du weißt, daß meine Frau. weil ſie zu lokett und zu anſprachs 

voll war, um das einſache Leben eines beſcheidenen Steuere 

nehmers zu teilen, eines ſchönen Tages mein Haus verlaſſen hat. 

Ich habe ſeirher in Erfahrung⸗ gebracht, daß ſe unter dem 

Nanien Pervenche in? Paris leht — ihre Adreſte ſoll Magador⸗ 

ſtraßr 27 ſein — und daß, ſie den Lebenswandel jener vielen 

führt, die von Lurus des Reichtums geblendet. das- Wohlleben 

mit der Ehre bezahlen. 
„Für mich iſt ſie tot: das Vergeſſen iſt die Blume. die am 

Es Handelt ich aber er, Kin d. Lilt ichwer Es handelt fi⸗ r um unſer; Kind. Lili war ſt krank. 
Mur mit großer Wüte iſt es wür gelungen, ihr Leben zu retten. 
das von einer ichmeren Grippe bedroht war. 
Seit geſtern iſt üe Rekonvaleizentin. Nun iů 

Kleinen eine Idee, eine jener firen 
bilden. ſie hrauchten nur die allsgeitrecten Händchen zu ſchlienen, 
um ſchon den Gegenſtand ihrer Träume zu erhaſchen. 

    

pukt im Kopfe der 

  

Odeen der Kinder, die ſich ein⸗ 

Sic will eine Puppe, eine Puppe, die ſo, groß ſein muß wie 

ſie ſelbſt, eine Puppe, die ßpricht, gehi und ſingt. 

Lelder bin ich nicht imſtande, ihr ddelen, Wunſch erfüllen, 

denn für mich iſt das eine viel, zu große Auslage. Auch findet 

man ja in unſerem Provinzneſt leine ſolchen Puppen. 

So habe ich denn gedacht, du könnteſt ihre Mutter auffuchen .. 

Aaipeunh darfſt Du ihr nicht ſagen, daß ich es bin, der Dich 

ſchickt ... Erjinde eine Lüge, es wird ja, nicht ſo ſchwer ſein. Er⸗ 

zäͤhle ihr, daß Du ihrem öchterchen bei Bekannten in der Pro⸗ 

vinz begegnet biſt und daß die kleine Lili Dir dieſen W8 ge;⸗ 

geben hat. Fräulein Pervenche verdient ſo leicht, daß der Kauf⸗ 

preis elner ſolchen Puppe für ſte beſtimmt keine Rolle ſpielen lann. 

Und vielleicht wird ſie ſich auch ſagen, daß für eine Mutter wie 

ſie, ſchon im Lächeln ihres Kindes die halbe Verzeihung liegt ...“ 

riedrich unterbrach das Leſen und ließ den Brief auf den 

Tiſ⸗ ſallen. 

Burſche, dem 
„Das iſt ein Schulkollege von mir,“ erklärte er, „ein armer 

Während er las, 
das Leben übel mitgeſpielt hat .“ 

à weſie, anrageerging Röte in die 

blaßen Wangen Lucys geſtiegen. Ihr Herz giug uber von einer 

füzmn Rührüng, als obo das wiedergefundene Glück Tropfen, um 

Tropſen draufniederfallen würde. Gern hätie ſie jetzt die kleine 

Träne verſteckt, die ſich umer ihren Wimpern hervorſtahl, als in⸗ 

dislreter Zeuge ihrer Gewiſſens iſſe, daß ſie au ihrem Mann, der 

ſo gut, ſo einſach und ſo ehrlich war, gezweifelt. 

„Und was hal ſie gejagt?“ fragteé ſie endlich. öů 

„Daß ſie nie weder Tochter noch Mann hatte. Als ich mit 

Gewiſſensargumenten, in ſie zu dringen begann, da wurde ſie ärger⸗ 

lich und faſt lommt es mir vor,“ fügte er lachend hinzu, „daß ſie 

mich vor die Tür geſetzt hat.“ 

Luch war auſgeſtanden. Sic hatte ſich ihrem Mann genähertz 

ihn um den Hals genommen und ſchmeichelnd, ihre Lippen auf 

die ſeinen gedrüclt. Ein Gedanke ſchien von ihr Beſitz ergrijſen 

zu haben. 
— 

„Höre mich an,“ ſagte ſie leiſe, „wenn es dir rechi iſt, ſo 

werden wir ſelber der kleinen Lili die Puppe ſchicken 

Mit einem langen Kuß erwiderte er ihre Liebloſung und aut⸗ 

wortete: 
„Schau, mein Liebling, wic ich deine Gedanken errolen lann: 

es iſt ſchon geſchehen. * 

Der Aſfe. 
Von S. D. Steinberg. 

Er jängt die Nüſſe, bricht ſie auf mit Zähnen. 

Die weiß dem Dunkel ſeines Munds entleuchten, 

Und ſchiebt die Kerne ſchnell in ſeine ſeuchten 

Lippen — kriecht auf allen Vieren — 

Faucht bös zu Nachbartieren u 

Und reißt die Kiefer auf zu großem, Gähnen — 

Dann ſteht er ſtaunend an den Stäben ſtill, 

Schaut über uns binwea zu Wald und Bäumen — 

Es überfällt ihn wie ein fernes Träumen — ů 

Er muß ſich in das arüne Bild verſenken, 

Dem Tierſein faſt entwachſen, will er denken — 

Da gluckſt im Nebenkäſig bell ein Huhn. 

Er fällt zurück in ſein gewohntes Tun ů 

Sieht um ſich, kreiſcht, weiß nicht mehr, was er will. 

„(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Orell Füßli, 

ZBürich, dem Buche „Klingendes Erleben“ von S⸗ D. Stein⸗ 

berg, entnommen.! 

  

Humor 

Identität. Cohn verklagt Müller wegen Körverver⸗ 

letzung. Vom Richter befragt. erzüblt Müller den Sachver⸗ 
* 

iß vos mir gehn und ruf: „Taa, Krauſe! 

Er antwortet nicht. Ich rufe nochmal. „Taa, Krauſe!“ Der 

Saukerl antwortet wieder nicht. Denk ich, rufſt eben noch 

mal Tag Krauſe. Na, und wie ſie ihn nachher mit Eſſia ab⸗ 

gewaſchen haben. hab ich erſt geſehn, daß es wirklich nicht 

der Krauſe war.“ 
Aus der Schule. 

graphieren laſſen. 

balt: „Ich ſeh ihn 

Die Lehrerin hatte ihre Klaſſe photo⸗ 

Nun wollte ſie die Bilder gern an die 

Kinder loswerden. So ſaate ſie: „Seht doch mal. wie hübſch 

die Aufnahmen Knd. Wenn ihr erſt aroß ſeid und ſie an⸗ 

ſchaut, dann werdet ihr ſagen: „Guck mal, das iſt ia Frieda, 

und heute iſt ſie Krankenſchweſter, da die Anna iſt ver⸗ 

heiratet. Alic, alle werdet ihr wiederkennen, und was 

werdet ihr denn ſagen, wenn ihr mich auf dem Bilde ſeht? 

Stimme von binten: „Das iſt ja unſere Lehrerin, die iſt 

ja ſchon lange tot.“ v 

Das Chriſtkind. „Wenn du auch nicht an's Chriſtkindchen 

alaubſt. bringt's dir auch eine Geſchenke.“ — „Ich glaube aber 

auch. nicht an den Storch, und er bringt mir doch jedes Jahr 

ein Brüderchen!“- ů 

Süßes Geſtändnis. „Licbling,“ flüſtert Erita verſchäm: 

    ̃ „ich weiß nicht, wie ſoll ich ſagen — ich fühl dich Bater!“  



    

N 

An einem klaren, ſonnigen Tag im November beſtieg 
Marcus Etthover — wie es ſeit zwei Jahren ſeden Sonn⸗ 
abend mittag ſeine Gewohnheit war — den Fern⸗D.⸗Zug 
Rom—Amſterdam, um mit dem Nimbus eines Globetrolters 
und der dem Südexpreß eigenen Geſchwindigteit die kurze 
Strecke von Frankfurt a. M. nach Wiesbaden zurückzulegen. 

Die Reiſemütze nach hinten geſchoben und die langen Beine 
ſoweit wie möglich von ſich geſtreckt, machte er den Eindruck 
eines weitgereiſten, blaſierten jungen Mannes, der eine zehu⸗ 
ſtündige Fahrt hinter ſich hat und noch etliche Stunden aus⸗ 
halten muß, bis er ſein Ziel erreicht. 

Ohne die weißen, an den Handgelentien umgeſchlagenen 
Handſchuhe auszuziehen, ſteckte er mit den läſſig⸗müͤnden Be⸗ 
wegungen, die er ſo oft ſeinen Reiſegefährten abgeſehen hatte, 
eine ſelnem vergoldeten Zigarettenetui entnommene Zigareite 
an und überreichte, mit der wohlwollenden Geſte des Be⸗ 
Eüse in dem Schaffner, der die Sonderzuſchlagkarte ausſtellte, 
eine Zigarre. 

Niemand hätte vermuten können, daß Marcus Etthover 
weiter nichts war als der kleine Angeſtellte einer Frantfurter 
Sortiments⸗Buchhandlung. 

Dieſes Metier verriet ſeine Neigungen. Juſpiriert von den 
Ereiguiſſen der Revolution, hatte er als Suneiueriider 
ein, Gedicht geſchrieben, deſſen Veröfſentlichung in ber lite⸗ 
rariſchen Eunwichttrecgeß einer Wiesbavener Zeitung für ſeine 
weiteren Entwickllingsjahre von ungeahnter Bedelltung ge⸗ 
worden war. 

Schonungslos augriffsluſtig gegen die Geueration der Väter, 
die Zugend und damit den Verfaſſer ſelbſt romantiſch ver⸗ 
llärend, verſtimmte er das graubärtige Lehrerkollegtum, das 
der endlöße des Unterprimaners Etthover bis dahln wohl⸗ 
wollend die Wege geebnet hatte, und Marcus, der, ſtatt hluter 
den Büchern zu höcten, der blondwallenden Mähne und den 
leuchtend blauen Augen eines jungen und geͤdruckten Dichters 
über die Zell ſpazieren ging, blieb ſttzen. 

In vieſen Tagen erhielt er aus Wlesbaden ein roſaſarbenes, 
olvumrändertes Brieſchen, in dem Eliſabeth Bürſtenmacher 

leun zaghaft ihr durch ſeine Poeſie entflammtes Herz zu Füßen 
egte. 

Es ſchwoll der Kamm. Er weigerte ſich., in die Schule 
zurückzulehren, in der man ſeiner Genialität kein Verſtänduis 
entgegengebracht hatte, und nach heftigen Auseinanderſetzungen 
mit ſeinem Vater ſiedelte er nach Wiesbaden über, wo ihm 
Eliſabeth auf einer abſeitsſtehenden Bant im dunklen Kurpark 
heiße Liebe und er ihr ewige Treue ſchwur. 

Das ungetrübte Glück war iteb 
Rach acht Tagen kam die Geliebie als Lehrmäpdchen in einen 

Modeſalon, und Marcus, rechtzeilig erkennend, daß man von 
ver Liebe allein nicht leben kann, tehrte reumütig nach Hauſe 
zurück, wo ihn ſeine Eltern mit offenen Armen empflußen und 
tlug genug waren, ihn einige Monate ſeinem dichteriſchen 
Genius zu überlaſſen. 

.. Bedarf es der Erwähnung, daß er Liebesgevichte ſchrieb, 
fun die ſich keine Zeltung, kein Verlag, nicht einnial ſeine nächſte 
N intereſſierte, und die nur Eliſabeth entzückten. 

ach ſechs Monaten beſchritt er einen ähnlichen Weg, wie 
ſo manches hübſche junge Mädchen, das die Hoffnung, ein 
Fllmſtar zu werden, aufgegeben hat und ſich mit der Stellung 
einer Stenotypiſtin in einem Filmburo begnügt. Er meldele⸗ 
ſich als Volontär in einer Sortimentsbuchhandlung. 

Seitdem waren mehr als acht Jahre vergangen, ohne dah 
er in ſeiner Firma höher aufgeſtiegen war, als zum unbeachteten 
Schreiber, deſſen Gehalt bei größter Beſcheivenheit gerade zum 
notwenvigſten Lebensunterhalt gereicht hätte. Aber Marcus 
hatle das Glück, bei ſeinen Eltern zu wohnen nud ſeine Beine 
immer noch koſtenlos unter den gedeckten, Tiſch ſtrecken zu 
können. Da er ſich den koſtſpieligen Märnnügvghan der Groß⸗ 
Past fernhielt, konnte er ſeiner Haltung einen Glanz verleihen, 

er im kraſſen Widerſpruch zu ſeinen Einnahmen ſtand. 

Er trug einen gutſitzenden Anzug aus dunkelblauem Stoff, 
Lackhalbſchuhe mit beigefarbenen Gamaſchen und zu dem 
ſchweren, emuſterten Ulſter einen weichen Filzhut und 
weiße, waſchlederne Handſchuhe. 

Sein Koffer, der einem Kommiſſionsgeſchäft für gebrauchte 
und getragene Sachen entſtammte, war ein Kurioſum, da er 
über Und über betlebt war mit den Reklamezetteln der aller⸗ 
erſten Hotels Europas. Vor ihm verbeugten ſich Dienſtmänner 
und Hotelportiers; die Blicke mancher fungen Dame hafteten 
auf ihm und ſtreiſten unwillkürlich auch den Beſitzer. 

Der F.⸗D⸗Zug raſte durch die ſpätherbſtliche Landſchaft. 
Die Sonne hatte den Rebeiſchleier ber Ebene durchbrochen 
Auf den Taunusbergen lag ſchon Schnee. 

Marcus ſaß allein im Coupe. Seine Zigarette war bis 
auf das Mundſtück abgebrannt und der weiße Handſchuh in 
Gefahr, an den Fingerſpitzen verſengt zu werden. Mit einem 
Ruck warf er ſie zu Boden⸗ 

Schwankend zwiſchen den Impulſen der Ordnungsliebe und 
Trägheit, ſie auszutreten oder in der beauemen Lage zu ver⸗ 
harren, blieb ſein Blick am Boden haften und glitt, als die 
glühende Aſche erloſchen war, an den Heizröhren unter der 
gegenüber befindlichen Polſterbank entlang. 

Was war das? Er ſah einen dunklen Gegenſtand, den er 
im Schatten nicht erkennen konnte; neugierig ſtand er auf, 
bückte ſich und zog ihn hervor. 

Es war eine ſchwarze Aktenmappe, deren Schloß gewaltſam 
geöffnet zu 15 ſchien. Sie war aus derbem Rindsleder an⸗ 
gefertigt und haite an der Innenſeite eine Taſche, die mit 
einem ſtarken Druckknopf befonders verſchloſſen war. Die 
Mappe war leer, nur die Seitentaſche ſchien gefüllt. 

Marcus ſah ſcheu zur Tür, an der hin und wieder jemand 
Iunbing. Ein eigenartiges, beängſtigendes Gefühl überkam 
ihn. 

Zösernd löſte er den Druckknopf nud Maih durch den Hand⸗ 
ſchuh erheblich im Taſtgefühl behindert, nach dem Inhalt. 

Es ſchien ihm ein Bündel feſt aufeinander gepreßter Blätter. 
ein Buch, ein Notizblock — — —7 ů ů 

Er rückte nah ans Fenſter, daß das volle Licht auf ſeine 
Hand fiel, die krampfhaft den Fund umklammerte. 

AOπν σ Dααι VAVH DEEHUÆEα 

  

    

Was er ſah, ließ ihm das Herz ſtocken. Trieb die Fantaſie 
ein Narrenſpiel mit ihm!? Mühfam rang er nach Ätem, er 
wurde blaß vor Erregung. ů 

Es waren Banknoten. 
Faſſungslos ſtarrte er auf ein feſt verſchnürtes Bündel neuer 

ihm unbekannter Scheine. 
Der ohrenbetäubende Lärm eines vorüberſauſenden Gegen⸗ 

zuges verwirrte ihn. Er ließ das Geld zurück in die Mappe 
Aleiten und hielt ſie, als wollte ſie ihm jemand entreiten, keſt 
an ſich gepreßt. 
ich kußtr Amählich dräugte ſich ihm die Frage auf: Was ſoll 

h tun? — 
Marcus war in, den geordneten Verhältniſſen einer mitt⸗ 

leren Beamtenfamilie aufgewachſen. Luxus, ſelbſt Wohlſtand 
hatte er nie gekannt. Nur ſeine Phautaſie hob ihn über den 
Alltag ſeines beſcheidenen, elntönigen Lebens hinaus und ſelue 
romantiſche Träumerel, die ſich zur ſcheinbaren Wirllichkeit 
vordichtete, wenn er Sonnabend mittags mit der Geſte des 
Grand Seigneurs den Expreßzug veſtieg, um genan 34 Minuten 
beſinde, Gefühl zu ſchwelgen, ſich auf einer großen Reiſe zu 
efinden. ů‚ 

Jetzt lag der Schlüſſel zu dem ofterſehnten Paradies vor 
ihm: Banknoten — — Geld — — Reichtum — — Erfüllung 
allerx Wünſche. 

Er brauchte nur zuzugreiſen und feſtzuhalten. 

Zaghaft und unentſchloſſen, wle es ſeinem Weſen entſprach, 
war ſein Blick furchtſani auf die Tür gerichtet, durch die' leden 
Angenblick jemand eintreten tonnte. Aber ſie blleb verſchloſſen, 
und ſelbſt int Gang ſah er niemanden vorllbergehen 

Das in regelmäßligen JIutervallen anſchwellende Geräuſch 
der rollenden Räder drang auf ihn ein und vermiſchte ſich im 
Rythmus mit dem erregten Klopfen ſeiner Schläſen. 
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Mit halbgeſchloſſenen Augen, wie unter dem Einfliß eines 
fremden Willens, griff er nach dem Vau'notenbündel und 
ſteckte es in die Bruſtlaſche. Haſtin ſchoh er die Aktenmappe 
an dieſelbe Stelle, wo er ſie geſunden hatte. 

Hatte es niemand geſehen? 
Während er ſeinen Mantel anzoa, den Koffer herunternahm 

und vorſichtig die Tür aufſchob, um das Abteil zu verlaſſen, 
zitterten ſeine Kuie. 

Am Ende des Wagens et hn zwei gegenüberliegende 
Fenſter auf, deren ſcharfe Zugluft ihm ein Fröſteln verurſachte. 
Wie feige er war! Er wagte es nicht, in den, Speiſewagen zu 
gehen. Er wollte ſich im Waſchraum verſchloſſ um helmlich 
die Beute zu zählen; aber die Tülr war verſchloſſen. Setzte ihm 
das Geſchick ſchon ein Hindernis in den Weg? 

Aengſtlich ſchritt er im Gang auf und ab und ſteckte ſich, 
mit Mühe ſeine Erregung meiſternd, eine Zigarette an. 

  

  

Leuer Seite 

Walli schrleb rasch an Frau Irma 
Nach der besten Selten-Firma- 
Draul Kam Telegramm an Walll: 
„Reger-Seite“ Kauf dir dalli.“ 

      , 
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Plötzlich ſtanv ein Herr vor ihm, der ſehr höflich arüßend 
ſeinen Hut llller, Einer Reflerbewegung Guloht fs uc 
Mareus die Hand an die Stelle, wo er den Kniff ſelues Hules 
vermutete; aber während er die Worte des Fremden hörte: 

„Darf ich Sie un eiwas Feuer bitten?“ griff er, ſtatt an 
ſeinen Hut, in die Mütze, 

„Mein Hut“ ſtleß er heiſer hervor,“ — — wo iſt mein Hute!“ 
Und laſ den Anderen weiter zu beachten, wandte er ſich 

um und lief, wie von einer Furie gelagtl, den Gang entlang, 
um den in ſeinem Abteil llegengebliebenen Hut zu ſuchen. 

Der Fremde ſah ihm mit Kopfſchütteln und nicht ohne 
Heiterkeit nach. 

Als der Zug in Wiesbaden einfuhr, ſtand Marcus vor dem 
Speiſewagen. 

— So welt kaun es nicht ſein! — dachte er, und eilte zurück. 
Dle Reiſenden, die im Vegriff waren, auszuſteigen, verſperrten 
ihm den Durchgang. Vergebens trachtete er, ſich einen ngeh zu 
bahnen; nach wenigen Augenblicken ſtand er wie eingetellt. 
Er konnte weder vorwärts noch rückwärts. 

„Wo wollen Sle denn hin?!“, hörte er erregte Stimmen 
um ſich, „warten Sie doch, bis wir draußen ſind!“ 

Verzweiſelt ſuchte er jebt emit Gewalt, ſich durchzudrängen, 
und ſtieß mit ſelnen Koſſer einen Herrn unſanft beiſelte. Die 
Wirkung, dieſes Angriſſs war grolesk: von diei Seiten zu 
gleicher Zeit geſchoben und geſtoßen, flog er in die einzige 
Richiung, die er freiwillig nicht gewählt hätte, in ein ofßelt 
ſtehendes Abtell, 

Mit lautem Krachen wurde die Tür hiyter ihm zugeworfſen, 
und ein vielſeiliges und ſchallendes Gelächter folgte. 
„In feiner Wut hätte Mareus die Fenſterſcheibe zertrümmern 

lönnen, aber ſein Fuß ſtieß unerwartet an einen Gegenſtaud, 
in dem er mit Necht an dieſer Stelle unter der Heihröhre die 
von ihm eutleerte Vrleftaſche vermutete. 
„Er erſchrak und freute ſich zugleich, — denn wo dleſe Taſche 
iſt -dachte er —. da muß auch mein Hut ſein. — 

Während er den Hut aufſehte und die Relſemütze in die 
Mantellaſche ſteckte, hatte ſich der Gang geleerk, und er konnte 
ungehindert den Zug verlaſſen. Auf dem A zwang ihn 
der an der Sperre ſich ſtauende Menſchenſtrom, ſich laugſam, 
Schritt für Schritt, vorwärts zu bewegen, bis er endlich als 
elner der Letzten ven Ausgaug kerreichte. 

Draußen ſog er begierig die friſche Luft ein, und befreit 
von dem beeugenden Gewölbe des Bahnhofsgebäudes, winkte 
er ein Auto herbel und rief, einer plötzlichen Eingebung ſolgend, 
dem Chauffeur zu: 

„Hotel Roſe,“ worauf der Mann devot ſeine Mütze zog. 

Während der kurzen Autoſfahrt kam Mareus ſich vor wie 
auf der Flucht. Vorſichtig lugte er durch das lleine, in der 
Rückwand des Verdecks belindliche runde Fenſter, ob kein 
anderer Wagen ihm folgte. 

(Fortſetzung folgt.) 
  

— Glleßg graugelber tokelt dex, Augen, 
Güblem Heflüden, traurtger Gemülsſtimmuna, ſchweren Trältuien, 
Mqaenſchmerzen, Kobidzuck und Krankbeiiwahn, iſt es ratſam, 
eluige, ſtier Hindurch friſb, nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗ 
oſef“,Hitierwaßſer zu trinken. In der ärztlichen Praris wird das 
ranz⸗Kofef⸗Waſſer darum ſhrſnüngente angewendet, weil es die 

Urfochen'vlcler Krankbeltserſche uungen ſchonend beſelttat. 

autſärbung, A 

U. 

  

Auch Paris hat ſeinen Domela. 
Der Sohn des Großfürſten. — Ein Hochſtaplerpaar. — Die hereingefallenen Ariſtokraten. 

Die Affären des falſchen Hohenzollernprinzen, der ſich 
ſpüter als Herr Domela entpuppt hatte und der Hohen⸗ 
zollernprinzeſſin alias Fräulein Barth haben uicht nur in 
ganz Deutſchland Aufſehen serregt; man hatte ſich namentlich 
im Ausland darüber luſtig gemacht, wie leicht man in 
Deutſchland mit einem falſchen hochfürſtlichen Namen all⸗ 
überall bluffen konnte. Nun, die Pariſer Ariſtokratie braucht 
ſich in dieſer Bezlehung vor der deutſchen nicht zu verſtecken: 
ſie hat ſich von einem geriſſenen Hochſtaplerpaar in größtem 
Stil düpieren laſſen. 
Kurz nach der ruſſiſchen Revolution tauchte in Paris ein 
Gent auf, der ſich als ein Sohn des Großfürſten Paul und 
der Herzogin von Villabranca ausgab und der erzählte, von 
den Bolſchewiſten pertrieben und um Hab und Gut gebracht 
worden zu ſein. Es gelang ihm ſogar, 

eine Subvention des franzöſiſchen Staates 

zu erhalten, und reiche Mitglieder der Pariſer Ariſtokratie 
ließen es ſich angelegen ſein, den verarmten Standesgenoſſen 
ausgiebig zu untexſtützen und ihm ihre Salons bereitwillig 
zu öffnen. Das änderte ſich auch nicht, als Prinz Louis 
Edouard Olivier Lemaitre de Beaumont — dieſen zuakräf⸗ 
tigen Titel hatte ſich der ruſſiſche Flüchtling zugelegt — eine 
Freundin in dieſe Salons einführte, die Vicomteſſe Clémence 
Huguet. Man iſt in Paris D in Liebesangelegen⸗ 
heiten und man nahm es dem Paar nicht weiter übel, baß es 
im Laufe der Jahre brei Kinder bekam, die heute ſechs, fünf 
und ein halbes Jahr alt ſind. 

Die beiden jungen, eleganten, vergnügten und ſehr belieb⸗ 
ten Meuſchen lebten indes froh in den Tag hinein, nahmen 
ſkrupellos die Unterſtützung der franäßſiſchen Barone und 
Grafen entgegen, dachten nicht daran, 

irgenbeiner Beſchäftigung nachangehen, 
und ließen den lieben Gott einen auten Mann ſein, der 
ihnen zu einem erfreulichen Wohlleben verhalf. Indes, auch 
hier ging der Krug nur ſo lange zum Brunnen, bis er zer⸗ 
brach. Da gab es einen gründlichen Knacks. Auf irgend⸗   

eine Weiſe, man weiß nicht, woher und wieſo, war der 
Polizei zu Ohren gekommen, daß bei dem prinzlichen Paar 
etwas nicht ön ſtimmen ſcheine. 

Die Polizei ließ die beiden unauffällig beobachten, und 
eines Tages, als ſie ihrer Sache ſicher zu ſein ſchleu, ent⸗ 
ſandte ſie zwei Kriminalbeamte in die gemeinſamée Wohnung 
des Prinzen und ſeiner Geliebten, um dort Hausſuchung zlt 
halten. Begrelflich, daß der Prinz ſcharfe Mißbilligung die⸗ 
ſer polizeilichen Maßnahme gegenüber kundtat und daß er 
drohte, die ganze Pariſer Hochariſtokratte gegen, die äber⸗ 
eifrige Poltzet mobil zu machen. Nur, daß dies nichts nützte 
und daß ſich die Beamten dadurch nicht hindern ließen, den 
ganzen Haushalt gründlich zu durchforſchen. Der Prinz 
ſchleppte einen großen Packen von Dokumenten herbei, die 
ſeine hohe Abkunft nachweifen ſollten. Das Unangenehme 
war, daß eben gerade der Taufſchein, das wichtigſte Beweis⸗ 
ſtück, fehlte. Er ſei 

bei der haſtigen Flucht aus Rußland verlorengegangen. 

uchte der, Prinz zu lügen, und er log ſo lange weiter, bis 
10 in die Eune Leiricben, zugeben mußte, daß er kein Groß⸗ 
fürſtenſohn ſei, ſondern der Sohn eines kleinen Pariſer Han⸗ 
delsvertreters Leon Pierre Lemaitre, und ſeine Freunbin, 
eine kleine Pusmacherin, die Tochter eines armen Pariſer 
Arbeiters. ů ů 

Das allein würde ſchon genügen, um die genasführten 
Parifer Ariſtokraten erbeblich zu blamieren. Noch böſer 
wird die Affäre, nachdem inzwiſchen feſtgeſtellt worden iſt, 
daß das. Schwindlerpaar einen ausgedehnten Handel mit 
Rauſchgiften aller Art getrieben hat. Man hat große Men⸗ 
gen von Kokain ünd Morpbium in der prinzlichen Wohnung 
gefunden und man weiß heute, daß der falſche Prinz zu den 
erfolgreichſten Rauſchgifthändiern der Seineſtadt gebört 
hatte. Monfieur Lemaitre wurde verhaſtet, während man 
ſeine Geliebte, der kleinen Kinder wegen, vorläufig auf 
freiem Fuß belaſſen hat. Die Pariſer Ariſtokratle ſieht dem 
nahenden Prozeß mit recht gemiſchten Gefühlen entheted ů 
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Er hat geſiuunden⸗ 

Der Möürder Viktor Deimerinas verhaftet. 

Iu dieſen ot hat der burch dle Bromberger Polisel 

mit Hilſe etnes! vlizeihundes geſtellte Chmara aus Stero⸗ 

ſtaw bel Bremin vor den Thorner Unterſuchungsbehörden 

ein Geſtündniß abgelegt, Chmara, würde am 7. September 

unter dem dringenden Verdacht det, Mordes an dem jungen 

Herrn des Gules Faltenhorſt, Viktor v. Detmering, ver⸗ 

aftet und beflndet ſich ſeither in Unterſuchungbhaft in 

Ehorn. Inzwiſchen ſoll er ſich endlich zu dem Geſtändni 

bequemt haben, Virtor v. Detmerina, am Moraen des 

7. September erſcholfen zu haben. Berelts am Tage vorher 

hätte ſich der Wilddieb zuſammen mit einem anderen 

Komplicen auf Wilddieberei begeben, in der Ablicht, v. Det⸗ 

mering ebenſans aufzulauern uUnd zu erſchiehßen. Aber erſt 

am Morgen des nächſten Tages konnte er fein verbreche⸗ 

riſches Vorhaben ausfülbren. ů 
—— 

Sie wunderte von Ort 3zu Ort. 

Poleus erſie Zeltuntz. — 800 Jabre ilt es ber. 

Die polniſche Preſſe hat, wie nur wenigen bekannt ſein 

dürfle, eine faſt 900läßrige, genau gerechnet, 208jährige Tra⸗ 

dDition, Die erſte Heitung oder violmehr Zeitſchrift („„Mer⸗ 

kurſufz Polſli“) erſchien zur Zeit des Kcheßa Jan Kaſimir 

am g. Januar 1601. Ihr Heraußgeber, Rebakteur und zu⸗ 

leich alleiniger Mitarbeiter war der Kralauer Jan Alexan⸗ 

er Gorczyn, Der volle Titel bieſes Preſſeorgans lantete: 

„Polniſcher Merkur, eine Umſchau ber die Ereigniſſe der 

Welt zur allhemeinen Informgtion.“ Doch auch der „Mer⸗ 

kur“ hatle bereits einen beſcheidenen Vorläufer. 

Schon im 16. Jahrhundert erſchien ein nichtperiodiſches 

Nachrichtenblatt „Neuigkeiten“, das, ſoweit es ſich um die 

ſenſationelle Aufmachung der Titel handelt, in nichts von 

gewiſſen heutigen Preifeorganen Polens abweicht. Der 

„Merkur“ hatte keinen ſtändtigen Wohnſitz. Er wanderte 

zwiſchen Warſchau und Krakan umher, je nach dem Auf⸗ 

enthaltzort des Königs, da die Zeitung, obwohl ſie kein 

Offizioſus war, dennoch aus Subventionen des Hofes ihr 

fragliches Daſein friſtete. Der erſte, Redakteur Gorczyn ſtarb, 

wegen Schulden mit Gefängnis bedroht, im Elend. Der 

„Merkur“ wurde eingeſtellt. 

Fener in Dieſchuut. 

Das Waſſer fror in den Schläuchen. Betrüchtlicher Schaden. 

Im Hauſe der Witme Minna Sternberg war ein durch 

den Schurnſtein führender Balken in Brand geraten. Durch 

den ſtarken Froſt wurden die Löbſcharbeiken, ſtark behindert. 

Das Waſſer mußte mit Schläuchen aus der Gegend des 

Schefflerbades herangebolt werden, da die, Waſſerleitung in 

der Bahnhofſtraße infolge Rohrbruchs abgeſtellt war. Es 

fror oſt in den Schläuchen und im Strablrohr zu. Aber un⸗ 

ermüdlich Euſſtaned die wackeren Feuerwehrmänner all 

dieſe Hinderniffe, und es gelang ibnen, nach eineinhalb Stun⸗ 

den das Feuer zu löſchen. Der Brandſchaden iſt“ beträchtlich., 

Das halbe Dach wurde ein Raub der Flammen. Einem' 

Mieter iſt ein Schaden von 3000 Zloty entſtanden. ‚ 

    

  

Starkes Eistreiben bel Thorn. 
Die Weichſelſchifktahrt eingeſtellt. 

Durch den außerordentlich ſtarken Froſt, de: am Montag 

einſetzte und in der Stadt bis zu 20 Grad Celſius erreichte, 

hat ſich anf der Weichiel ſo viel und ſo ſtarkes Treibeis ge⸗ 

bildet, daß die am Mien liegenden Fahrzeuge ſchnellſtens 

im Winterhafen Unteriunft nehmen mußten. Die Weichſel⸗ 

fähre bat ihren Betrieb aleichfalls einſtellen müſſen und iſt 

auch nach dem Winterhafen verzogen. Der Waſtlerſtand der 

Weichſel. iſt inſolge der ſtarken Eisbildunn gewaltig zurück⸗ 

ngegangen. Am Thorner Pegel betrug er. Donnerstag früb 

nur 0,12 Meter über Normal. 

  

Sawerer Unglüctsfal in der Schwetzer Zucerfobril. 
Einem jungen Arbeiter werven beide Veine und ein Arm 

gebrochen. 

Am 20. d. M. wurde in der Schwetzer Zuckerfabrik die dies⸗ 
jährige, Kampagne beendet. Hierdurch hat ſich die Zahl der 

Arbeitsloſen wieder bedeutend vergrößert, da eine große An⸗ 

ahl Arbeiter dort veſchäftigt war⸗ Leider hat ſich noch vor 

Schluß der Saiſon dort ein ſchweres Unglück zugsstagen. Ein 
jnnger. Menſch von 26 Fahren war an einer Maſchine beſchäf⸗ 

ligt. In einem Augenblick Aöſte ſich der Treibriemen von der 

Welle. Der Arbeiter ſtieg auf die Leiter nach oben und wollte 

den Riemen auflegen, indem erfaßte das ad ſeine. Kleider 

Und er käm in das Getriebe, wobei ihm beide Füße Und ein 

Arm gebrochen wurben, auch am Kopf hat er erhebliche Ver⸗ 
letzungen davongetragen. 

DOgcs ſub nerinkrnile Sulüindt. 
Sämilliche Zeitungen in Loda an cinem Taae beichlaanahmi⸗ 

Auf Anordnung des Staroſten wurden in Lodz am 
Dienstag ſamtliche Zeitungen beichlagnahmt, und zwur: weil 
ſte Nachrichten über einen Mord veröffentlichten, wudurch 
angeblich die Unterfuchung in Angelegenhéeit des Mordes 
neiährdet wurde. Nach den reſievorſchriften iſt aber nur 
unterſagt, Akten eines Straſperfahrens ror der Gerichts⸗ 
von allen Seiimaen nenen die Es wird daher gerichtlich 

werzen, Somelkemir uteeristet fend. Dürſgn acb Baller — ſünd, dürften a⸗ a 
der Beſchlagnahme anheimaefallen ſein. aat Hüetter 

  

  

  

Der Heligrrſen Wer ber Auertnaben. 
Die Poliiei bringi es an den Tag. — Elektriſche Lampen 

Ferieugen den Schein. — ‚ 
     

  

IAu einem Dörſchen, bei Lublin, fand ein 
großen Znlauf, der gegen Entgelt von 10 bis⸗ 

nk durch Handauflegen heilen zu önnen vermag. 

„ Wundergländige herbek Aünäch. 
enüdiende 

Eine leuchtende Sürisle 

  

  

       

geſellſchaft „Gazolina“ ausgebeuteten 

beß, 43,3 Brief, 43,18 

172,2 Brieſ, 171,56 Geld. Styckdglm 
Weat 4n 

zauberhaften Lichtes, ein Helligenſchein des heiligen, Michael 

wie der Schmied den verängſtigten und eingeſchüchterten 

Bauern erklärte, Endlich entſchloß ſich die Lubliner Poltzei, 

dem Treiben des Schwindlers ein Ende zu machen, Bei 

einer Dausburchſuchung wurde am Boden des Haules eine 

ganze elektriſche Aulage gefunden. Durch ſtarkkerzige Lam⸗ 

pen, wurden helle Strahlen aus, Löchern und Spalten des 

Daches gegen den Himmel geſenbet, wodurch der „Helligen⸗ 

jchein“ entſtand, Der Schmied wüurde verhaſtet und dem 

Lubliner Gerichte eingelleſert. 

  

Erogasexpiofion in Boryslaiw. 

Das Haus in Flammen. — Der Beſitzer getötet. 

In Voryſlaw erfolgte in vielen Tagen eine Erdgasexploſion, 

üindet ſich v 35 chen zum Spfer ſielen. Iu der, Hauptſtraße be⸗ 

nde a 
inter bieſem Grundſtlick gehen dle en Erde des von der Aktien⸗ 

rdgaſes durch, In der 

Nacht vom Mitiwoch zum Donnerstag plaßten, die amnie⸗ und 

das Gas drang in die Wohnung der ſchlafenden Familie. Erſt 

gegen 5 Uhr morgens erwachte Lecker und ſchaltete das elel⸗ 

triſche Licht ein. Davel ſprang ein Funke aus dem Kontalt, 

wodurch eine Exploſton des angeſammelten Gaſes ersolate. 

Das Haus ſtand ſoſort in Flammen und die Familie Lecler 

wurde von herabſtürzenden Mauerſtücken verſchüttet. Lecker 

verſtarb bald, nachdem er geborgen worden war. Seine Frau 

und ſeine beiden Kinder wurden ſchwer verletzt. 

  

Von Kutzen auf die Straßze gegerri. 

Die Kindesleiche im Keler. 

In ber Nähe der Kaſerne des 40. Infanterieregiments in 

Lemburg wurde die Lelche eines neugeborenen Kindes vor⸗ 

gefunden, die von Katzen angefreſſen war. Die polizeiliche 

Unterſuchung ſtellte feſt. daß das Dienſtmädchen eines in dieſer 

Kaſerne wohnhaften Offiziers, Franziska Manzepa, ein un⸗ 

eheliches Kind gebar, das ſie in ven Keller warf. Nachts mach⸗ 

ten ſich nun Katzen über das Kind her, nagten das Fleiſch an 

und zogen die Leiche auf die Straße, wo ſie dann von Paſſan⸗ 

ten gefunden wurde. ů 

Gehgen die Abſchaſſung des Doktordiyloms für Jahnürzte. 

Die volniſchen Studenten vproteſtieren. 

Im ſtaaklichen zahnärztlichen Juſtitut zu Warſchau ſand 

eine Berſammlung der Hörer ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 

einen eintägigen Streik zu veranſtalten, zum Zeichen des 

Proteſtes gegen die Abſchaffung der Doktordiplome für 

Zahnärzte. Außerdem richteten ſie an den Selm und Senat 

ein Geſuch, in dem ſie die Wiedereinführung des Doktor⸗ 

titels verlangen. 

Ritterlich waren die Herren gerade uig. 

Mit vorgehaltenem Revolver eine Frau ausgeraubt. 

Einen Raubüberfall mit vorgehaltenem Nevolver ver⸗ 

übten zwei unbekannte Leute bei der Frau, Krochmann in 

Zlotterle, einem Dorſe in der Nachbarſchaft Tborns. Sie 

verſchafften ſich des Nachts Eingang und während einer die 

Fran durch das Vorhalten der Schußwaſfe zur Ruhe zwanga⸗ 

ränberte. der andere alles Mitnehmeuswerte zufammen. 

Beide Täter entlamen ſodann unbehelliat. 

HDas iſt die beſte Löſung: 
Kneive und Schule in einem Haufe. — Gehört das aur 

Erziehmng? 

Das Reſtaurant „Nieſpodzianka“ trat ſeine Räume im 

9. Stockwerke eines Warſchauer Gebändes an ein Mädchen⸗ 

gumnaſium ab. Der Alkohol⸗ und Bierausſchank wurde nach 

den Parterrerräumen verlegt. Somit befinden ſich infolge 

bande-imangers Kneive und Gymnaſinm in einem Ge⸗ 

ände. 

  

  

  

  

Poſener Produktenbörſe. 

Bericht vom 21. Dezember. Roggen 33,00—33,50, Tendenz 

ſtetiger., Weizon 41,00—12,00, Tendenz rubig: Marktgerſte 

200—98.00., Brangerſte 34,00—36,00, Tendena ruhig: Hafer 

80,75—31,75, Tendenz ruhig: Roggenmehl, 70prozentig, 16,75, 

Tendenz ruhig, Weizenmehl⸗ 65prozentig, 59,00—63,00, Ten⸗ 

denz ruhig: Roggenkleie 24.50—25,50; Weizenkleie 25,00 bis 

25,00, Sommerwicken 39, „Peluſchken 37,00—39,00, 

Felderbſen 45,00—18,00, Viktoriaerbſen 65,00—70,00, Folge⸗ 

erbſen 59,00—54,00; Allgemeintendenz ruhig. 

Poſener Viebmarkt. 

Bericht vom 21. Dezember. Auſgetrieben waren 11, Rin⸗ 

der; darunter 1 Schſe, s Bullen unb 24 Kühe, ſerner 226 Käl⸗ 

ber, 201 Schafe und 480 Schweine, insgeſamt 987 Tiere. In⸗ 

ſolge des geringen Auftriebs fielen die Notierungen aus. 

Der Viehmarkt vom 5. d. M. fällt infolge des Feiertags 

dus, der Markt am 1. Jnnnar findet am . Januar 1929 ſtatt. 

Poſener Effekten vors 21. Degember, Konverſionsanlecde 
67—66, Dollarbriefe 96, Roggenbriefe 30, Bank Zwiazku Sp. 

Jar. 83, Cegielſki 46, Luban 75, Unia 189. Tendena unver⸗ 

ändert. 

Warſchauer Efjekten vom 21. Degember. Bank Dyſkon⸗ 

towy 134,50, Bank Poljiki 48250—18550, Powcezechny Bank 

Kredytomu 23, Bank Zwiasku Sn— Zar. S1, Kiiewiki i Scholtze 

96, Cukier 47,50—48 Firley 55, Wegiel 9850, Modrzeiow 

250—3,75, li 4350, Starachowice 8, Zawiercie 16. 

Inveſtierungsanleihe 108, Dollarprämienanleihe 104, Dpros. 

Tonverſtonsanleibe é?, 
Eiſenbahn⸗mleihe 10250. 

Warſchaner Heviſen om 21., Degember, Amerik. Dollar 

88875 bes., 8,9074 Briei, eid Nersvek e A Sried, 

Geld, Neuno eß⸗, ꝛef, 
8.88 Celd, Paris 3431 bes., 35.00 Brief, 34,82 Geld: Prag 

2542•%4 beß, 26,18 Brief, 386 Geld. Schweis 171,0 betz. 
„G bez., 289.55 Briel, 
Brief, 46,61 Geld.— 

   

  

   

  

258,30 Geld; Italien AK28 
Dentſche Reichsmark 
‚   üelärs-, 

  

aus des Naphihagrubenbeſitzers On per jecker. 
e 

Eneubahnkonverfionsanleihe . 

— Waxſchan 228.   
  

Es hat ſich gelohnt. ů 

Echmuckjachen und Pelze aeraubt. 

In der Nacht zu Mittwoch drangen in die, Wohnun von 

David Pat in Lodz Diebe eln, bie mit Hlife von Nach⸗ 

ſchlüffeln die Tür geöffnet hatten. Nachdem ſie Garderobe, 

Pelze und Schmuctſachen im Werte von, 10 000 Zloty zu⸗ 

ſammengerafft hatten, ſuchten ſie das Weite. Als der Dieb⸗ 

ſtabl bemerkt wurde, wurden ſofort die Polizeibebörden in 

ſrenninis geletzt, die eine Unterſuchuna einleiteten. 

39000 Studbenten in Polen. 

Nach ſtatiſtiſchen Berechnungen des volnjichen Kultus⸗ 

miniſtertums ſtudieren an den Hochſchulen, Polens insgeſamt 

entalen wovon 6n Prozent allein auf Warſchau 

entfallen. 

Wie Sieuern eingegongen werden. 

‚ Statt Geld nimmt man auch die Uhr. 

Der Tiſchler L. aus Nu. wurde mit ſelner Neklamation be⸗ 

treffend die Wehrſticuer vom Jahre 1927 abgewieſen., Auf 

eine Vorladung erſchien er auf dem Woitamte- in Wonſtein 

um die Erklärung abzugeben, daß er ſetzt nicht zahlen könne⸗ 

als Wiand wurde ihm die Uhr nebſt Kette abgeknöpft und 

als Pfanb behalten. 

    

De Liſcerditbfoͤhle retzwen uein ende. 
Die Taſchendiebſtahlsſeuche in Thorn beſtebt nach wie 

vor. Am Mittwoch erelgnete ſich allerdinas nur ein neuer 

Fall, und zwar wurde Herrn Theodor Glinſki die Brief⸗ 

taſche mit 50 Hloty Inhalt und Perſonalausweis geſtohlen. 

Dus neue Poiniſche Kactellneſet. 
Die Lartelle unterlienen der Lontrolle. ů 

Soeben wurde, wie aus Warſchau gemeldet wird, vot 

Handelsminiſterium der naue Entwurf eines Geſetzes über 

ſtaatliche. Beaufſichtigunga von, Kartellen ſertiggeſtellt und 

dem Juſtiz⸗ und Finanzminiſterium zur Begutachtung zu⸗ 

geſtelt. Dieſer, Entwurf ſieht die Einführung eines 

Regiſtrierzwanges in einem beſonderen Kartellregaiſter vor, 

ſowie die Ernennung eines beſonderen Kartellkommiſſärs, 

deſſen Aufgabe es ſein ſoll, die Kartelle zu kontrollieren. 

Sämtliche Verträge und Beſchlüſſe der organiſierten 

Unternehmen müſſen dem Kartellkommiſſär vorgelegt wer⸗ 

den und lönnen durch ihn eventuell auch veröffentlicht wer⸗ 

den. Venderungen in den Verträgen milſſen gemeldet wer⸗ 

den; die Nichteinhaltuna dieſer Beſtimmung wird mit Geld⸗ 

ſtraſe bis zu 0 000 Zloty, im Wiederholunasjalle bis zu 

200 000 Bloty beſtraft. In Warſchau loll ein beionderes 

Kartellgericht, für Angelegenheiten, die ſich auf Grund des 

Kärtellgefeses ergeben, errichtet werden, und aus dem Vor⸗ 

  

ſißenden, zwei Richtern und zwei Belſißern beſtehen. Das 

Kartellgericht eutſcheidet endgültia. ů 

Iis clem cCloCει CeLen 
ä——

— 

Treibeis auf der Odber. 
Die Schiffahrt ſtillgelent. 

Die Zeitungen melden aus, Stettin: 

  

In den letzten 

Nächten ſank das Thermometer bis auf 13 Grad unter Null. 

Die Oder führt ſtarkes Treibeis, ſo daß die Schiffahrt nach 

Stralſund. Schleſien, Berlin und den Hafforten eingeſtellt 

werden mußte. Geſtern aing noch je ein Dampfer nach 

Berlin und Schleſien ab. — 

Nachdem es dem Reſt der auf der Oberoder »om Sommier 

her ſtilliegenden Talkähnen gelungen war, zwiſchen dem 15. 

und 18. Dezember in einer Stürke von. 50 Fahrzeugen in 

Ranſern zu ſchleuſen und die Mitteloder zu erreichen, ſind 

nunmehr ab heute die Staue der⸗ Oberoder wegen der Ver⸗ 

eiſung der Wehre abgelaſſen worden. Die 50 Fabrzeuge ſind 

nunmehr zur Ueberwinterung auf der Mitteloder verurteilt. 

  

Weil ihr die Katze entgegenſprang · 
brannte das Haus nieder. ů — 

Aus Neidenburg wird gemeldet: Das Wohnhaus eines Be⸗ 

ſiters H. in Modlken brannte bis auf die Grunbmauern mieder. 

Der Brand eniſtand auf eigenartige Weiſe: Als die Ghefrau 

des Beſitzers ſich, mit einer Laterne auf den. Boden begab, 

ſprang ihr piötzlich aus dem Dunkel eine Katze entgegen. Dar⸗ 

über erſchrank die Frau ſo heftig, daß ſie die brennende Laterne 

fallen ließ und die Treppe hinabſtürzte. Unten blieb ſie ohn⸗ 

müchtig liegen, während ſich auf dem Boden das Feller von⸗der 

explobierten Laterne aus ſchnell verbreitete. Die, Verunglückte 

und ihre Angehörigen konnten erſt im letzten Augenblick von 

Nachbarn aus dem in hellen Flammen ſtehenvden Haus gerettet 

werden. 

Vor einigen Tagen hatte ſich genieur der Söhichau⸗ 

  

  

  

n 

werke in Elbing, dem zufammen mnit Nn lreichen anderen An⸗ 

geſtelten und Arbeitern gekündigt. worden war⸗ aus ſeiner 

Wohnung eitfernt. Da er einen Revolver mitgenomm atte, 

SBertct man, daß er ſich das Leben genoimmen habe⸗ 

jefürchtung hat, ſich-nun leider- als berechtigt. erwieſen. Die 

Seiche des Verſchwundenen iſt im Vogelfanger Walde gefunden 

worden, und zwar hat der Unglückliche ſich erhängt. Er hinter⸗ 

läßt ſeine Frau und zwei Kinder. ö· 

    

Die Rieſenburger Zuclkerfabril hat nach zweitägiger erneu⸗ 

ter Arbeitsaufnahme vorgeſtern früh ihre dieswinterliche Kam⸗ 

pagne beendet, nachdem die Während der Stillegung angeliefer⸗ 

ten Zuckerrüben nunmehr u Wnfarbeiie ſind. Lediglich im in⸗ 

neren Betrieh werden die uufarbeiten noch fortigeſetzt. Ein 

großer Teil der Rieſenburger, Arbeiter iſt damit ſtellungslos 

worden. Die Menge der en Wosah verarbeiteten Zuckerrüben 

weit größer als in den orjahren und überſteigt 400•000 

mer. — — —**— 
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S. FELS, DANZIG 
Kohlenmarkt 14-16 (Passage) :: Tel. 258 20 

aSpoxlalgeschüft tur ropeten, Linotsum 
Teppiche, Carcinen und Wachstuche 

SEIXFAUMIIS Füimfruas 
Moſiemnasse 

SEeZialhaus 

für elegante Pelzkonfelktion 5 

Leuexnt gote Cuslt'tes / Eigeat Wertrlott In Hiuse 
   

wirade Ruswahl in Porseletts, 

W. t. Vie ae e 
G. w. b. H. Suunden — Struümpte — Tehibrier 

Daniig, Gi. Wollusbsrhasst 25 -LOHHOI, Ssustrabs 33 

EUE EAREIEE SchUliE 

    

ETRA 

EFlüsslG, EARBLOS 

OEBRDEDER KRONER, Eos-Weike. Boilia-Danzut-Solla 

für Wohn-, Schlaſ- u. Speiseʒimmer 

Bilder in großer Auswahl 

bei Ratenzahlung von 2,50 Gulden an 

Silderhaus Pencquitt 
Elepgengasse 1 Telcphen 26167 

rneiten und Hinrahmuntien prompt und bimiel 

    

     
    

  

Ihre Wintergartberobe ö 
muß 1ur Meinigung 

Dahzte; Telephon 23327 
Aiteicllacher Caeben 104 
Liatzkausche Casge 9 
Milchkennengesse 21—22 
Weidengarsc 34 

LAherutin: Felephon 41397 
Elauptsraße 21 

OPPOr; Telephon 334 
Seestrabe 23 

TrE,EEMUHOr: Vorbol,vale 38 
MEUrzICH: Friedensarkt 29 
MEUs Taor: Klosteninhe 24 

Mans eſchnartler 
MuIS e -ALERECT 

  

Abführmittel: wie die Peiiſche auf ein müdes vlew! 

Aber: Beoleſſa „Darm⸗Diät 

— nach Prof. Dr. GeweGe — da Dee, e, Gecnege—Desenen Wue wirkt ne dialvr Sse Singne, chhe leht 
ſchmachafte Heſundnahrung im Hint inmne. 

Verlangen Ste in Apotheken und Drogerien rolene-Mchguc. 

   Antgenehmer Autenthait — fu. Katter und Ceùncek 
Gepnente Welne, Biere und Liksv,e - Frühstüekstisch In 

relcher Auswahl E. LIKOWSK-     

  

WIIUS SOLEPSTEIA 
Billige Leiwunpielle hür Im- Weiß- und Wollwaren 

    
   

    

  

   
   

  

    

     

    

   

    

         
       

  
     

    

Caté Sirk, Postgasse 3/74 

    

    

  

Lereuartheil. hamenwüsche, Strümple u. Trikotagen   

u den ei nen rlcht ölun 203 W13 Aeelsirbder Veſlichmteld ltaen Löſungen wurbden durch das 

W. Wittſtock, Hundecaſte 15: Eine Ampel oder Seidenſchlrm 
im Werte von 1n Gulden von der Firma Lehnert & Baſtün. 

Lotte dlick. Alte Schichaukolonic. 16: 5 Jentner Koblen der 
Flrma Neumann., Kneivab 24 und einen Troſtpreis der Nirma 
Lebnert & Baſtlan. 

TFrida Kobulch. 4. Damme9: 4 Pfiund Maraarine der Zirma 
A. Weichbrodt und einen Troltpreis der Iirma Lebnert & Balltan. 

Aron Mins, Rövergaſſe 22: 3 Pfb. Margarine der Firma 
A. Weichbrodt und einen Troſtyrels der Girma Lebnert & Baſtlan. 

Joleſa Idam. Giüner ea. 20: 3 Ufd. Maraarine der Oirma 
A. Weichbrodt und einen Troſtprets der Zlrma Lehnert & Baſtian. 

Dle Preiſe werden den Gewinnern zuseſtellt. 
Wir ſeben auch kür die nächſten richtiaen Rätſellöſungen wleder 

mebrere Preiſe auk. Da es febr große Schwieriakelten macht, die gzu⸗ 
erſt eingegangenen rlchtigen Lölungen feltzultellen, werden in Zu⸗ 
Eunft von den bis Dienstas, morgens 8 lihr, eiugeaancenen rich⸗ 
tidgen Lötungen die Gewinner durch das vos beſtimmt. 

Die Namen der Ureisträger werden in der nächſten Sonnabend⸗ 
nummer belanntoecaeben. 

Die Elnſendungen mülfen die Aufſchrift tragen: 
Rätlell 

An die Antelaen⸗Abteiluna der „Danzioer Volksſtimme“. 

öů X* 
AupiißStune 

Moſaikrätſel. 

Willſt du den wirklich guten Weihnachtskuchen, 
Mußt mit „Hdollando“ dues nur verſuchen! 

Zahlenrätſel, 

42 6 6˙7 4 8 9 10 11 6 12 18 4 
nertundba ſtitan 

Verwandlungsrätſel. 

1. Nord. 2. Merz. 3. Runhe. 4. Mau. 5. Harder, 6. Rahli, 
7. Normann. 

Neumann (Brennſtoffhaudlung Franz Neumann, Kneipab 24d) 

* 

Silbenrätſel. 
Aus nachſtehenden Silben ſind 20 Wörter zu bilden, deren 

Anfangs⸗ und dritte Buchſtaben, belde von oben nach unten geleſen, 
einen merleuswerten Zweizeiler ergeben (ch SI Buchſtabe). 

a — — ans — ar — bach — bein — ben — berg — bert — 
bo — brunſt — burg — char — che — der — der — du — e — 
eh — eis — ſer — fran — ge — gel — gem — ger — he — 
hof — i — i—- i—- i- in — fa — la — kir — lomw — le — 
len — len — lers — lil — litz — litz — lu — mann — me — 

men — na — ne — ne — ner — ui — nie — nie — not — 
nu — op — ot — pal — po — re — re — ro — ſer — ſeyd — 
ſtadt — ju — ta — ta — ſen — tis.— tra — kri — tus — 
vi — weg — wie — zel — jern — zis. 

Die Bedeutung der Wörter: J. Vanziger Kunſthalle. 2. Deulſcher 

K Komponiſt. 3. Danziger Sehenswürdigkeit. 4. Ortſchaft im Freiſtaat 

Danzig. 5. Oper von Verdi. 6. Weg in Zoppot. 7. Stadt in Bayern. 
8. Maßnahme der Danziger Beamten. 9. Name einer ehemaliten 

Danziger Kaſerite. 10. Danziger Schauppicierin. 11. Beliebtes Eſſen. 

12. Gefühlsäußerung. 13. Danziger Stadtteil. 14. Danziger Kirche. 

15. Deutſcher Sozialdemolrat f. 16. Danzigs Nachbarſtaat. 17. Be⸗ 

rühmter deutſcher Komiler. 18. Säugetiér. 10. Sltadt in Rußland. 

20. Oper von Puccini. 21. Ausdruck des Spottes. 22. Franzöſiſche 

Stadt. 23. Stadt in der Schweiz, 24. Römiſche Göttin. 25. Stadt in 

Italien. 28. Kürzlich verſtorbener deutſcher Dichter. 27. Ehemaliger 

Danziger Oberbürgermeiſter. 28. Weiblicher Vorname. 29. Preußiſcher 

General des ſiebenjährigen Krieges. 

Wie helßen, die Anſangsbuchſtaben? 

Zu ſuchen ſind die Anfangsbuchſtaben von: I. Einem hohen 

Danziger Politiler. 2. Einem Danziger Stadtteil. 3. Einem Dan⸗ 

ziger Vorort. 4. Der höchſten gerichtlichen Inſtanz in Danzig. 

5. Der Danziger Regierungsſtraße. 6. Einem Danziger Berg. 

7. Einem Danziger Dichter. 8. Einem belannten Königsberger 

Rundfunkſprecher. 9. Einer Danziger Kirche. 10. Einem Badeort 

bei Danzig. 
Die richtigen Unſangsbuchſtaben aneinalkdergereiht, ergeben den 

Namen einer belannten Danziger Bimna für Schönheitspflege. 

* 

Der ſeltſame Laun, — 

Siehſt den Bäum du vordir ſtehen, 

„Der auch in Danzigs Wöldern zu ſehen? 

Weiß iſt die Rinde nicht im Winter nur, 

Sondern „Weißheit“ von Natur. 

Nunmehr mußt du dich bequemen, 

Dem Baum das Ehide. fortzunehmen, 

Und du erblickſt mit einemmal 

Eüin⸗ Hemütliches deniiger 8 Deigt — — 

* 

     Auftsiungen in der ö — 

i 7 

Salon bt jndhicuelle — 

öů ö 3 Semtinrtu, 

—.—.— 22⁴⁶3 — ůä2 * 

—
—
 

  

  

GIUöDsChlUceATin Mocse ruie öHO anreh Madss 
  

             

   
    

Nameſfidar- 
Umschlag- und Laschen- 

Fefiunfie 
Filzschnallen- 

Fliefel 
mit Friesfutter 

nur deutsche Ware 
in erobber Auswohl billigst 

Alleinverkaufi , JEEιπ“ Danziger Sckuh-A.-U. 
Langgasse 70 

  

J. J. BERGEHS 
DREIRING& 

L2 Hausseiſen 

Toiletteseifen 

TRUMPFE 

Seifenflocken 

ö Das Rätsel ist gelöst! 
‚ X mit dem Eultfecerhalter und 

— Schreib-Utenalflen von der 

Danziger Paplergronhandlung 
kii.Geist- onase 120, Ecke Xtegendaese 
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IEEEEEE 

      

   

Sesatzfelie 
pen-RHragen, Döcken, Möntel 
teriig und nach Man 

Reparaturen und 
Uwarbeitungen 
werden sachge- 

mül und preis- 
wert ausgeführt 

Kürschnermeister 

A. EB AU ER, Danzig, Hellige-Gelst-Gasse 21 
  

  

    

   

    

Rähmaschinen PatAkate-u 
allen Ausstattungen und Preielagen. 

Ersatzteile stetis voträtig. 

wWeltgehendste Zuhlunnsertelchterungen 

KARI. WarDAU, Altstädt- Graben 21b 
Telenben 2128 

  

  

Hraktische 

Geschenli nokuogen •** .. . von 1.25 an 

Sellen (3 Stäck im Kartonahy) 95 P„ 

Manictrekksten „295 „ 

Bürsten-Garniluren. 5,95 

Perlketien— Obrringe — Armreiien 

Bullaue Preise Gröbie Auswahl 

partümerle Lauter 
Lungvasse 5⁵ Im —E—.—.— i ů 

Unsere Prelse ertragen: 

piche helht beiuns ——— 

Sté- UnsfKannt biltig Ellerholz &Ley 

Soaderangebote in allen 
Chaaliten und Größen Milenkannengasse 17   

Installstlonsh ů tur Gas-, Wasser-, Reniaülsaens- 

und Stekirisbhs Anlsgen..— 
Sreltgasse 111, Tel. 2Eο 
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Versammlunssannes In 21 Hereyſße, as eus ACchfen Siè auf lies angverein Freier Sänger 
Chorleitung: O. Sach 

rk, St, Albrecht, Gonptas, uns der unerblilliche Tod maißst M/ii ů E A. S. B 

ehe, 5 j.—58 8 Ui A Kä⸗ liebe Frau, unsere hüniggelichfe. „ (Sa Wäahrzeic Heis — 22 — 

herzensgule, in Liebe üm uns i Gii 3 

106 Ki i, — 5 un 0 ar, besotgt Muiter, Schyleget- und ii Güte! am 1. Weihnachtstelerta 

Keſel⸗ 10 ——— 
* 

lindet im Lokale Herra, Karthkus erstrage, eine i al: Erwaachſehe Gtoßmnulterunnehe guibsSchwoslor 

ů — 20 25 * ‚ itrtovoiſfnb. Schägerin und Luante, Prau 

stalt. Gesangevorträge, reiche Tombola und Tanz 

Senet Waeſ MSe, V-K 

Anlang 5 Uhr. Ende 7 77 Der Voretand 

EEE 

  
  

    

   

    

   

     
K E 1,, 0 

U E Der W80t tand, 

S0b. Aluderbund, Heu 9. 25 90 br⸗ 
„ . 

K , W eſcherung üin 80 geb. Karechle 

⸗Ne MAN Rayy- Die Fföuoenden Munterdliebegen 
15.2 ünd Die, kur 44, 
10 und, — D fallen 65 riane 

Aahlar, Dio Boerdigung findot om Mon- 
, W48% 19 

ineir hine iag. dem 24. Heremdoer, u my Uhr, 
IE 3-E Egeeestes. 

jeſß 

ichskurzachrt 

8 ten, Kurlusteilnehm erſ 1017 der Lelchenhalle aut dom 
—— ——— 

i , an , St. JoscpuskirMRol, Faibo Aliee, * V anhalben UMſend Emnahlund V,Lere 

    

        

    

      

           
   

  

   

zember 17 15) übr. Kurt Alavs, aus slali. 
Uatg aiasti 

Vuusehch. gegen igrsne — 8 —— 
„ 

f f amen-, Herren- u. Burschen- 

Pfandbeihé Wiier Bekleidung 0 W e, lat, un, — e. 

ihanllatlonen Ui Eüi fae⸗ 
Fl. 1.—, 1.7U, A. 70, 8.95 G 8 Inel On owie, Kochtsgnne⸗ 

aher E Inttier namm 10. 1 Tranne & „ͤi, d42„ Wehnachtitich ꝛeicende unge mieh EE e. 
     

    

     

Dahuiger Hetialbunpstaus . . - amn,Mineei a0b-Verkeult goluen Bulu- I IIbersachen Me l 
anEIE- annengaase 13 U 15—22 is⸗ tariiche Minterſontenwenbleier. u. Sllbarns Uht 

chtung! 9 · ie GehneEfMane Trauringe sehr billi 01 V ai Aiba ů i E füüff ge sebr billig Sonntag von i bie 6 ssefinet Handels⸗Aus⸗ 

ü i 0 ande 2 
üher Anke z. 

Klen 'aften, U 

Geschenk-Kartonnagen 
in geschmackvoller Auimachung mit Parfüm und Seiſe 

von 1.80 bis —.— Wuereuse 
   

   

  

   

  

   
   

      

  

öunl Nenaart er or. * vormil land In allen Fälen, 

minmEü —— Mählen Sie ble Dee Lesahi 
Unsere Geschäftsräume öů ngroßer Auswahlſeachet er 

ů üh EE— Elegante 

werden am Montag, dem Meueröffnet!l Diernuenzüuy und aitund idam bebor * neu eingetroffen: Suhelise, Wice, —7. 
ein bielbantes Andenken — Bezuchen Sle Obermemden Kio5e 

24. bezember ds. Is., Lonren-Montortlon — — fi WAIe 

Huumn- Ult Dumdn-UEcte Mlusi hristonh Leiee LICUICGHHHEIIIHHMHES lſar ſten und irttsken del 

geschlossen. Wir bittenH Iiiwäsch2- Enschöthüngen EMSchmledegasae Mr. 3 Suictünchen (Ae Secsse, Santesnges wie. 46, Ulfil.Hrillr- 
Strümpfe Auberven gebe ich einen grohen Werkstalt Ubötr 

  

   

   

    
   

  

    

         

  

    
     

   

    

     
            

    

   

           

     

   

      

        

    

   

  

     

      

    

        

    

      

    

     

  

     

      

       

  

     

      

   

          

     

    

     

  

   

    

Ime bertn, 10 Zeitung bis Dulüünen V WSchünun Vort — Sie ulo —— Auswahl 2 ů 10 mhen, üiah, 

Em. baet: Suhpberſen Oble ueu. Loseataüger Leüuer-, Schunpedarirhuen 
Danziger Volksstimme bei Memen Eueneuihngen mü- Wee Mee Mireeni gecteł.2.— 

WranseeeVschs.- MuM Molteiuans. l?s (c. Kiuge2, ue, 
EIEEEIIIIIIEE Whedit-Beschnlt Pallover Weckerwep. 2— 

  

        
ur Auszahlung von 

1 Jahr Garantic 

Hutonsgbwohnnunpen 
bleibt moln Buro Altat. Graben 48 HWDIWESUσ 

Montag, den 24. Dezember d. J. ——— Ein 

nur von d Uhr vorm. bis 3. Unr N. ů a 

nachm. geötfnet 
2 

Vercidigter Auktionalor 

/ 

üSchlegels Bler-Palast 
Wialloe. — vol. &üB ·S 

Miltsgstlach, im Hxonßement nit rmäbloung 

Braitvasse 20.1 

          

  
Herren- an fewinubringendem Unternehmen, mit] UAHnimiiee 
d D Kapitaleinlage nicht unter 10 Mille, an 

un amen- Angebote unter 9080 an die Geschälts-· Handtaſchen 
Möntel stelle der Danziger Volksstimme erbeten. Zelluloid⸗Bügel 

wärme Jopnen Zeni. uPes ee,e Uoeſgerien, 
praktische u- ——.——.—13—501— jowie alle Gelluloid⸗ 

herz- u. Schild pat achen 
erlreuende ner“n (¶D bepeseet 

Weihnachts- Pklönrugen Laclevieher Böallen billigſt und ſchnell 
laulen Sie zu kolossal billigen Urs braniische WeihnnchtsvesrhenR gaben lte zr wertauetr. areeen, 

SURaberet. von Preisen in vnserem Bause Croßle Auswahl II“ SKergae 43. 2. Wildfelle 10 0 Bröde, 
Billiae Prese eeese Aühe iere, Möhl W1 Graben 16, 

ie 

ů „fUr alle!“ 

wghg, go,eee: àWallgasse 15/16ii enil. MnIbenmt DEStK r Saes deeOlſe Ahetber Mieüi an der Munchaüe 
Wien⸗ ſehinr Lieegh, Beibees L.en, EEEE 

MMMMMMDDDeeeee— Messehaus F. L.iköbrserylee 00 aüämülicue vorsllti. 
OSegenstände. e Sle zum Engos- 1M veit i; * Welsbege, MoMon, 

—— — liebenichschuhe kes La, ere Les 1.4., Deriin AE . 2„ Gr. Mo wchergaſte 2. Scleiferei 
rock, Anzüge, eil. 

eherf1h 1350. G 11.50 [LSeeemet Eiases Hibess: , Getrag. Kleider Raſtermehſer, 

  

   

  

      

    
   

  
  

  

          

  

Die Sortze ſliegt 
von selber raus, 

Haet du Musik 
vom Radlo-Haus 

WV. Damm 9 
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Lain ben Kobn. Bodentummel faufi Hoaarmaſchinen    

  

     
    

          

   

    

ir „ 2 b Breitgasse 108 Ue⸗ 
. Waeilgese 15/16 [AAeLAben-10.— ä ſße, ſowie alle anderen 

g Messehaus F Sucles —Sisre-K.— Sachen ſachgemäh, 

öů Bekleid.-Gen. m. b. H. Dliger Peiten-dönder-Lertaset 0 BPeltant Ppimniaf und Möneit 
Sicäuren, Zikarelien, Prisenl-Kaichen is Lurß 2. 7 tan i Miſon: Hugo Boöde, 

Sroler Ausvarhl. von 2 Gudea en Für 1 Gulden .W. Meieiued 8. Altſtabt. Graven 16 

Tahake aller Art. Rauchrequislten wöchentl. Abzablung SPPSPPD 051 wüchhiele an der Markthalle. 

zable 

  

    
      

   

  

    

      

    

  

      

  

      
   

    

    

    
    

   

  

    

    

  

    

     

   

    

  

  

  

ů‚ „Fur dgen kmt wan bei Se Streuiſkwer. „Kanertenhäüne Wonet ceor euie——. 

öů Weihnachtstisch Carl Conrad Sriebben 15 .ui Nasemun f. . aler fr.e, ů Empfenie 
‚ Kekse, Waffeln ů Vorm. Reinbeld Kus EEE eeeeeSeee Wäkeraaſſe 40. meine 

uninüsse „Pis. 10, L.do e eeeeeeres, tie, eree Kursehner- 
Ptetterkuchen ss. ) bl 1 , Kust. e 0. IE— Ueml 

ucRernüsse .„ „. 1.20 Kess Aers-A. bliert. Zimmer i F. as ů ů Wel , Loltossse f5 I 
Mährzwieback Welrenmehl bob.. „ „ 9427 aLenseuſerden-Eeieress- e denan Iengeuüds 

     
    

   

  

Welrenmehl, Auszug. „ „„ 0.2 
Weirenmehl, amerik. „ 030 

Mürbgebäck Weihnachisbebte 

  

    

Küntabus an Sgset We * Mellinsuiul A ü Seche Ae, e ů 
X FEI, Tiethsiadt 3. 991.üre 38 Wadleendäle-A-L eale il 20 nur . Bü 5 Wäsche 

Sorechslunden 10 bis 1-5, nachmittags EE 2 vLunart enhühne Leerd⸗ , aller Arl. »peiell 
            

  

  

      

   

  

        

nicht tropfend-. p. Pack 000 
— 

And wen ubemagender ueseu Lerserbe. ee Woänlande .Sehectr ver Ee n ..-Le 
82 inkl. Glas u. Steuer, p. Fl. 1.50 — Beut 5 anock. Af Molbe Wn. ab⸗ OSpitzitraße 8. 80 roßes, belles tadellos Scplätltet 

—— ossban. SältsMi. Srieeee e —— Arnertenbeähn-— Börderziumer Ußt.eptunstal 
Sperial.- Lehlts Rbesmeiisnas, er Wes. — -Oigichre E(bin 5i zu verkaufennur für Ae ;. vm. Plerdetränke 11 

Hatfee Wiachong ＋ PId. C.S0 . Siebt. Steßpeeehasluten, Fest. (Cr. 43 ü 28 itay . Adrbargalie 1.L. K. 

UiulHum: er Le een,, ei, ee e ä 
— d udige 

U- ü- bisli. v. Ur, i. G.UU lohann Behrendt — e, Laie eS8 U55 42.158 Aeeie aup Schlafftelle Uhren 
ſepariert gut und biilig 

          DANMNZ2:16 Pewegrert keun⸗ Sprecbzeit. im Außerst, Achtung! 
Crohe-Basbe Br. 155 Lepben 219 2 e a. 2es T lis S Uür. Ertegelihegeei Stame ab iierl Gr. Mäblena. 1. vi. r. 

W. Damm 7, Eng. Häkurg. Tel. 252 65 zerttst 88 G 854 Acmann. Lesss- Legſe finden 

Paradiesgasse 22 Wirtschaits 2 Wüvümeun anſe 80. LAuß, TilNdlergalle L.1.. 

Fischmarkt 20/21 WStenteHahssenti0 
iſe, Kidr. I Sraalle 
fettſt. Aſw. Tanbeu. Fräulein findet 

— MIEeDSS-M Kerthzuser Straße 46 Tel. 220 04 Scßtene wir Deabtgekene — Seiſcher. verkauf. Keet ges inörl aY Schl 'afſtelle 

Sie in allen rungen nur bei Melsiiie 2 
ßtauben bill 

Ue ünhen. Sbra⸗ 3. OeileGeill⸗Galie 11 

Wiölls Tin, Neitbahas Poll, nene Chaffe- Marteniake X2. 

TabEN PSEERnnZEIATEEM — äen . Wß, Junger Papagei — Fit 2 Gulden 
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Mildes Wetter zu Weihnachten? 
Eine Warmluftwelle war im Anzuge. — Anſcheinend iſt ſie ſteckengeblleben. 

„Die Ausbildung der erſten allgemeinen curvpälſchen 
Kälteperiode dieſes Winters iſt durch die vorber in weiten 
Teilen Mitteleuropas gefallenen Schneemengen beäünſtigt 
worden. Selbſt eine nicht ſonderlich bohe Schneedecke pfleat 
die nächtliche Ausſtrahlung bei unbedecktem Himmel ſtark zu 
begünſtigen, und auch diesmal hat ſich auf dieſe Weiſe eine 
Decke kalter⸗Bodenluft gebildet, die dann durch Austropfen 
von Kaltluſft aus dem nordeuropäiſchen Hochdruckgebiet noch 
wetter abgekühlt wurde. 

Am intenſivpſten wirkten ſich die beiden abküblenden Fak⸗ 
loren im deutſchen Nordoſten und in Polen aus. Nachdem 
zu Beginn der Wothe das Luftdruck⸗ und Kältemaximum von 
ſchritten wiß michr in ſüdöſtlicher Richtung die Oſtſee über⸗ 
ſchritten und ſich über dem Baltikum und Weißrußland ver⸗ 
lagert batte, ſanken dort die Iu Pienstxg ſofort bis zu 
20 Grad Kälte. In der Nacht zu Dienstag batten auch be⸗ 
relts Königsberg und Memel 20, Danzig verzeichnete bis zu 
17 Grad unter Null, wogegen ſich der Froſt in den Übrigen 
Landesteilen noch in mäßigen Grenzen hielt. Nur die ober⸗ 
bayeriſche Hochebene hatte es vorlbergehend ſchon gleichfalls 
zu mehr als 10 Grad Kälte gebracht. An der unteren 
Weichſel bildete ſich ſogar eine Kälteinſel mit Temperaturen 
bis zu 27 Grad unter Null aus; in Niederſchleſien und Vor⸗ 
pommern, a. B. in Stettin, herrſchten Mittwoch früß 14 Grad 
Celſtus, ünd nur weſtlich der Weſer ſowie am Oberrhein 
blieb der Froſt auch weiterhin ganz gelind. 

Hier wirkte 10 der Warmluftſtrom vom Atlantiſchen 
Ozean aus, der ſchon ſeit dem Beginn der Woche mit. ver⸗ 
ſchiedenen Zuklonen der Golfſtromtrift über die Britiſchen 
Inſein nordoſtwürts läugs der norwegiſchen Küſte floß und 
das Hoch über Skandinavien abzubayen begann, woburch 
10 u Kern, wie ſchon erwähnt, ſüdöſtwärts verſchob, um 

itte der Woche ſüdlich von Moskau ernent einen Luſtbruck 
von über 780 Milltmeter Höhe zu erreichen. Dieſes Hoch 
Leſch un lich zwar zur Zeit noch von Oſtrußland über Frank⸗ 
reich und Spanien hinaus bis auf den Atlantik, iſt aber ſo⸗ 
wohl im Norben wie im Oſten durch Depreſſionen wurzellos 
Leworden und wird weiter nach Süden und Südoſten abge⸗ 
drängt werden, da an ſetner Weſt⸗ und Norbfeite vzeaniſche 
bringl. dieſes Kaltluftkiſſen auflockert und zum Verfall 

ringt. ů 
In ganz Weſteuropa und der Schwelz herrſchte ſchon Mitt⸗ 

wod Tauwetter, in England mit recht hohen, bis zu 10 Grad 
Wärme geſtisgenen Temperaturen und einem Regeuband, 
das von Sübweſtengland nach Norden bis zu den Vofoten 
reicht, ieſes Warmluſtgebiet drinat weiter U Oſten vor: 
der Barvpmeterfall bei uns läßt das beutlich erkennen. Wei⸗ 

tere Warmluftſtaffeln ſind vom, Weſtatlantit im Anmarſch, 
und vorausſichtlich wird die Kälteperiode bei uns bis zum 
Wochenſchluß ihr Ende erreicht baben. Die Trübung, der 
vielfach zunüchſt Schueeſälle folgen werden, wird ſich von 
Weſten nach Oſten Lergeilantne⸗ dann dürften die Nieder⸗ 
ſchläge in Regen übergeßen, wobei die Warmluſt aus der 
Höbe bis zum Boden gelaugen und die Temperaturen über 
den Gefriervunkt ſteigen laffen wird. 

Soſorn nicht inzwiſchen unerwartete atmoſphärlſche Vor⸗ 
gänge eintreten, die augenblicklich noch nicht vorauszuſehen, 
aber auch nicht wahrſcheinlich ſind, wird uns bis Weihnachten 
eine ncue Warmluſtſtaffel erreichen, die die Witterung wäh⸗ 
rend der Feiertage trübe, mäßig mild und regneriſch geſtal⸗ 
ten bürfte. Das gilt in erſter Linie für das Flachland; aber 
auch im Gebirge werden ſich in den unſeren und mittleren 
Lagen die Schnecverhbältniſſe für den Winterſport zumindeſt 
vorübergebend unguünſtiger geſtalten, und nur in größeren 
Höhen werden bei weiteren Schneefünen die Temperaturen 
wohl unter Null bleiben. 

Alſo voch Fortbumer des Froſtes. 
Aach anderen Meldungen hat ſich die Annahme, daß das⸗ 

Wetter ſich infolge eines von Weſten her kommenden Tieſ⸗ 
druckgebietes milder geſtalten würde, nicht beſtätigt. Im 
Gegenteil hat in Berlin ber Froft noch eher eine Ver⸗ 
ſthärfunn erfahren. Zwar war eine Nordfeeſtörung im An⸗ 
zuge begriffen, doch bat ſie ſich geſtern nur unweſenktlich nach 
Hſten verlagert. Infolgedeſſen hat ſich thr Wolkenfeld au 
Rordweſtdeutſchlaud beſchränkt, wo die Temperaturen ein 
wenig geſtiegen und auch einzelne leichte Nicderſchläge ge⸗ 

fallen find. Im übrigen Deutſchland dauert das ziemlich 
heitere Froſtwetter an. Die öſtlichen Gebiete, auch das weſt⸗ 
liche Rußländ mit. Moskau, weiſen nicht höhere Kältegrade 
auf als Mitteldeuiſchland. 

Drucanſtieg über Mittel⸗ und einem Tell Weſteuropas 
ſpricht daftür, daß die Nordſceſtbrung ihren W. eg nach Oſten 
nicht mehr 8ortſetzen wird. telmehr dürfte ſich das feſt⸗ 
ländiſche Hoch wieber etwas nach Weſten ausdebnen, ſo daß 
eine weſentliche Aenderung in der Wetterlage für unſer 
Gebiet nicht Rans uichtee ſcheint. Unter dieſen Umſtänden 
dürften wir, lage nicht eine üt,onsteileme Aenderung 
in der Wetterlage noch eintritt, mit einem winterlichen 
Wetter zu Weihnachten zu rechnen haben. Die Wetieralls⸗ 
ſichten lauten: „Im Rordweſten wolkig mit gelindem Froſt, 
ſonſt überall welterhin trocken und kalt.“ W 

—.—.—....—ti— 

Der gerannte Biſhiutler 
Berhandlung vor dem Seeamt. 

Das ſtaatliche Seeamt verhandelte am Donnerstag über 
den am 7 Dezember im Hafenkanal vor dem Lotſenamt er⸗ 
ſolgten Zuſammenſtoß zwiſchen dem polniſchen Motor⸗Fiſch⸗ 
kutter Kufffelb 46“ und dem in den Danziger Hafen ein⸗ 
laufenden däniſchen Dampfer „Fart“. 

Wie noch in Erinnerung ſein dürfte, hatte der Fiſchkutter 
„Kußfeld 46“ auf ſeiner Fahrt nach Hela vorkäuftg am 
Votſenberg feſtgemacht. Morgens gegen 6 Uhr wollte dann 
der ührer des Kutters ſeine Fatrt unter Segel fortfetzen. 
Der, Kutter hatte das Großſegel geſetzt und ſegelte auf der 
Weſterplatte⸗Seite nach der See zu. Die Laternen brannten 
vorſchriftsmätzig, und zwar die beidben Seitenlaternen, 
eine Hocklaterne und an Deck vor dem Maſt eine weitere 
weiße Laterne. Das⸗ſchöne Wetter geſtattete aute Sicht. 

Kurz nach dem Ablegen bemerkte der Führer des Fiſch⸗ 
kutters etwa 300 Meter vor ſich das rote Licht eines 
Dampfers. Es war der mit Ballaſt unter Lotſenführung 
einkommende däniſche Dampfer „Farb“ (227 Tonnen). Der 
Kutter bielt ſeinen Kurs bei, da beide Fahrzenge klar vou⸗ 
einander waren. Als der Kutter ungefähr die Mitte des 
Hafenkanals erreicht hatte, vemerkte der Führer des Kutters, 
gdaß der Dampfer mehr nach Bactbord gedreht hatte und 
direkt auf den Kutter zukam. Die drobende Kolliſionsgefahr 
veranlaßte die Beſatzung des Kutters, laut zu ſchreien, um 
ſo die Aufmerkſamkeit der Schiffsleitung des Dampfers zu 
erregen. Trotzdem war der Zuſammenſtoßz nicht mehr abzu⸗ 
wenden. Der Fiſchkutter wurde backborbs Fart getroffen 
unb lank ſokort. Die Beſatzung beſtand aus Bater und drei 
Söhnen ſowie einer weiteren Perfon, konnte burch ein ber⸗ 
beieilendes Feſtmachebypt gerettet werben. 

Bei der Verhanblung gab die Schiffsführung des 
Dampfers au, die Lichter des Kutters nicht bemerkt zu haben. 
Erſt kurz vor dem Zuſammenſtoß bemerkte ber den Ausguck 
beſetzt haltende Steuermann kurz vor dem Bug den Kutter 
und melbete ſeine Wahrnehmung zur Brücke, auf der ſich der 
Kapitän und der Lotſe befanden. Die Maſchinen des 
Dampfers wurden ſofort geſtoppt. öů 3* ů 

VDom Staatskommiſſar des, Secamtes, Fregattenkapitän 
a. D. Grapow, wurbde bemängelt, daß die Schiffsführung 
des Dampfers 

nicht genügend Ausguck gehalten 
babe. Auch wäre beanſtanden, daß der Dampfer das 
gaße 8 werk nur dem zufällig anweſenden Boot überlaſſen 

L. ů 
G z längerer Beratung fällte das Seeamt folgenden 

pruch: ů 
1 Der, auslauſende polniſche Fiſchkutter „Kußfeld 46“ 
iſt am 7. Dezember 1628, morgens 6.30 Uhr, im Hafenkanal 
vor dem Lotſenamte von dem einlaufenden bäniſchen 
Dampfer „Farb“ achtern gerammt und zum 
bracht worden. Die Beſatzung iſt gerettet. 

„„. Die Urſache des Zuſammenſtoßes lieat darin, daß beim 
Ausguck nicht genügend Aufmerkſamkeit geweſen iſt. Den 
Schiffsführer des Kutters irifft keine Schuld. 

Zu bemängeln iſt, daß der Dampfer „Farö“ nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß szu ſchnell ſich von der Unfallſtelle eutfernt, auch 
kein Bovt ausgeſetzt hat. 

„Die Büros der Freien Gewerkſchaften im Hauſe Karpfen⸗ 
ſeigen., 26, bleiben außer an den Feiertagen ſowohl am 
Montag, den 24. Dezember, wie auch am Montag, den 81. 
Dezember, geſchloſſen. . „ „ 

Auch das Büro der Sozialdemgkratiſchen 
Partei iſt an den beiden vorſtehend genannten Tagen 
geſchloſſen. — 

Die Einladungen zum Lichtfeſt der Preſſe ergehen in 
dieſen Tagen. Das Feſt findet bekanntlich am Sonnabend, 
den 2. Febrnar, in den Räumen des Zoppoter Kurhauſes 
katt. Der Reinertrag ſoll, wiederum ſozialen Zwecken 
kienſebas gemacht werden. Angeſichts der iriternſecnemäß 

tßerordentlich ſtarken Nachfrage nach Eintrittskarten wird 
ringend gebeten, die in den Einladungen? angegebenen 
riſten für Kartenbeſtellungen einzuhalten, da ſpäter ein⸗ 
Shende Beſtellungen nicht mehr berückſichtigt werden können. 

— 8 

V 

Hschste Avereichvung Crynd Prirl 

Sinken ge⸗     

Und maulen immer noch eins! 
Der neutrale Wirt. 

In einent Lokal in Danzig befanden ſich nachts ½2 Uhr 
noch Gäſte, die Poltäetſtunde war erbeblich überſchritten. 
Ein Schupo hatte das Lokal zu revtibiexen und der Gäſtwirt 
öffnete ihm auf das Klopfen die Tür. Der Schupo bemerkte, 
daß die Gäſte noch gar nicht daran dachten, das Lokal zu 
räumen., Der Wirt erklärte zu ſeiner Entſchuldiaung, daß 
er den Gäſten rechtzeitig Feierabend geboten habe dieſe 
aber der Aufforderung nicht Folge leiſteten und ſomit ſich 
unberechtiat im Lokal aufhielten, Der Schupo glaubte nun 
dem Wirt zur Seite ſtehen zu müſfen und wiederholten den 
Gäſten die Aufforderung des Wirtes, das Lökal⸗ zul ver⸗ 
laſſen. Die Gäſte erklärten jedoch, der VBeamte habe ihnen 
im, Lokal gar nichts zu ſagen, nur auk der Straße. Im 
Lorłal habe nur der Wixt die Polizei. Der Wirt aber ver⸗ mt 
hielt ſich ketzt ganz neutral, Bte Gäſte fühtten ſich Tadurch 
noch mehr ermuntert und drangen auk den Schupo eln, der 
an bie Wand geſtoßen wurde. Er ßog nun ſein Seiten⸗ 
goewehr, docl machte er von der Wafſe keinen Gebrauch, 

Der Wirt rief nun telephoniſch das ueverfallkommandvo 
berbet, und der Schupo glaubte, daß dies in ſeinem Intereſſe 
geſchehe. Als das Ueberfallkommando erſchten, wollte der 
Wirt es aber zum Schutze ber Gäſte einſetzen. Natürlich 
wurbde jetzt bas Lokal geräumt. 

Der Wirt bearlndete ſpäter auf der Polizeiwache ſein 
Verhalten damit, daß er den Schupo für angetrunken ge⸗ 
halten habe, Tatſächlich war der Schupo aber nicht be⸗ 
trunken, ſondern nur in Aufreaung. Der Wirt wurde nun 
wegen Beleidigung des Schupo angezeiat und angeklaat, da 
eine Betrunkenheit im Dienſt ein Dienſtvergehen wäre. 
Der. Amtsanwalt beantraate Beſtrafung des Wirtes wegen 
Beleidigung. Der Vorwurf der Betrunkenßeit iſt eine Be⸗ 
leidigung, ſalls ber Vorwurf nicht nachweisbar zutreffend 
iſt. Der Richter erkannte aber auf Freiſprechung. Es 
würde eine Beleidigung vorliegen, jedoch bave der Wirt in 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gehandelt. Die Be⸗ 
bauptung wuxde von ihm nicht wider beſſeres Wiſſen auf⸗ 
geſtellt, ſondern es lieat nur ein Irrtum vor. Er hat die 
Aufgeregtheit für Betrunkenheit gehalten. Eine Abſicht der 
Beleibigung geht aus den Umſtänben nicht⸗Vervor. 

  

    

    

Wählen Sie vur die anerkannt guten 

Hadub,, Mmuumnu 
Deubrig 1928    

Coldene Med-ie mit dem Erenbreuz Pauie, November 1925 

Eceint, Dosbeclein: 
Er ſchüttete den Deutſchnativnalen ſein Gerz aus. 

Bei der letzten Gemeindewahl in, Steegen ſaß der 
Kommuniſtenhäupuing Fritz Rohdt mit den deutſch⸗ 
nationalen Dorfgewaltisen, frieblich beiſammen und ließ 
ſich im Kreiſe ſeiner „Kvalitionsgenoſfen, Schnaps und Bier 
trefflich munden. Seine deutſchnationalen Freunde ließen 
immer mehr von dem Stoff auffahren, der wöhl den Kehlen, 
aber nicht dem Kopfgut tut. So war unſer Fritz bald in ben 
Zuſtand größter 0 
mungslos intime Geſchichten auts 

  

der Kommuniſtiſchen 
Partei aue, wobei er bei den Deutſchnationalen ſehr au⸗ 
merkſame Zuhörer fand. 5 

Das bließ nicht lange unbekaunt, denn die deutſchnatio⸗ 
nalen Trinkbrüder behielten 5ten kommuniſtiſchen Geheim⸗ 
niſſe nicht für ſich, ſo daß ſie ſehr bald bekaunt waren. Rohde 
ſollte daraufhin fein Amt als Gemeindevorſteher niederlegen, 
worauf' insbeſondere ſein Parteifreund. Stachel, der 

mandere kommuniſtiſche Gemeindevertreter, hinwirkte. Doch 
er hatte bei dem guten Fritz kein Glück. Wilbelm Liſch⸗ 
newſki, der wortgewaltige Abgcordnete, wolkte dann das 
erreichen, was den anderen unmöglich war. Aber Rohde 
wies Liſchnewſki die Tür, und Wilhelm zog betrübt 
wieder gen Danzig. Nun »hat. man. Rubde wegen Nart⸗i⸗ 
verrats aus der K. P. D. auscchließen müſſen. Was wi 
ſchließlich von der. K. P. D. übriableiben, wenn alle prin⸗ 

  

zipienfeſten „Revolutionäre“ ſo enden? 

Cold. Med. Posen 1927 

eöſeligkeit geraten und plauderte hem⸗ 

Lriette Natelfki, geb. Wojahn, 59 J. h M.   

Von Laſhurto zu Lube genneiſht. 
Unachtfamkelt mit dem Tode gebüßt. 

Um 10, November, um die Mittagszelt, ging der 45 Jahre 
alte Rentenempfänger G. am Broſchkiſchen Wea an der 
Waſſerſeite entlang, als er vom Waſſer her angeruſen wurde. 
Da kleiterte auch ſchon ſein alter Freund, der Schiffer K., 
an biht an Land und die beiden waren bald in ein Geſpräch pertſeft. Reben ihnen ſtaud ein Zollbeamter, der ſich eben⸗ 
alls an dem Gelpräch betelligiée. G. ſah in der Ferne ein 
aſtautp und machte darauſ aufmerkſam, dann ſprachen die 

alten Leute weiter, während der Jollbeamte, da der Mea dort zwiſchen den Laderampen und'dem gegennberikegenden 
Baun uſcht belonders breit iſt, weiter aing. Das Auto ge⸗ 
hörte einer Petroleumhandelsgefellſchaft und' wurde von 
dem Kraftwagenführer S, geführt, Während des Heran⸗ 
naheus des in mäßiger Fahrt befindlichen Wagens unter⸗ 
hielten ſich G. und (. weiker. Da ſie ſich ſuzwiſchen nach der 
eutgegengeſetzten Selte gewaudt hatten, ſo bemerkten ſie den 
Wascen erſt, als er nicht mehr weit war und fyrangen auj 
ble andere Seite des Weges, um ſich dort an den Zaun zu 
ſtellen. Das gelang aber nur K., wührend ſich be! G, die 
ſcharfe Ecke eines kieinen Riſſes des hinteren Kotflügels in 
den Kleldern einhakte, ibn mitzog, ſo daß er gegen den Zann 
gequetſcht wurde. Er ſank ſoſort zuſammen, mußte nach dem 
Ladarett gebracht werden und verſtarb dort an iuneren durch 
den Unſall erllitenen Verletzungen. 

Unter der Anklage fahrläſſiger Tötung hatte ſich jetzt der 
Flihrer bes Laſtautomobils vor dem erweiterten Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Der Vorwurf, der lüöm gemacht 
wurde, beſtand darin, daß er nachgewiefenermaßen nur ein⸗ 
mal beim Einblegen in den Broſchkiſchen Weg gehupt hatte, 
ſpäter aber, als er K. und G. und noch andere Rerfonen vor 
ſich ſaß, nicht wieder, was befonders bei der Schmalheit des 
Weges zwiſchen den Laderampen und dem Haun vonnöten 
geweſen wäte. Abgeſehen davon, daß der Angeklagte über⸗ 
baupt unbeſtraft iſt, hat er ſich auch als Kraftwagenſührer 
noch nichts zuſchulden kommen laſſen. Ekivas unerklärlich 
erſchien es allerdinas auch, daß ſicl, G. und K. obwohl ſie die 
Annäßerunug des Wagens bemerkl hatten, ſorglös' weiter 
unterhielten und nicht weiter auf ihn achteten. 

Unter dieſen Umſtänden berückſichtigte auch der Staato⸗ 
anwalt in dem Straſautran mildernde Umſtände und bean⸗ 
tragte anſtatt eines Monats (Geſäugnis unter. Verüückſich⸗ 
tigugn der verbängnispollen Folgen des traurigen Vor⸗ 
gangs 600 Gulden Geldſtrafe. Der Gerichtshof gelangte ü0 
dem Kiaeentd daß der Angeklagte zweiſellos an dem Tode 
des alten G., die Schuld trage und deshalb zu verürteilen ſei. 
Die Straſe wurde auf drei Monate Gefänguis feſtaeſett. 
Zugleich beſchloß der Gerichtshof, dem Angeblagten Straf⸗ 
altsſetzung auf drel Jahre zu gewähren, ſedoch unter der 
Bebingung, daß er 900 Gulden in Raten von 3 Gulden 
monatlich, vom Jauuar ab, pilnktlich ununkerbrochen an die 
Gerichtskaſſe zahlt. 

Weihnachtsmufik in Danziger Straßen. 
Der ſchöne alte Brauth 

wird auch in dieſem Jahre zu ſeinem Rechte kommen, Wie 
allfährlich ertönt in Danzias Straßen am Vorabend des 
Weihnachtsfeſtes Choralmuſtk. Danziger Mufitker haben ſich 
dazit bereit erklärt, ſie werden in ſieben ſtarken Chören in 
der Zeit von 7½28 bis 10 Uhr abends in ſämtlichen Straßen 
Danzias die altvertrauten Weiſen erklingen laſſen. In 
Langfubr werden die Weihnachtschöre am 1. Fetertaa 
von 7—9 Ubr'ertönen. öů‚ 
„Danzias Bevölkerung wird den Muſikern für dieſe Weth⸗ 

nachtskreube Dank wiſſen, und jeder wird wohl ſein Scherſ⸗ 
lein opfern, weun am dritten Feiertaa Kaſſierer 

t Sammelbüchſen erſcheinen. 

  

ſind, denn erfahrungsgemäß ſuchen bet dieſer Gelegenheit 
Unberechtigte für ſich Geſchäfte zu machen. 

Ein neues Steuerabkommen zwiſchen Danzig und Polen 
Keine Anpaſſung der Steuergeſetze beider Staaten. 

Zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der Republit 
Polen beſteht zur Ausgleichung der beiderſeitigen Beſteuc⸗ 
rung, insbeſoudere zur Vermeidung der Doppelbeſteuerung, 
auf bem Gebiete der direkten Steuern ein Abtommen, das 
am 17. März. 1024 abgeſchloſſen wurde und infolge ündi⸗ 
gung kurch Polen am 31. Dezember d. J. abläuft. Um nun 
keinen vertragsloſen Zuſtand eintreten zu laſſen, iſt, wie wir 
bereits vor einigen Tagen meldeten, im Auftrage des Senats 
Staatsrat Lademann nach Warſchau gereiſt, um darüber 
zu verhandeln, daß entweder das alte Abkommen verkängert 
oder ein neues Abkommen abgeſchloſſen wird. 

Irreflihrend iſt die Meldung wolniſcher Blätter, wonach 
die Warſchauer Beſprechungen eine Anpaſſung der Steuer⸗ 
geſetze beider Staaten“ zum Ziele hälten. Es handelt ſich 
vielmehr lediglich um das erwähnte Abkommen vom 17. 
März 1024. ——— ů 

Ausnirhunien ber Gememnbewahl. 
Sozialbemokratiſcher Gemeindevorſteher in Vrinzlaff. 

Zwzi von den auf der Gemeinſchaftsliſte gewählten Ge⸗ 
meindevertretern haben ſich der ſozialdemokratiſchen Käetien, 
angeſchloſſen, die nunmehr 6 Sitze hat. Sie errelchte cs, 
daß ein Sozialdemokrat zum Gemeindevorſteher gewählt 
würde, auch das Amt des erſten Schöffen iſt mit einem 
Genoſſen beſetzt. 

Siuhenbahnenihlelfmng weher Achlerbtrͤö. 
Geſtern früh gegen 7 Uhr brach einem Anhängewagen der 

Straßenbahn Danzig—Heubude etwa 100 Meter von der 
Etſenbahnunterführung eine Achſe. Der Wagen entgleiſte, 
eoch würben glücklicherweiſe keine Perſonen verletzt, trotzbem 
der Wagen vollbeſetzt war. Der Unfall hatte eine erhebliche 

Berkehrsſtörung zur Folge, Erſt gegen h Uhr konnte der 
Wahen abgeſchleppt werben. — 

ü ů andesamt Langfuhr. Chefrau Heu⸗ Sterbefälle im Stande 52 88 

er, 51 J., 11 M. — Tochter des Drehers Erich Brüſke, 
17. Oid⸗ — S ũ Des Drehers -Albert Kürkowſki, 1 Tä. — 
Uneheltch 1 Tochter, 1 Std. — Musketier im Inf.⸗Regt. 147, 
Fleiſcherlehrling Wilhelm Bodtke, 20 J. 4 M., gef. 1916 vor 

DTünaburg. — Tochter des Kraftwagenführers Leovold Kling, 
totgeb. —, Kaufmann Carl Klug, faſt 70 J. — Werftbuch⸗ 
halter Otto Könnecke, 75 J. 3 M. — Tochter bes Poſthelkers 
Alfreb. Galewſkt, totgeb. Ehefran Emklie Briüifke, geb. 
Roſchewſki, M. —** — 

Vsrantwortiich,Fr Künur! KCxn 
EATTNN on, — — 4 s Aud. 
Mucbbrusreret u. Berlassdefehlcöit m. b. B. Wansia Am Spendbant e 

  

   

    

                  

Mau gebe iedoch nur an 
Kaſſierer, die mit einem geſtempelten Ausweis verſeben 
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i U il Ib u: Welhnachtsteler für Junggesellen mit Damen 

fll E Men EID 1 in Welnwetzel's „Rhelnlschen Winzefstuben“ Tischlergasse Nr. 36—-39 
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Or. Liluy Wecß erhält jeder Kunde 5 2 

Kaamub. Markt 22, 2 Truppen unxs „ — 
      
   

    
(Bahuhto/s- Apotrehe) Tel. 275 64 
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HIs. SEU2A 

MM. KAüü 
  

Mein Büro iat geöfinet: 
vormittags 9—1 Uhr, 
nschmittäge 4—6 Uhr, 
lauber Sonnabend nachmittlat 

Hr. Drems 
Fuchanwalt ſur Mieisangelegenfieilen 

Tel. 205 92 Fleischergasse 4lida 

inderfill 
olläuverbillit 

Ang 235 Ware wird 
Datum eſt aufbewahrt 

OskEr Prilluultr 
Patnülesgasse 14 
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      Masino-IUeinoamdlum Aneisergasse r.8 Muaertor 14 Am Montag, d. 24. Dezember 

öů (Weihnachts- HeiligenAbend) 

Danz i% kt Stadttheater ů ‚ i sind unsere Kassenschalter nur von 

            

      
   
      

    

  

        

          

  

   
   

    

   
    

       

    

   
           

    
     

    

  

     

       

    

    

    

   

  

        

   

  

   

    

  

    
    

    

   

  

    

  

    

       

ee, 2 Verksufe 
„ ü 14 

ianſern „Germanla“Aehnefneh 9— Uhr 
Wheatergemeinſchaft der Beanten. Bandeue ljs cb 5 i Uuunn 

Sonnabend, 12. Des., abenbs Ube: 7 Deien ese. Lünd Lassdel geöfinet. r prelsnett 

abarett un le 
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Geiluſfen Borenung für die Thchl-Lalü- Iibenu H20 Prerem Hcbeit! Sparkasse for Stadt Uunziv- aalTelalnr 
Illiss Puppiunirrüelin ** 

Weil Uun ptobe Ualkreßhi!-Nzam. vu en Westfalla⸗ Täglich ab 8s Uhe abends: 
  

     
     

    

      
    

    

    

  

  

   

  

  

(Serie v.) 

Ps lle Mahnacts , eee erfrr 
Voronzeig Sοιοο 

22ee . Smnuupe-Prüpramn in wiyn üümn Die Bütos der Jreien Gewerkſchaſten uspmnien 20 x 
Der ballebte Gesriinchefutum: Inie ChmaDAumiuur Ledermaun im Hauſe Karpfenſeigen 26 ö 

      

       

bleiben außer an den Feiertagen ſowohl 

Warme Küche sümtliche Möbel am Montag, den 24. Dezember, wie . Hei, zü ‚ 

Dantaaon M0hinbn. üutmiulüu auch am Montag, den 31. Dezember, Pele . 3 
B. Coti geſchloſſen 

Mattonbuden 16 All ge meitner Geiw ert ůů chuſts⸗ 2 aner, 

für Fremde, Familion 
und Junguesellen Iuöne -Mistel-Hosen Muſere Erfriſchungshallen 

bleiben von heiligen Abend 

5 Uhr, einſchl. 1. Feiertag, 

geſchloffen 

— —— Eine Freude Pel E.— 
vtſche M es, wein men ſich bund der Freien Siabi Danzig E 

(J. O. G. E.) Eingetragener Verein SAAii 14 4 mit ben feit Jahren C. chantel Werner 

EErrrr Sasess — brE vgrk. 

Café Seeger ů ü Eiee — 
Panzig-Schlllür Auü 55 13 EE 85 

Tei. 222 75 2„ W b . Siapi, Stus (P2 er v 
Karthäuser Siraf 82 

u ba. 

Saal- u. GSartenlokal Pen dein Pachmann ö ů r. Wesenite ů 65 

‚ 25„ 
Suulle welon Räcsllehkeiten en Varchrllehen Ouge Motibe — 

Weine n. C 
*•. uubb ias- Herren- ů S ü 

Voervinan Aederzeit zur Verlügumtf- 

L — 

Liköre Iniüge ⁵„„„„ ů 

Am i. und 2. Feiertag 

S- Uhr-Tanz-Tee 
mit Könstlerprogramm 
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Weine, Liköre, ¶ Aitst, Graben IIl, am Holzmarkt ü Apharate 
Spirituosen Lrhen u ü Erssee gie, 

Oertent, Siuein, In Munl. 
n heder Preislage Eiſchlergoffe. 10. vi. 

Aundhpnk-Lenrale k. Biect tan Groeke- 

  

ů vom Faß p. Ltr. 1.45 Die gröhte 

Dän. Haunsptit. . 20 MüuAd 

Welubmus Vurschuhn-. 2.75 Welhnachtstreude ‚ 
Tolner uitar Kolüdbraun „ 2.35 ieerheee Billiger 
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.55 Gan. Hauben- . Grog- in 1. 
Unterhaltungsliteratur, Jugendschriiten, Wererep cr, — Bordesen. v. 1 

Melbücher und Bilderbücher Muitmmmðπte Grge Ausehi in , Süb- 
erhalten Sie gut und billig in der Fliale det 3 3. 
Danziger Volksstimme“ bei Schwark Getten, LHand. md Samor ů ů 

    
bünE, 1921er . F. 2.40 
Französische Cognacs, Prunier. 
Marceau und andere Marken 

m selten billigen Preisen 

1 Ltr. Säßwein . .1.60 56 atuheh in. 
Lucren. 200Giee 
Weiber . 2.40 und büte bei 

Machandei 2.80 Tenseinu u bo., 
Goldstern . 3.00Jobannisgaſſc 46 u. 

Weinbrand- Veterfiliéna⸗ 
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Ei B„ an Sonntag, den 23. Dezemben, ist das Geschrft von Fahrrauü- -Rum- 
Sperial Flaschen Vorkaut 1—6 Uhr geöſfnet und am 4— Abend findet der E und Mvsichausp Wenchriüt . 3. 
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— kami. dDis E. Uür abenäs stait Fritz Zielke 
Simikiebe POlste mäten, evie Patent- und cbönebergEa.d.W. 

An-Müiratsen .—,..—.— seseseebrbel 1. 2. 5. 

Hrbeiter. — — SIieN ee,ee 
2 Garbinen ; x 

Lollen sich nach den Beschlüössen des Cewerkechalie- 1 Posten Pelzmäntel 
— ae Air kongresses, des Atabundes, des Alleememen dentschen un Sesl-Fehlen- ad Opesn zulmb. umn 

wur = Mü, ätee, ,— — eim eigenen Untesnehrmen, der —— 8765'— — ů .binig zu verkaufen —— 
—5— 10 J. G[Oefz, Lavendeluasse l. Meilzahfunf ner, 
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2 — 5 GeresLschafilich-Genessen-negs, ue 25 Autoruf Juns eeesceeeeee2 0 

e EKawfen Sie W——— iterrh. 2. Telephon 26888 e, matratzen „ PDD 

Ateagenellschat ——— Tad- und Machibetrieb ——— 565 erss wese 
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Lan nSKfuh r rkereearere meieen,Seee I- 
„ En die Rechaunes-. g1d. 1. Abil 1 vf. egg auberganf. Vartrze ‚ i 

2 stelle 16: Weibenborn. Sehäälit. iie 14— SS—— lems Sorit Graben 10, . Wiener v 

Sesag en2. Len Ble 8 Deaese: EiEAEDThEIHAISS 21. 2 Trꝛoder der Seenee in Shauden, Gelegeubeilßkauf. Bilfreiß. Gr.Lonner 

Vorsiand der Volksfürsorge in Axeerleld vfsg vön 1 von 10 G enι Man Zablun, Aalie. . . „ 

Hambmg 3, An der Alzer 58½59 Mater —* nene Näheraſchine U ö Piilſchſofa x 

— Ui Air vetß. Eton. Am Leege Tor Nr. 10—114„eue Sehtebach. 
Grüner Veas 9. Unter Aufgana, 2 Treppen rechts. E Damm Kr. 16. l 5 Grapen 1l. 

   


